
t 

- ^ 



^ 

/ 

> 

^ _ 



^ < ^ ^S^«^>«^<) ^ ^ ^ » > ^ >l^^>»^^<»- 6 ^ ? ! ^ " l^<^" 

^ ^ ^ t H ^ ^ < ^ 



cK>^»» 



Oder 

lkerstudmt/ 
Denen jungen vngeübten 
Ackerleuten in LiefflandzumnöhtiF 
gem Vnterricht / vermittelst vieljahri-

gen ObscrvLnonibuz, auch fürneh-
merltillolopkoruln elacitl« 

dargestellet 
I y H ZUm andern mahl mit fleiß über D 

hen/vnd an vielen ortern vermeret 
vnd verbessert 

von ^ . 

der Gemeine Gottes zu Sonst! 

Riga/Gedruckt vnd 
Gerhard Schrödern/ 
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(?en. 2i. 
AbrahampfiantzttBaumezuBerSaba/ 

(3en. 26. 
Isaac säst im lande vnd kriegt desselben Jahrs' 

Hundertseitig. 

IacobkauffetsittStückAckersVondenKindem 
Hemor. 

Qen.47» 
Jacobs Söhne sageeen zu Pharao: Deine 

Knechte sind Vichehitten / wir vnd vn-̂  
sereVälee. 

Gideon drasch Weitzen. ^ 
)erem:z2. f 

Ieremias kaufst einen Acker zu Anachoch« 

Amos spricht: I ch bin ein Kuhehirt/ aber dej 
H E n nam mich von der Hehrde, < 

ZachariasnennelsichWM Ä M m M 
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M M liespcÄivö 
Edlen / Ehrendesten / Vor-
Achtbaren vnd Wolgeachten Her­
ren Elterleuten vnd Eltisten der gros­

sen Gülden der Stadt Riga inLkff-
land/Meinen insondersvielgüne 

stigenHerrenvnd guten 
Freunden. 

Wünsche ich GOttes Gnade/ bes 
ständige Gesundheit/ allegedeyF 
«che ersprießliche vnd glückselige 
Wolfahrt an Leib vnnd Seele 
bevot« 

Ehren 



Vorrede. 
Hrenveste/Volachb 
bcmvnWolgeachte 
HroßgünstigeHer-
ren/liebemdwehlte 
gute Gönner vnnd 
Freunde/derHoch-
erleuchte Wunder- , 
Apostel s.k2u!u8er-

mchnetemen jeglichen in seinem Ampt 
vnnd Stande zu gebührlichem Fleisse 
vnd Trewe mit diesen Worten: Hat 
jemand ein Ampt/ so warte er deß 
Ampts/«.om. i2. ^.7. vnd abermchl: 
Alle ewre dinge lasset in der Liebe ge-, 
schehm/l. cor. 16.^^4. InBetrach- ' 
tlMgsolcherWortedeßheiligenGeistes 
bin ich nicht allein bewogen worden/ 
nach meinem wenigen Vermügen/mit , 
meiner erlernelm Kunst der Buchdru­
ckern) mänmglichm zu dienen / vnd al-
lememe Mühe vnd sthiyere Arbeitda-
hinzuwmden/ daß vielen Christen ge-
rchten vnd geholffen würde / Gestalt 
ich denn nickt alleme viel Schulbuch-
lein/ so wol der Lateinischen alß der 
TeutschmSchnlMMffGmachtender^ 



Borrebe. 
HFlXccpt0sen,der liebenIugend zum 
besten gedrucket/vnd rnit Zossen Kosten 
verleget/aber seer wenig davon bißh'ero 
gebessert gewestn/AlldieweiZ M M solche 

^ Bücher nicht lang gebrauchet/ andere 
in Teutschland gedruckte für bequemer 

> angesehen vund eingeführet / da man 
! doch in diesem vnstrm lieben Vater-
l lande bey weitem so viel Lcl^lZliicZlia 
^ nicht verthun vnd vereussern tan/ wie 
s die Buchdrucker in Teutschland / denn 
l der Vnteutschen Kinder wenig zur 
^ Schule gehalten werden / Dannenhe-

p ro meine gedmckte matenen endlich den 
Gewürtzkrämern in die Hände gemh-

^ ten/vnd zur macularur gebrauchet wer-
^ den müssen / vnangssehen sie auffBe-

gehren der Herrn ^ c c p t a r e n , vnse-
j rer lieben Jugend vnnd Bürger Km-
' dem zu erdawlichem Wachßrhumb / 
^ von mir / auff meinen Kosten verleget 

vndgedrucketworden. Wasmirazlch 
j zu Vnterhaltung der Druckerey Jähr­

lich auffgehe/wil ich nichtrühren/ver-
ständigevndderKunstLiebhaberewer-
dens leichtlich ermessen tonnen. S o 

)?( ist 



Vorrede. 
ist auch manniglichen wissend/ daßlch 
ausserhalb der Schulbücher auch viel 
Gesang-vnd Gebetbüchlein gedrucket/ 
auffdaß dieserlöblichen Stadt Bürge­
re vnnd die Ihrige in jhrem Christen­
thum!) möchten wachsen vnnd zuneh-
men/vndGOttes Gnade/seinen mild­
reichen Segen / den langerwünschetm 
beständigen Frieden/ Liebe vnd Einig­
keit in allen Ständen desto bequemer 
möchten erbitten. D m n deß Gerech­
ten Gebet vermag viel/ wenn es ernst-

l lich ist/ igcob. 5. f . ,<5. vnd GOt t thut 
was die Gottfürchtigen begehren/ E r 
höret >hr schreyen/ vnnd hilfst jhnen/ 
klal . 145. ^ . 19. 

Wann ich nun diese nützliche B ü ­
cher dmch den Druck nickt allein vnserel 
Stadt vnnd Bürgerschafft/sondern 
auch anderen In-vnd Außlandischen 
mitgetheilet/ als hette ich auch gerne 
deß Sel . Hw Lcopü beschriebene Liess 
landische Oeconommm verlegen wol­
len / wann mich die schweren Kosten/so 
das weitleufftlge Werck erforderte / 
nicht abgeschrecket hetten/ Jedoch die-



Vorrede. 
senMangelzu ersetzen/ istmirbeykomZ 
men deß Ehrwürdigen / Achtbahren 
vnd Wolgelahrten Hn. ägwmomz 6u-

^ bern, k2Korl8 zu Sonsel ätrgtIZema 
. Oeconomicum, welches ob es wol kurtz 

verfasset/ dennoch vonLandchndAcker-
baw/funcjirungderWphnungen/Gra-

. bungderKellervnd Brunnen/ Bestel­
lung der Garten vnd Baum-Früchte/ 

. Erziehung deß Nehes / ja auch von 
andern mockcinalisthen Sachen/damit 
beydes Land-vnnd Stadt-Leuten seer 
wol gedienet / dermassen vernünfftig ^ 

, cklcurirer, auch das jenige / so er selb- « 
l sten observitet, vnd bey bewehrtenscri. 

benten gelehsen / Mit eingeführet / daß 
man diß 5 r M ätlein nicht aNein mit Lust 
lehsen/sondern auch mit grossen Nutzen 
in seiner Osconomi vnd Haußhaltung 
gebrauchen kaw 

Weiln aber der vorgedachter H. 
i^Not mich vmd den Verlag dieses 
Büchleins begrüßet/ Alß hab ich mich 
ausstrahlen vnd Gutachten vornehm 
wer Gelahrter Leute dazu verstanden/ 
in Betrachtung / dch vielen Leuten iw 

vnd 



^ Vorrede. 
vnd ausserhalb der StadtmerMlcy oa-
mitwürde gedienet seyn/wie zweyffels 
ohne die re«k2 geben wird. 

Euch aber/GroßgünsiigeHer-
ren Elterleute vnd sämptliche Elt i -
fien/alß meine wolgewogene Freun-
de/derer lgvor vnnd Gunst ich ge-
gen meiner Wenigkeit bereits ge-
spüm /' hab ich zu Patronen deß 
Büchleins außerkohren / zu schul­
diger Danckbarkeit liecliciren vnd 
zuschreiben wollen / Alldieweil sie 
theils auch >hre Land-Güter vnnd " 
Höft haben/ theils auch schone lu­
stige Gärten anlegen vnd pstantzen/ 
M i t dienstfteiffiger B i t te / s - «e. 
speckig Edle / Ehrendeste/ Vor-
Achtbare vnd Vornehme Gunsten 
wollen diß mei^ Papiernes Ge- " 
schenck vnd wolgemeinte Arbeit in 
gmm Gunsten vnd Gewogenheit 

gern i 



Vorrebe. 

gern vnd willig auff vnnd anneh? 
wen vnd ihnen gefallen lassen/ auch 
meine Großgünsiige I^ron, seyn 
vnnd bleiben / Wo solches vmb 
E. E. E-V . vnnd V . G ick mit 
FreundwiUigen angenehmenDiew 
fien in meinem Beruff hinwieder 
kan verschulden/wll ich vngespär-
tes Fleisses jederzeit willig vnnd er-

l bötig seyn. VsmmRtgadett :8. 

E E E V A . vnd V G . 

Freundw. 

Gerhard Schröder/ 
Buckdrucker vnd Buchs 

Händler der Stadt Riga. 



Vorrede an den W l M 
lichm Leser. 

GOttes Gnade/Friede vnd Segen ^ 
durch Christum. 

/^Dnstiger^sser/be^derersien Läi^ 
<6?^ri0n in der prsfarion aä lircrarum 1e-
^ s Horem habe ich gedacht/ daß ich i 

solch ̂ raHctlem/welches 8tr2tä^ema Oe-
conymicum tiwlirer, darinnen ich V0M 
Ambt eines AckerMans/Fischere^ Viehes 
Zucht/vndwas an dessen Haußhaltunge 
gehoret/ttebenElttjprettIUttge etliche: bê  
kanten ̂ >außOryeneyen gehandelt/nicht 
mattderermeinunI/alß Meinen Nindern 
zumbesiett/zur nötigen Anweisung/ or^ 
dentlichHausi)uhalte/concipirer,da:ümb 
ich die ̂ unsi^Model/weder nnAlctKoclo^ 
noch 8ry1o nicht genaw in acht genomen/ 
Wie auch diese m r̂eria nicht sonderlich er̂  
fordert. I s t aber auffZuter Freunde be<j 
gchren/in den Druck gerahten. weiln es 
innerhalb?.Iah:en Ziemlich abgegangc/ 
5mnd der VerleZer es wieder auffzule^ 
ge,t gesonnen/habe ich Ze:ne ohneGesuch 
N?cinesNurFes/mememNcben)ChrlsicN 
zu guce/dem ich alle dasMeiniZe schuldig , 
bm/cs Vermehret/vn nnchden Zemcinelt 

wcldis 



Aäl^cKorum. 
ZDelddanck mchthmück halten lasten/d« 
mir von Zweyerley Leuten begegnet. Der 
ersieTheil heltmir fürVngut/daßich alß 
empHttor mich solches Vttterwunden/Vtt^ 
gründlich argwohnende/daß ich dem 2l^ 
ckerwerck vngebürlich ergeben sey. Allß 
die mich kennen/werdenmir Iernedas kê  
getttheil3eugen.IchmußIährlichpred^ 
gen: Vom Weinberge: viererlei Acker: 
V0m3örod:Glttckhennewomgutett^ir^ 
ten: vom verlornen Schafe: vonFische^ 
re^VomVngerechtenHaußhalter lc.von 
Ausselzigen: wasterstjchtigen: GictM 
brüchtigen: vnd prorenaraaußdem Na^ 
turbuchGleichnisse einführen, wilkurye 
halben nicht Zedenten / wie vns die 
Schlifft in dasNatmbuch führet.Gölte 
Mir den vbel anstehen etliche Bogen von 
solchen vnd dergleichen Dingen zufchreî  
ben ? Die anderen haben das Wörtlein 
8rr2r2Zem2 vusieundlich gehechelt: Die 
Weise ich in des HlAcäli 8rraraFemar0 r̂a. 
^iam in TnciiclopXä : P2 .̂ 2̂ 95. der wird 
sie besser ertheilen leren. Gebrauch es 
Nebe dem Gebet/in der furcht Gottes/der 
i^utz wird folgen. Der es bester macht/ 

sol Danck haben. GOtt dein Hcrm 
Zp befohlen. 

Dlß 
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DO Tractätlem begmffet 
ln sich;. Theil 

I m ersten Theil-
I. Vom Ampt eines Zickermansin 

gemein p^. l . 
II. Von der Monatlichen Arbeit 

durchs gantzeZahr. w. 
Ul. Von der Sonnen/Auff vnnd 

Mdergang/ Tagwnd Nachk­
länge PIA 45- Vnbewcglichm 
Festen p.62: Zin welchem Tage 
die Sonne / in jeden Monat ein 
himliscb Zeichen einnimbt p.64. 
VomUompas p. 65 .- Wie ein 
^nrjxomgl Sonnen Vhrauff 
57z (̂ 526 zuverfettigen p.66. 

l V. Em .kurtz Bauwl'wZnoNi. 
con. 69« 

V. VonderHofflage 90. 

Das 



BzAnderTHM/vomAckw 
tverck/ von Stauungen wird auch 

etwas von der Fischsrey mit eingebe-
wet. 

I . Vomvneerschiede der Lande. «5 
Stammge: p. 522. Fischerey. ^ 

II. Vom Pflügen Eggen. yQ 
U l . Vom Saatkorn. 5)4 
I V. V o n der Saatzeit. 5)7 
V . V o n dm Winden« 553 
V l . V o m Regen. 562 
D« dntteTheilwmMche 

vndFcdwFahstl. 
l« Von den Pferden. l6 ; 
l l . Von Ochsen vnd Kühen. 175 
l l l . <^n h ^ SchaftM t35 
l V. Von den Ziegen. Ws 
V. Von dm Schwemm. ̂  592 
. ^ i . Von den Hunden. 595 
VII. Von den Katzen. 597 
VIII. Von dm Hünern. ^ ^ 2OQ 

ix.Von 



I X. Von den Gänsen. 207 
X. Von den Anten. zu 
XI . Von den Tauben« 2:2 
XII. Von den Kalkunen 2l) 
F///.Von den Immen 2:5 

Der Anhang handelt von 
mancherley. 

1. Vom Backen. 22t 
2. VomBmuwerck. 22; 
;. Vom Brandtwelnvttd Pfeffer-

kuch. 229 
4. Vom Essig. 2;? 
f. Vom M t h . 2)9 
6. Vom Fleisch einsaltzen 24Q 
7. Vom Kohl elnsaltzen. 242 
s. Vom Hasen vnd Federwild eiw 

machen. 24; 
h. Engwer einmachen. 24; 
to. Gute gcreiffelte Röhre zu er­

kennen« 244 
N'Bley 



l. Bley schmeltzen. 244 
l2. Vom Seyfffieden. 244 
y. Sterckelszumacheu. 24s 
!4-Wachsttchtzu machen. 249 
55. Wie man Haarpeis oder Hartz 

außsiedmsol. 25a 
t6. Nie man Blackpulvet Machen 

ftl. 25l 
z?. SteinernSchüsseln/Gläse/pöt-

te zu leimen. 2^2 
Zs. Belchthonne oder Lauge Ge­

fäß. 252, 
59. WiemanhattFlachsweichmaiF 

chensol« 25; 
20. Vom Letndwandwürckm. 2fz 
n . Vom Mhllverck. Z5L 

I^^t<« 
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pa^.lc». llN.IO. ließ ps. 6 s. F. 12. P.2I. lin, 
«7. gesund liß vngesund/ p. 34. lin. 5. vollen ließ 
Vollen p. 43 l in. 17. c. 32. ließ c. 33.^.31.9.59. l in 
25. Auffgang ließ 5 6. Minut I tem lin. 26. Auff 
gang ließ 57. Minut. p. 61. in der letzte lin.liel 
nicht alle bekande. p. 68. l in. 3, ließ paralle 
also auch Un. 8. p. 77. l in. .13. ließ 6ivi6i^ 
mit 4 . p. 97. lin. 4. ließ Riegen p. IQ2. lin 
14. Wenn du liessest Balcken darauff legen 
so sol folgen was in der 19. lin. gesetzet: Be 
Oberste Balcken-satz etc. biß durchdringen tön 
m / vnd ferner l in. 14. Der Riegen Öfen ett 
p. 126. l in. 9. ließ Streuchern p. 207. l in. 9 
MXF. ließ I n e o l : p. 240. l in. 3. ließ geroste 
>̂. 254. l in. 11. ließ i l « . Ehlen. Waßsor 
sien an eintzeln Buchstaben verschen/ wird de 
güusiige ieser selbst (^orrigiren. 
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Mas erste I M . 
Das erste Kapitel. 

«Vom Ambe emes Acker-
mans in gemein. 
Mam7.vl6. Ob dirs 
lawer wird mit deinem Acker« 
werck/ laßdlchs nicht tmories-
sen/dennOHTTHateoso 

geschaffen. 
Em Ackermann solVNter5c>. Jahren 

all seyn /ein weiser verständiger Mann/ der 
fürnemblich in wahrer Gottesfurcht (wel-
che der Weißheit Anfang ist) lebet/ fieiffig 
beten/ die Semigen/ «manch die Arbeils-
KuteAbMds vnd Morgens/vorvndnach 
dem Essen zum Gebet Halten. ?l ' 103. v. i . 
8yr 50.V.24. Deut. 8.v.,O i.Oar.io v. 
3?. die Alten haben gesaget: Wenn man 
ohneOebel isset/ so pfleget GOtt / das 
Brodl vom Tisch zu nehmen. Aimmer-

A meer 



lieffiandische 
meersolermit Sacramenten vnd viel tau- ^ 
send Teuffeln vmb sich werffen/ bey solcher 
Ruchlosigkett ist wenig Segen (den man ^ 
witdem Ochehtm der Furcht OOeeeesu­
chen sol) zu gewarten. Die Kirchengebühr 
zur rechten Zeit ohne Vortheil entrichten ^ 
UicK.).^. 8.8^.7.^.35.0,55. F. i i . Er 
solsichwarhafftig/auffrichtig nachverms- ^ 
genbehülfflich allezeit finden lassen. Nye-
ron^m. 8umm2 2pucl VLum eÜ n0l)ill> 
tH5-clarum eile viltutibuz^ Das O der 
färnembste Adel bey OOtt /mi t Tugend 
fÜrneHmseyn. Worein großAmbtzuvers 
«valten ist/muß er auffs wenigste in dcrke-
AulaOe^n wolgeübel seyn. S o man im 
Ambt auß Waltwahren Vortheil suchen/ 
vnd vielbawen muß/ bald mit viel bald mit 
weniger Arbeitern/muß er auch die zwey-
fache roZulam Oelniwieanch die verkehr-
ttregulltmOe^n wolvetstehen. Solche 
WGnschaffl ist nöhtig/ die A»beit vor-
theilhafftiganzuordenen. Er solftüheauff-
fiehen/vndzuleßkzuBetlegehen/?rov.2o. 
^.l3.?ll l04.^. 23.8ocrare3,Vominum 
»ntelervozexulZereöc ultimum irecubi-
«um n^ortero. Oer j ) m muß für den 

Knechs 



OeconclNlÄ. ) 
Knechten aufffiehen / vnd zu letzt schlaffen 
gehen. ?5104.^. 25. Em Ackerman/sol sein 

bey langen Sommer Tagen isi jhme zuge­
lassen: Der Bauren Beschwer vn d Klagen 

ne Ansehen oer Person / Oewissenhafftig 
eNtscheiden/3yr.4 ^.3.9. c.5.^. ,3.Kkjsslg 
verhüten/baß die reichen Bawren /auffkei-
nerley weise/ den Armen die iande abßri-
ctcn/ auch niemand dm Kofftandeneinpaß 
thue: Die Oränßen nicht verfälfchen/Ocur» 
27^ l7.l^ov.22 ^.2s. Mitden3lach« 
bahren friedlich leben /Em naher Machbar 
isibeffcr/alßein abgelegener Freund/krov. 
18 ̂ . 24 Alles soler bedachtig/glimpfflich 
anordnen/fteisslgachtung geben/daß alles 
wol vnd zu rechter zeit voUnbrachl werde/ 
3yr.4.^ 23. ehe nicht mit peißschen firaf' 
fen/aiß wor bedächtlicher MuHiwill/ ode« 
vn leidliche B o ßhelt vochergängen/8yr.lo. 
^.6.0.42 ^.5vorMlttagevndnachMll-
tage/wie auch vmb die Abspannenszeit/auff 
den Abend die Arbeit übersehen/ elimuz.-
kron8Oaminipluzl)rc)cielim2Zr0,qugrn 
«cci^iuum, ZW ŷ n Augen schaffet der 

Ä ij Key 



4 ^ iiefflandische 
^)err dem Acker meer nutzen alß mit dem 
Rücken. 

I n der Saatzeit so l er gute wolgerei-
nigteSaat / nach eines jeden Ackers Be­
schaffenheit / wolgeluessen zu rechter Zell 
außgebe Meldst/den ganßen Tag auff oem 
Felde sich bey den Arbeitern finden lassen/ 
fieiffig zusehen wie gesaet/vnd daß dieSaat 
fein tieff eingepfiüget/ vnd mit leichten Eg -
genwol beeggetnmde. c^ät« .- Kcs ru t t i ' 

perglerOfgci«. Mi ldem Ackerbaw ist es 
also beschaffen/wo duein dingzu spatlhust/ 
so geschicht das andere auch zu spat. W o 
maninder Pflug vnd Egdenszelt nachlas« 
sig handelt / so wird man in der/ Saatzeit/ 
die Vnachtsamkeit spüren / in der Ernoe 
kennen / v n d auff den Winter fühlen. Lc> 
cles.c.). ̂ .12. z'.'lempus non est en§ per-
M2ncnz lcäl'ucccllivum. Die Ieitistnicht 
ein beharlich Wesen/sondern wie dasWas-
ser im drallen St rom vorbey scheuffet/ooeß 
fieust/also gehet die Zeit hin/daruM sol man 
biß edle Outt wol in acht nehmen/nicht mit 
Müff igang verwarlosen. Einnahmbvnd 
Außgab ßeiffig anzeichnen 2yr. 4^ . ^. 7. 

Glb-



Oeconomia. f 
Gibsiu was anß/schrcibs ein behend 
I n s Büchlein vnd nicht an die Wend 
Empfchestu von jemand was/ 
Thue begleichen so weist« das 
Deine Rechnung trifft übcrcin 
Sonst'mochsiu kommen vmb das dein/ 
Solch Regel behalt vnd stets betracht 
Vergeffcnheit groß Irrthumb macht. 

Die Klectschlüsse? an sichern Ort halten. 
Die Äcker sol er wol braunen / auchwores 
nichtig /vmbgraben lasten. Im^erbst ach-
tunge geben/ wor sich das Waffer auff der 
Saatgeseßet/darselbsiversuchen /wieman 
es ohne schaden der Saat ableiten könne. 
Die Saat oder Kom nicht abschneiden/ 
sonderlich den Roggen / biß er rechtreiff/ 
fein inAauffen seyen/ vnd zu rechter zeit i» 
Kujen werffen / wenn das abgeschnitten 
Korn / nicht zu rechter Zeit zusammen ge-
worffen wud/ so leidet es auch vom Thaw 
schaden/ welcher Keulnüs verursachet diw 
durch dle Ktenensklafft erlöschet. Verhü­
ten daß die Riegen nicht überhitzet/ vnd zu­
sehen / daß das Kom rem außgedroschen/ 
recht remgemachel/ vnndnlctMverunlra< 
wet/das Stroh wol zusammen gemorsten/ 
das Kaff an lreugen Ohnern verwahret/ 

A i'j das 



6 ^ iicfflandische 
das ̂ m n lm Kleet wol beygeleget / vnd zu 
rechter zeit verführet werde. 

I m Sommer sol er den Viehe hülcm 
in der Wochen 2. mahl/ aber an vngcwift 
fen Tagen vnd Stunden nachreiten/zuse­
hen/daß das Viehe auffguteWelde getrie­
ben werde/ den Eckern vnnd H)ewschlagen 
keln Schaden geschehe. Dero Halden sol 
man etlichen Küen Glocken anhsngcn/ daß 
derAmbtman das Vtehc desio lcichterfin-
ben könne. Sie menen auch darzu/wenn die 
Aunde außderDüttungendlauffen/ vnnd 
man sie Zmück schlaget / daßsiedasMehe 
bald wieder finden. 

I M Winter sol er auff Pferde vnnd 
Viehs achtung geben / daß siezn rechter 
zeitgefuztell/Octrancket/Kew/Kaff/Slro 
nicht verwarlostt werde / Mist so viel mög­
lichen samblm / vnnd in rechter Jett auß-
führen. 

I m 5)erbsi/wmn das Korn zusamen 
geworffcn/ sol er durch aUc vnd jede Oesm-
vereilm / der Bawren Kahten auffznch-
nen / vnd sn dahin halttn / daß sie tue Oe-
bäwdc ynter Dach vnd in Fach wol rmur-
haltlNVNV pechüttn /daß die Bawren nicht 



Oe^onomn. 7» 
? mehr Katen bauen / als sie nötig haben/ 

durch vnnötiges bauen werden diepferdeab^ 
Kemergelt/dkrAckerbawverfeumet.5yr.2^. 
^. ^ 5. auch zugleich bey dieser Gelegenheit 
sich erkundigen : wie reich der Bawer an 
Pferde vndViche sey. 

D ie Krüge an der landfiraffen mlt 
allerley Nohtturffl verlegen : aHBrod t / 
Kase/ttering/Bier/Brandtwein/5?ab?r/ 
5)ew/Stro/gezelchneterechtmaff»geSlöft 
fevnd Maß hallen, den Krüger offt v i ü ' 
vren. Dcßgleichen auffden Möller pnd 
Mühlen-Stöcke gute achlungegeben. 

Er fo l gute öwnunge machen/ daß 
das Fewer an allen ö r tem wol gewartet/ 
vnnd nicht wieder QrcünaQtx ( welche er 
ftlbflzum bösen Exempel nicht brachen ssl) 
darmit gehandelt mroe. 8yr. l l . F. 3 4 . ^ 
cot) 5.^.). 

l<mw Txr Herre muß selbst seyn der Knecht 
Wi l ers im Hause haben recht/ 

DieFrawemuß selbst seyn dieMagd/ 
Wi l sie im Hause schaffen Raht. 

5)onig zu samlen sol er die zeit nicht 
versäumen/ wie auch Kifcherep/ Busch/ 
Baum vnd ßeiYZIagt/heySommervnd 

A iitz WM 
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Wlnm-Tagen/so viel oerActerdaw zuttst/ 
vnsäumbzichen fortfiellen. 

Ersolauch einen Vonahl halten/an 
Fischergereht / Elend^etzen/Kastnpfan-
mn/Knebelspieffe/Iachlrshren / wol man 
Elend/Bahren/ WoGIacht hat. 

DieS)offs-Ochäwde/ sonderlich die 
Brandßatlen/vnd allerley Ofen/auch Da­
cher im bawlichen Wesen erhallen. Wenn 

lest Schaden geschehen / den ist erzuzahlen 
schüldig. Er muß sich auffZimmcr-vnnd 
Meuerwerck ziemlich verstehen/ daß er wlffe 
anzugeben. 

Es ist auch nshllg / daß er allerley Zim-
mermsnsinttrumente Halle/ darmit erste 
mchtinder Nachbahrschafftmit hin vnnd 
wiederschicken suchen oorffe/ vndwenn sol-
chesvmbfonst/wleofftgeschicht/nichtmehr 
versäume/alß dieinttrumcntg wehrt seyn: 
nemllch ein 5)olß vnd bmbBeil8?!ui!1cx, 
einefiarcke ̂ and- sage/ Norcken-vnd Bal-
sensage/drey kantichte Pfeile dieSagen zu-
scherffen.Mtt vier-kantichten sde platFei-
len kan man sie nicht scherffen.Aber zurBal-
sensage dienen die plalftilen / ein grosses 
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Bohr zu dcn Tnppm odn Qitkm nöhtlg. 
I tem ein Bohr eines Daumens dick/ein 
kleines Bohrzu dm j>rckcn / ein Iwig< 
bohr/ein Schnet'demcffer/ ein I^inZwie 
dieBötZer gebrauchen/zu oenTwgmnöh, 
lig/eine 7,crpt? damit man Back/ Viehes 
Trögevnnd MuWen machet / einegute 
scharffeauchfiumpffeKnipzangcynS Ham­
mer/Durchschlage. 

Was ferner einem frewen fieissigen 
Ambtlnan zustehet/folget m derVerzelch-
Niß/ der monatlichen Arbeit/ welches dm 
vngeübeen zum Nachricht gescßlt/wormit 
auch diegeübtcn erinert werden. Es sol auch 
ein geübeter Ackerman sich selbfien nach 

nakll'chenArbcttssEnlwmffßc3en/oderja 
diesen Absaß gebrauchen / darm?twmn in 
Sommer vndWmeertagen/ durchböses 
Wetter die nrcjin3r-Arbeit behindert wird/ 
daßeralßdenn die cxtrac)ruin2r-Wercke 
weißlich fürnehmen könne. Es iß viel dars 
angelegen/ daß man ein jedes Ding zu sei­
ner jhln zugehörigen zeit velnchte. i.cc^.c. 
Z.Luc.) 2,^.42. 

A v In 
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I n deinem Hauß gut Ordnung halt/ 
iaß alles richtig seyn besialt. 

DasanderKaplttel. 

VonderMonatllchm 
Arbelt. 

l l leMormt/hal derAckezkman sonder-
«ttche Arbeil/auch außOottes Schatz­
kammer sonderliche Speise/entweder 

auß dem Stall/Garten/ßeldem/ oder 
Waffer» k5 85-^. 5- du krönest das Iahe 
mit oemem Out. 

I m ^nugriO sol man alles Bawholtz 
fällen:Ilem Jaun/Bruckenholtz/was man 
bedarff zur Erbsensarde/Back / Viehlrs-
gen/Krippen/WagenAchsen/Schlitten/ 
Tonnen/Küwen/Tonnenbanden/vnddels 
gleichen. Welch Holtz im Winter grünet/ 
aißDannen/ Orenm/sol man imnewen 
Mond/welchesaberiM Wimernicht a M 
net/alß Eichen/Eschen ̂ enen/ Birekcn/E-
fpen / sol man im alten Mond/ vnd beyder­
ley in ttuckenen Tagen / sonderlich in Ge­
suchen fellen. Das Aolß welches in Bir-
ftn vnd M felM lgnden wächst / das ist 
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blvckerig. Das Doly welches der Wm9 
vmbgeworffcn / sol lnan zu keinem Bau-« 
werck gebrauchen. Etzlicherahten/mansol 
zwischen ̂ ol^t, vnd LuclV Bawholß fäl­
len. Die nassen ssewschiage/wo nicht tiesser 
Schnee gefallen/reinigen/imalkenMond. 
Imnewensiecht Brenholß / sowachfies 
bald wider/wie auchpergeiholß hawen.Izn' 
legten Quartier Mist a uff die Eckn führen. ̂  
Korn verführen. Abends vns Morgensal-
lerlcyNeßeßricken/Federfpleiffen. Pferde 
vnd Viehe wol warten. Ehe man schlaffm 
gehet/vnd so bald m<M auffstehet/das träch-
tige Viehe vnd Mge Fahfel übersehen/die 
Göse etwas sparsamer anfangen zu speisen/ 
sonst legen sie nlchk wol. 

!.^F^, AuffFabian vnd Sebastian ttittder 
SafftmdzeBänWe / dieTagefangen an 
zu zunehmen/das ))oltz / weiches nach dlsftr 
Zelt gkfsllet wird/ ist nicht fo thaursam. 

Man lol das gefällte Bawholß auß-
führen. I m alten Mond mahlen lassen/^ 
das Korn nnzß man nck treuen Menschen 
zur Mühlen schzckm / waomangfgcn dm 

, Sommsrdcdazff/soichMetzlwehrttiange. v 
perZ 
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^ergelholy jamblen zur SommerNoht-
turfft. Korn verführen. Sptnwerck/ Netz 
stricken. Federlpleiffm fortfiellen. iangstie-
lige Holtzhamern machen lassen / darnnt 
man im Sommer dieKlösse/welche im eĝ  
gen übrig bleiben / zerschlagen könne. Das 
Viehe wol warten / wor man wemg ^)ew 
hat/ zuzeiten das Stroh mit Salzwasser 
anfeuchten / auch Viehe - Tyriack auffs 
Brodtgeschmieret/demselben Vlehe eina/-
ben/welcheo vn lustig isi. Die Ställe warm 

/halten. DleF?rMl.wklche in diesem Mos 
/ nat jung werden/ auffzichen. Kuhejiricke ge­

gen das künssiige Jahr machen lassen, I m 
altenMondOarn waschen vnd zeitlich win- ' 
den lassen/daß man es im ^Znil) dem We­
ber emlieffern könne. Besiehe im Anfange 
dle zo.Ennnenmg. I m Außgang dieses 
Monats/ wo das Wetter fuget / auff den 
gehenden Sem dle Flscherey anfangen. 

I m Anfang oiksesMonats/dasim 
Oecemd.vnd ̂ «uIr i^ gefallete hmlerßcl-
lige Bawholz? außschlcppen. I m newen 
Llcht C'gden hawen lassen. Etltch hawen 
sie im alten siecht/ so dorren sie so bald nicht 

aus/ 
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aus/ vnndsipn schwer. Auffdcmhatt ge­
frorenen Schnee dem Elende nachstellen. 
DleFischerep auffden ßehenden Seen mit 
fielß treiben. Fische in die Neuer versetzen/ 
auchzurSommelspeiseaufftreugen.Wenn / 
man lebendige Fische führen wil so sol man " 
sie in ein solchOefes thun das oben weil/vnd ̂  
nicht feß / sondern bey Sonnenschein mit < 
grünen iaub vndicht zumachen. Wo man ^ 
das Lufftloch dich zu machet so sterben sie, ̂  
Denn die^ufft bZl^milcr dasWaffer.Ich 
hab ßesehen daß man fechte / Karussen/ 
Bmsen / Bleier in einer Bierthonnen/ die 
nicht recht rein außgespülel gewesen/ die Fi­
sche alle gefiorben/ehe man sie) ̂ Meylge-
führet. Wo man im Sommer die Flsche". 
weit zuführen hat / so sol man sie nicht in 5 
Spring oderBlunwasserführen.ImKtz-, 
ten Quartier Mlst auff die Felder führen.' 
Wo das Wetter fuget / Dachbmervon 
oemKolßreissen / das im Oeccmb. oder 
^ n . gefallet/ in den Ring legen. Zwey-
backen im vollen Mond von besten gebeu­
telten Mehl backen/sie wehren bch über das 
Jahr. Die vnnöhligen Este von den 
Fmchtbäumenabbrechen.Im altemMond 

Bier 
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< Bier brawen/mitg»tenI)opffmverjehcn/ 

solch Bier saunt nicht bald / vnd ist gesund. 
I m Außgmg dieses Monats / vnd im An­
fang deß^pnliz sie Thämme/Schleusen/ 
Monnich / bey Teichen vnnd Mühlen wol 

dieeinehalbeMeilvonFischreichenBechen 
oder Seen liegen/ dardurch ein Flußlcin 
leufftvnndm dicBeche oder Seefelt/ vn> 
vmb Mar. Vorkündigung ( vmb solche 

sich das Wasser vberden Hewfchlag auß-
breitel/so pfiegen die Hechte auß der Beche 
oder See sich in solchen «Umschlag zubege« 
den. Als denn schicke 2Iungen in den Acw-
schlagmit einem Netz / so pfleget man gute 
fechte zufangen/wenn siielWeller ifi/vnd 
dieSonne scheinet. WindigWettervnd 
wenn die poggcn zusammen springen be-
jrrel solche Dlscherey.Wenn das Waffer be­
ginnet abzufiiessen so seyet man indaoFlüßH 
lein Körbe. Der Schwantz wnd nach der 
Bechen gerichtet. 

Die außgeschleppeten Balc?en vee-
hawen/vnd wenn dieBamen abspannen/ 
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zäunen. Das übrige grobeH)k>lß in den Ro­
dungen zechawen/ wo im He«bst etwas ü-
beiblieben. Ehe die Pfiugzeit angehet/ 
M«st im letzten Huarlier auffdieBerglans ^ 
de führen. Fischkörbe in den Refieren auß-
seßen/welche in Fischreiche Waffer filessen. 
hinter den Körben fanget man auch Löffel-
Fische. Wenn man hinter den Körben ei­
nen Fa8 machet von Strauch vnndSttt-
nen(csmußaberim57erbst gemachet wer­
den) so steigen die 5)echte desto begierlicher 
in die Körbe/ gegen dem starctzen Strom. 
Kohl/BaumOarten bemisten/Beflhe vn-
ler0emTitul:Vonder Hofflagi: Hopf-
fengarten. DieBaume biß an die Wuls 
tzeliüfflen/milalten Mlfibelegen. Etliche 
begieffen 

^ sienist besser Luc. iz.v.g. ÄpffelvndBirn 
»iestrn/imStier/Zwllling/Wage/Was-
ferman/wenn der Mond anfangt abzuneh. 
men. Wor man Stämme eingraben wil/ 
dar muß man die nehesten S t ine bcyseiien 
teumen/ vnddie Stämme also setzen/ daß 
wenn sie erwachsen/daß ein Baum dem an­
dern mchl mit dem Schatten der Sonnen 
schein benehme. Aberbe ffel ist es im Ot tob . 
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Etliche schnelven die Rleler einen halben 
Tag vor dem newen Mond ab/ begraben sie 
in fetter Erden biß auffden l2.Tag deß vol« 
lenMondens/ vnnd alßdenn propffen fie. 
Die propfreffelein nimbt man/welches das­
selbe Jahr außgebrochen. Das Stämlein 
spaltet man gerade in der Mit te / als ein 
Daumenbreit liess von Norden gegen S ü ­
den/oder vonSüden gegen Norden. Das 
propfteiselein wird gegen MtttaZ eingese-
tztt. M a n muß zusehen daß die Borcke/We-
ber/am Stämlein /noch am Rießlein gelö­
s t werde / darnach beklebet man es mit 
Baumwacho. M a n nimbt auch wol Kühes 
mistvetmengetjhn mi t iem/ vnd bebindel 
es mit Leinwandt. Bülckwassersolman 
imvollen Mond samblsn/das reiniget Bla­
sen/Nieren/iunse/<leber/Milß. Wenn 
man das Angesicht damit waschet/ sover-

. treibet es die Flecken. Die Dreschiande 
auffrelffen/im alten siecht. Aber me allen 

sstande auffpfiügen/ jo bald es abgemuM 
- ^Wenn die Pferde über den Koht emschles' 

, sen/solch iand jol man nicht pflügen / son­
dern auffden Berglandsn anfangen, ssoltz 
Nielsen. ErbjeMn^Beszhe das Capittel 

V0N 
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von der Saatzelt.Haupt'Kohl säen. Si« 
pollen säet man auch in diesem Mond aber 
in abnehmenden siecht so werden sie groß. 
Den Hünern/Ossen/Anten/ Eyervnler-
legen Besitze dae Capitel vom FederFatzs-
sel Ther vnd Kohlen brennen. Ben Baw' 
ren verbieten/daß sie das Graß auffden wü-
fien Landen nicht anzünden /solches ist dem 
Lande scer schädlich/ es wird verwildere/ 
vnd vnftuchtbar. De« Pferden im alten 
Mond die Mauler reinigen- Miß außbrei-
ten. 

S o vieles seyn tan / solman bawen. 
Wenn die Ellern Blätter gewinnen/ die 
Ahlkafien anfertigen. DasVieheamer« 
sien Viertheil nichtallzu frühe aufdle Wei-
betreiben/ sonder warten/ biß die Sonne 
ziemlich auffgegangen /einem jeglichen 
StückViche / ein wenig ButterBrodt 
eingeben/solches ist jhnk gesund.Wor Jun­
gen in dieHüttunge gehen/ denen kan man 
nicht Arbeit mitgeben/die sollen alle Tage 
etliche paar Bürcken Hwesseinbringen /die 
solmantreugen. ImWinter essensolches 
d,e Schaft gerne- MsnsolauchdieKü« 

Ä^ cheN" 
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chenkläuter nicht ehe samblen/blß dieSon-
ne wol auffgegangen/ vnnd die Kräuter ee-

, «vas abgemugel, denn im ersten Viertel 
seyn dle Thawe M t i g d«von die Schlan­
gen sich fiercke/dammb sslwan solcheKrau-
ter wol abwaschen. Aber vom vollen Mon­
de an/fallen gesunde / balsamierte Thawe. 

- Kürbs säet man/ wenn der Mond 5 Tag« 
5 alt ist im fetten iande. Wenn man in die­

sem Mond in den ersten sTagen imThaw/ 
glüendEysen abkühlet/ so sol es sehr hart 

/ werden. I n diesem Mond soL man kmß vor 
5 dem vollen Llecht die Hewschlege verbie-

een. Was vor dem voßen Mond abgewel-
det/wechst bald wieder /was nach dem vol­
len Mond / wenn er etliche Tage abgenom-
men/abgefreffen/das wechst langsamer wie-
Her. ImnewenMonde dieOöse/ welche 
nicht gesessen/ beeupffen. Von dem 4eem 
der im 0<^cib. gegraben/ Ziegel streichen. 
Die übel gerahten/kan man imWinteezer-
fiossen/ mit Asche vermengen/ vnd damit 
dieOfen filckcn.Zu rechter Zeitdie Rodun­
gen brennen/besiehe das Capitel von den 
WindenNordwlndVmb denvollenMon-
de fol man anfangen Krebse zufischen/oenn 

sind 



sind sie fett/im ledigVnNcht werden sie ma< 
ger Die Krebse sind am besten in den M o - ^ 
nattn die keine K haben /alß im ^lajo^ ^u« ̂  
nio, lulio, ^uZutto. Drey Tage vor dem « 
pvUen Mond/ lol man in den Gatten säen/ " 
was hoch über die Erde wachsen sol. Abw, 
Wurßel-gewachs/alßBurkanen/Rettig/> 
vnd dergleichen 2. oder 3. Tage nach dem" 
vollen Monde. Das leicht Saal vermen­
get manmtt Erdeoder Asche/wenn man es 
außsHtt' Calmes versetzet man in diesem 
Mond/im abnehmenden siecht/er wil gut 
schuMtz/aber feucht tand haben/man muß 
jhn offe begieffen. Vom vollen Mond ab/ 
sol man die süsse Mlch zurahk hallen / zur 
Meyen Butler- Die Butter sol man nicht 
stracks einschlagen / sondern einen auch wol 
2. Tagehalten/ daß sie außfchwiße/dar­
nach mitSaltzbesprengen/vnd einschlagen. 
Wo es aber lmmiltelß blitzet / so sol man sie 
nach übergangenem Gewitter mit Saltz 
wol.du:chknehten/vnalsoeinschlage.Rusch-
Hpffel säet man im abnehmenden 4iechl/ 
man stippet esauch / wenn die Erde bereg« 
net/Wo man aberlm treugen Wetter auff 
tteuge Erde säen muß/ so sol man die Erde 

B ij Mit 
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mttlaulechlem Wasser anfeuchten. Wenn 
man sie im newen Mond säet / so blühen sie 
allzu lange. Etliche lassen das Saat erst-
liehen kienen. Etliche jaen Ruschäpffelwln 
der Kirschbaum blühel.Bep tilien/Rosen/ 
sol man Knoblauch pfianßen / so erlangen 
sie siärckemOeruch.Aber Rauten vnd Kohl 
dienen nicht zusammen. Rauten Geruch 
vertreibet die Schlangen. Man sol sie bey 
derSalbeyvfiantzen. Kohl solnan 3 Aa« 

^ ge vor dem vollen4iecht/gut istM/wenrullß 
. ^de t ln der Mond im Stier oder Steinbock 
5 ^ i s t / ein hglb Ehl well von einanderMen. 
l^^Stpollen müssen im abnehmenden siecht 

gesätt vnnd versetzet werden / wegen ihrer 
grossen Feuchtigkeit. Sipollen vnd ^auch-
Saat pfieget man in Misiwaffcr von 
SchweinsMist zugerichtet/einzuweichen. 
Ander Wurßel der jungen Fruchtbaume/ 
vasOrasberupffen / daßes nicht zudichl 
wachse/darmit man sehen ksnne ob etliche 
Svrsslein/ außderWurtzel/ neben dem 
Stämlein außbrechen/ die sol man in zeite/ 
abknüpffen/wie auch dieselbe/so vnter den 
nötigen Aßen/ vnttnauß dem Slam auß« 
Wagen / von jungen vnd alttn Bäumen 
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abreisten/ oje Stelle nntBaumwachs ver-
schmieken/daßder S W außder Wmßel / 
ohnbehindert in die Fruchtaste steigen kons 
m. Nach vi« pfieget man nicht mehr die 
jungen Bäumlein zubcschnißeln. Jung« 
Pferde/junge Bollen / zweyjährige Röm-
linge Schweine sol man im abnehmenden 
jiechl leichten lassen» Den Most von den 
Breter decher abfegen sonst senget er leicht­
lich Fewer in lruckener Ieit. I n diesem 
Mond wenn er abnimbt / sol man junge 
Nesseln abschnelden / auff treugen/ vnd im 
Winter mit Mengsels / dem V i r he fürge« 

' ben. S ie sein gut zu dererkühleten Zungen/ 
welchermangel beydemVieheimWmtee 
sich leichtlich begeben kan. Jung Nessel-
Kohl ist nicht den Menschen gesund. I m 
allen<liecht gelbe Mcheblumen lesen / auff-
lnugen/im 5)erbfi den Kühen fürgeben / so 
folget gelbeWutter. Leinwand suff dieBleis 
che legen sie bleichet deßNachts auch.Wor 
manMessend Waffer haben kan / darsol 
man mit keinem BrWnenWasser bleichen. 
Die beste Saatzeit nicht versäumen. V m b 
^lrbZnzeuchtderFischwiederhinab/ weK 
chel M gloffem Wasser in den Bächen 

B ttj M 
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imVorIahrauffgefiiegen WenndieAr-
heiter abspannen / so soiman dsßIolneh­
men nicht versäumen. 

Vier fält eine Frage für. Ob die vom 
Adel den Bawren die Bächneße nehmen/ 
vnd sie mit gutem Gewissen / vmbdeß fi-
fthens wlUen / in denen Bachen / welche jh-
ren ianden vorbey fiieffen/siraffen könnens 
Darauff antworte ich mit lauter Nein: 
Ooltder allmachtige alSAimmelss König 
vnd HErr aller Ferren hat vnferem Groß-
Vater Adam/ vnnd in jhm allen seinen 
Nachkömlingen (davon je die Bawren 
nicht können außgeschlossen werden ) biß 
VnvjleZiumin Onaoengeschencket. Herr^ 
schel über dieVögel vnter dem Nimmel/ 
über die Fische im Mähr 6en. ). Diese 
Abschafft jfi ein pgreicul deß Ebenbildes 
OOlles / welches so weil es verloschen/ist 
es nicht allein auffdieBauren/sondern auch 
auffme Herrschafft z« ziehen. Nach der 
Sünvfiuht hat O O l l der H E " solch kn- . 
vileZium gleichsam wieverumb ins reine 
Otfchlltben/mjt solchen Worten Qensl! 9 . 
M e Asche nn Mahr seyn in cwre Hände 
gsgchen. eii^iuz der ^eidehat solches aus 

dem 
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saget: Nominiz csulg cunH» vicleturßT-
nmllh n»tur2. Es hat das ansehen daß 
dieNathur alles vmb des Menschen willen 
gebohren Was OOtt gemein gemacht/ 
fankcin Kapsel kein König gewissen Per­
sonen übergeben. Die Einwürffe/ welche 
hierwieder erlichlee werden/können mit der 
heiligen Schlifft nicht behaubtet werden. 
KietMlk wilich das Wehrenschlagen über 
die Ströme nicht verantwortet haben. I n 
diesem Mond wenn er eben vo8 ist / nimb 
<ungeV3ermuteblsler/zelschneide sie / thue 
sie in 
weindarauff / verbinde sie mit doppelt« 
Schweinsblase/seAsiean dieSonne/ rüt­
tele zuzeiten die Flasche/laß es also 14 Tage 
fiehen/darnach feige durch ein doppelt Tuch 
denBrantweinab/ in eitle Gläsern Fla^ 
fche/vetbinde sie wol mit einer Schwems-
Blase Solcher Brantwein im5?erbst vnd 
vorIahr/nüchlekn ein^effel voll getrnncke/ 
ist alten Leuten gesund/wider böse innerli­
che Feuchtigkeiten. 

K L Krebse sollen meiden welche böse 
Augen haben/sie scpn vnverdawlich. Man 

B ilij sol 
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solsiemitFcnchel/Diel/Butter/Pfeffer 
kochen/ den ptK^Nci«, das ist welche die 
Darr oder Schwindsucht haben /s ind sie 
gesund. Wenn es donnert so sterben sie/ 
darumb sol man sie stracks wegkochen Den 
Oestanck von Sewmist kynnen sie auch 
sticht vertragen' 

Attzeney von Krebsen. 
1. Wem das Näupt wehe thut/ der 

zerstoffe Krebs/presse den Safft auß/ w 
jßreichz damit den Schlaf. 

2 Mmb lebendige Krebse zerstoffe sie 
imMsser/drucke denSafft durch einTuch/ 
bestreich darmit den Hrl/den duverbrennel 
hast/es stillet die Wehetage vnd heilet bald. 

3. Wennein Weib den Krebs an de» 
Brust hat/so nimb dieMittelborg von jun-» 
gen Eychen/siedesie in Waffer/wasche den 
Schaden darmit /verbrenne in einem polt 
3 lebendige Krebs/ zu Pulver/ den polt 
mache oben mit einer Scheiben zu/vnd ver­
klebe jhn/wie man einen Brandweins Kes­
sel zuschmlem/dab kein Qwalm außgehel/ 
stöffesie klein/vndstrewe solch pulverein. 

4- Krebsfislsch mit Dassnschmalß zer-
fiossm/lege auffSplltlervnd Oralen/ es 
zeucht aus. L.Krebß-
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"^LT^Krebsfielne zu Pulver gefioffen/in 
die Wunden gefirewetMlet dasBlut. 

^. Pulver von Kreösßeinen mit Wein 
eingenommen/trelbel den Nierenßcin/ v«9 

^ den Grand auß der Blasen. 
7 Nimb Krebsfiem ßoffe sie zu Pul­

ver/thue gleichviel Salß darzu/ temperir 
es mit Weinessig / befileich darmit alte 
Schaden/es truckenee vnd heilet-

I m Anfang dieses Monahts ist die 
letzte Oersien/ aber die beste Buchweißm-
Saat/biß an Vi n. Besitze das Cap. von 
der Saatzeit. Zwey Tage nachdem vol­
len Monde säet man Rettig. Item Rü­
ben in den Buschrödungen. Das Rüben-
Saal so! man inKonig-Wasser weichen/ 
vnd das Kraut/wenn esaußgewachftn/zer-
lreten Stracks nach der Saatzeit sol man 
das Jaunmachen endigen. Item im Baw-
werck fortfahren. M O im letzten Quar­
tier anßfkhren< Roggent.ande auffpflü-
gen Sle Riegen- oftn bessern Rsden/ Ba-
dequest/auchBaßfüw Gesmoevnd Dau­
ses Nohlturfft samblen. Tawerreiffen. 
Brunnen Graben vnd reinigen. Themme 

B v m^ 



den Teichen / so kmß wan kan / vnlcr dem 
Wasser abfchneldcn / vtw remlgen. Oar-

" ten weeden. I n diesem Monat fol manauff 
« dieSchwarmImen von sblß4vhren gute » 
^ achtungegchen. D m Schweinen /^nZo-

lic2 eingeben. Sterctels machen. V m ^ 
Iohan sol man das Sypollen Kraut vn-
«erdrucken/vnnd Knoblauch auffbinden/ so 
wächst es besser. Nach Iohan die nassers 
Dewschläge anschlagen. Kew welches im 
newem «liecht gemeiet/faulet nicht so bald/ 
alß das im allen sieche gemeiee. Derohal-
ben sol man im alten iiecht bey beharlichem 
nassen Wette» nicht zuviel meyen- Denn 
Kirschen »nd Pflaumenbäumen vngeleu-
tert Honig mit Regen- oder FlußWaffee 
vermenget/an die Wurheln giessen/ so tra­
gen sie wolschmeckende Früchle.Mit Fluß-
.Wasser die Garten benetze«. W o r man 
ansNoh« Brunnen - Wasser gebrauchen 
muß/ jo sol man es deß Morgens schöpft 
fcn / in weitem Oefäß / an der Sonnen er­
wärmen lassen. Etliche mengen frischen 
Mist in solch Wasser / welches nicht raht-
sam ist/solch Gewächs forde« sich zwar»m 

w«ch' 
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wächfen/es wlro aber vntlchl/vnd leicht Mlt 
Vngeziefter verunreinlge« / vK wehret nicht 
lange. Man sol neyen deß Morgens vnd 
Abends/ aber nichtam Mittage / allzu viel 
neyen/ist auch schädlich. Wenn man Bee­
ten Rauten Rcttig anfeuchten wil / so sol 
man ein wenig Saltz in das Wasser thun. 
Aber ander Oarten - gtwacbeerMett sol­
ches nicht. Wenn auff RUyapffem viel 
kaubblüelsgefunden werden / dasvsieg« 
man abznlcsen/inreinem Bächwasserzukol 
chen/vnd wenn eeSommerkalt worden/ 
auffdie Ruschäpffeln zugleffen. Auffdem 
Kohlvno Oarten-Oewachs finden sich offt 
kleine Würmlein/ so bald man es merckel/ 
so sol man durch ein eng Sieblublile Asche 
drauff sichten. I n diesem Mond sol man 
ttlieheKlöhten spleffen/ vnd aufftreugen. 
Wenn man sie auff Schlangen- Biß/oder 
pefischwHl leget/ so ziehen sie dieGlfft aus. 
Man muß es aber etliche mahl aufflegen. 

/ULlU3. 
Man sol die Winterlande eggen. 

M i t macht Hewmeyen / vnnd zusammen 
nehmen Wenn es em wenig beregnet/vnd 
wiederumb baldtreuget /solch ^ewlffet 

das 



28 

das Viche am liebsten/ eslsjjhmHchge-
sund. joggen anschneiden/Ader was man 
zur Saat bedarffmcht ehe angreMn / biß 
dasHertzpohlrecht weiß worden.Solches 
lmnewmiiechl dreschen/aber nicht ehe/es 
habe denn g. Tage auffm Felde in der^uffe 
gedorret. Wennoen 5)undcn die Junge 
suo dem Kalse tzengtt/ so sol man jhmn kalt 
Wasser füffetzen. JudenF?undeslagensol 
man die Pferde offt ttancken / wo man sie 
selten irancket / so verfangen fte sich bald-
Deß Abends sol man sie schwemmen lassen/ 
aber nicht wenn sie schwitzig seyn. Die Rog-
ßtn- tande müssen auch in diesem Wonahe 
zum andern mahl auffgevfiüget werden. 
DemViehe/dasman lm 5)erbsi schlachten 
wii/etwas Oraß fürgeben. Das Strauch 
m den Hewschlagen Hußbrennen/wenn das 
3)ewe zusammen geworffen. M a n muß den 
W i n d in achtmhmen /daßdas Fewrnichs 
das Kewe srwlsche. Rogen- RödMOe brew 
neu. I n der New vnd Augfizeit sol man so 
viel Dünnebicr den Arbeitem Verschaffen/ 
alß siein solcher Diße bedurffen. 

Man sol in diesem Moncht die 
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Roggen ê anve fertig machen / Roggen 
dreschen vnd außsaen. Der alte Roggen 
ist besser zur Saat / aG der frische. Wo 
manftischen Roggen satt / wo es nicht bald 
darauffregnet/so setzet er nicht guteStühle. 
I m vollen Mond vnd lreugen Tagen al­
lerley Krauter samblen : Ehrenpreißist ein 
fürtrefflich Wundenkraut. Wermulistbey 
der Viehezucht sehr nötig. Reinfahre«/ 
Brunellen/Vdra/Cardobenedicten^Bitt-
ler/vnd delgleichen.Wenn solche vnd ande­
re OemchKraulcr wol getreuget/sosol man 
siein tteuge Gefasst legen/dieselbe dicht ver­
machen/ so bleiben sie bey Krafft / welche 
sonst durch die iufft verringert wird/ daß sie 
weniger würcken. Kraut das Rauch siach-
lich vnd hart ist/ hat vielSaltz in sich / we­
nig des ̂ lercurü vnd 8ulpKun5, das fett ist 
das hatvielöhl/vndLulpKurinsich.Wel­
ches aber weich anzugreiffen ist / an B lä> 
tern vnd Stengeln /hat eine kühlende vnd 
heilende Natur als dliconan. Wie vieler-
ley Farben einKraut hat/so vielerlepEigen-
schafften hat es auch. Item Calmcsvnd 
Sppollen auffnehmenKapaunen machen. 
Man solnicht die ssanennehmen/ welche 
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doppelte Kemme haben. Eper nn alten 
Mondfamblen / vnd gegen dem Winter 
verwahren. Seßefieauff sen splßenOhrt 
in Kaff. Das Korn welches manzurKoff-
haltungeauffschüttenwil / sol man nicht 
vonnewen M'ftlanden nehmen. Man sol 
es mepen wenn der Mond eben begint abzu-
nehmen.Vmb solche zeit rupfe ausErbsen/ 
Nenff/Flachs. 

Von dem 15. ^uZutti an/dem Elen« 
de nachstellen. Vmb diesezeit pfiegen sie in 
die Brunst zu trelenWenn man dem Elen-
de/ welches zwischen dem l 5. ^uZ»ttivnd 
g. 8cpteml). geschlagen / so lange es noch 
<eb«/die Klawe am lmcken hlnterFuß abhH-
wet/iß denen heilsam / welche die fallende 
Seuche/ oder Anfechtung« vom Krampff 
haben. Andere erwehlen die rechte Klawe; 
SiemußabervomBollenftyn. Diej)ör-
5M haben alßdenn auch ihren Nutz in der 
AlHnep. Von den Sehn-Adern machet 
man Ringe vnd Oünel / wenn man solche 
den blossen Gliedern / welche der Krampf 
plaget/vmbteget/darvon haben diese Kran­
ken Minderung/ offt wird jhnen die Plage 
gar benommen. 

Item 
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I t em Knoblauch mußmanvmb Lgr-

ekolom^j auffnehmen/ sonst verschwindet 
er. Ar senckttsich liesst« die Erde.Mansol 
ihn in der Wermbde erstlich wol tteugen las­
sen/hernach über Winter verwahren. Fer-
ckel die »n dieftm Mond jung werden/die sol 
man schlachten. Also sol mau es mit allen 
Ferckeln hallen / die biß an den ledruar. 
jungwerdeNch 

I n diesem Mond sol man nicht meer 
Krebs fischen. Die letzte Winter- S a a l 

^ M an Cnutz Erhebunge bestellen. Die 
5)onigbäwme kurtz vor dem vollen siecht 
in guten treugen Tagen besteigen, ^opf-
fen lm vollen Mond abnehmen. 5?enff/ 
Flachs außzlehen. Der Reiff ist dem 
Flachs schadlichen/darumb zu eylen.5?enff/ 
Flachs wässern. I m Nordwind weichen die 
Bawren nicht gerne Aenff vnd Flachs ein/ 
es sol nichtbald weich werden. M a n sol das 
Flachs nicht imSttom wässern/auch nicht 
in solchem Waffer/ welches rohtlechlig ist/ 
die Bawren nennen es raw/sondern in vm 
Winckeln dar kein S t rom überläuffl/ am 
alllrbesten sepn / die stehenden Seen dmzu. 

Vmt 
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V m b ^ar iX Gebührt die Schafe scheren. 
I m vollenMond Npffel vnd B i r n abschüt­
teln. Wenn die Kernen recht schwartz wor­
den/ so sol msn nicht langer warten. Ba ld 
nach dem vollen stecht die jungen Bäume 
versetzen. I m vollen Mond Streichbe-
ren samblen zum Backen Kraut. Korn 
meyen /zusammen werffen. Das Viehe 
auff solche Acker treiben / daß es die Ahm 
aufflest eheste verderben / vnd den Stoppel. 
Nledmrelen/so faulet er hefferKapaunen 
machen. Dem Elende vnd wilden Gänsen 
nachstellen. Wacholderbern einsamblen. ^ 
<lehse einpacken vnter den Strauch/ beuge 
die Äste darüber/ schlage mit einem Knüp­
pel daran / so fallen die relffen ab. Wenn 
man sieim Siebe rüttelt / so kan man das 
vnreine oben abnehmen. Rosen im vollen 
Mondeversetzen / ein halb Ehl weit von 
einander / die dürren Wle in abschneiden. 
S i e wachsen am liebsten in grandigem ian-
de. Wer lufizum Rosen gewechs hat/ der 
kan von solcher Erde/darsiewilo wachsen/ 
auffein pletzlein in den Oarten führen las­
sen. Krauter im alten Mond auffnehmen: 
Rauten/Mtp'li'N/Isop/Salhey.VenKa« 
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ftn von Mlttei dept. biß ltt den ^pn l nach« 
fiellen D « Käsen seyn sehr fruchldahr; 
Es lebet aber semlr über )o. Jahr. Vie l 
Jäger seyn in der Meinung: Baß die ya« 
ftn« Mänlein/so wol alß oie Weiblein Jun­
gen tragen / solches istfslsch. I m Hasen 
Geschlecht g»bt es vlelMünnlein/die bepdee 
OeschlechtEygenschaffthaben/welcheman 

. Nerm2pKrc)cljt08 nennet- Aber »SN allen 
H)asen-Manlein kan es nicht verstanden 
werden. Man sol verhören/daß die OänB 
se vnd Ziegen nicht die grüne WinttkSaal 
beftessen/es wächß nlckt lelcht wieder. 

Mansolmit allem ficlß das Korn M 
salnen werffen. Es lsi besser wenn man es in 
lange Kauffen/ alß m runde Kujenwirfft. 

^ Das edle Svmwerck für die Oand nehmen. 
MaMcheln samlenSchlüsen/Monnich/ 

I Thämme übersehen Telch ablaffen.Stro-
Dächerbessern.Obßbäumeoerftyen/Kern 
vonÄpffeln/Bimemiuppen /dasmanjun-
ge Kruchtbaumlein dawon zichen könne. 
Etliche rahten / man sol wlches m denen 
Jahren thun / wenn di Bäunie wolgeera« 

. gm.AltMafiviehe/ welcherleyÄrnsW 
C so« 
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sol man bald nach dem newen iieche / aber 
sungViehe allerley Are vor dem volle« 
Monde schlachten. Aber am gewöhnlich-
sien schlachtet man jung vnd altVlche vor 
dem dollen Monde.Verhütt daß derMo«d 
folchFleischnichtbescheineMeltze Flache/ 
j)enffbraken. Korn verführen. Allerley 
Wutßsln im alten Mond samblen:Alandl-
wurßeln / Angelzken-Wurtzeln/Baldrian- ^ 
Wurtzel. I n den dreyen Tagen nach dem 
vollen Monde Häuvt- Kohl auffnehmen. 
Rohle Rüben einmachen. Alle Oewachs 
dleemen bittern oder scharffen Geschmack 
haben / fol man auffnehmen / wenn der 
Mond vnler der Erden iß> Besitze die Ta- / 
bel in der Saatzeit. Was man in nassen 
Tagen auffnimbl/ daswehret nichtlange. <1 
I n warmen Kellern oder Ssndkuhlen ssl Ä 
man es bkystiten legen. Das grobe «Holtz « 
in den Rödingen außhawen. Dem Wllde .< 
nachstellen, demnach dem vollen Mond <! 
graben / so viel man zumIiegelsireichen/ 
Fewerstellen / Eßrich gegen künfftigen 
Sommer bedarff. Wilde Stämme x.Ta-
genach dem vollen Monde versetzen : sie 
lollenmitder Wurßelnur ein Ehlen lang/ n 
vnd nur drey V«umen dick seyn- I m Auß- ^ 



^ 
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graben muß man mercken / welche Seite 
nachderSonnenwerts gefianden/die Gges 
meiniglich weißlechtig. DieseSettemuß 
man wieder gegen die Sonne richten- W«» 
im außgraben etliche Wmyein zerschellet 
werden/so weit siemangelhafftig/ schneldet 
man sie ab. I m Hpn! kan man dam» 
propffen. I m sanÄigen Omnde setzet man 

de.Die Stememuß man wegräumen/ vn» 
die Wutß6 mit guter fetter Erde verwah­
ren. Das Steiw Obst setzet man im vollen 
Mond/oder wenn er etwas abgenommen. 
Die Pfiaumen vnd Kuschbaume nehmen 
veMbmltMerlty'land / dmnachverseßet 
man sie. Dt t Bawmszum dritten mahl 
im abnehmendenLiecht behacken Die Oar-
ten-Blumen mit dlcken Stroh-Matten 
bedecken. Den Pferden im abnehmenden 
Liechl die Mauler remigen lassen. Kohlen 
brennen/ soviel man zum Schmiedtweeck 
bedarff. Bald nach Michael/ dieMafi-
schweine auff die Maß legen jedoch mit 
wachsenden tiecht.Wenn man sie bey war­
men Wetter einsperret / so werden sie offt 
auffderMaß kranck/auffderMast sol man 

C lj <h-
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jhmn auff einmahl nicht zuviel sondern 
offt/essen geben. Wenn fieZebührlich fett 
worden seyn / schlachten oder verhandeln. 
Nach langer Mast pfiegen sttkranckzu wer-
dm/auch wol zu sterben. 

M a n sol von den Garten vnd Wei­
den Bäumen / die dem Hofe nahe stehen/ 
die Blclter abschütteln / welche nicht abge« 
fallen. Sonst wachsen l m V o r - I a h r Rau­
pen dawsn/ dieden Fruchtbaumen vnnd 
dem Garten s Oewächo Schaden zufügen. 
V m b CaehariNV im allen Mono dle 
Schaafeschehren. I m ersten Schnee dem 
Elende/ Rehen/Bähren / Wölffen nach­
bellen. Dleübrigen SlopelGätlseschlach-
ten/auffereugen/verkauffen/ Also auch mit 
den übrigen Hüncrn handle«. Brenholtz 
hawen/wm mans kurtz abhüwet / so wächst 
es bald wieder/ wo man aber lange Stop­
pen lest/so wächst es nicht bald wieder. S o 
baldeobefrotzren Vnd übertraget/ dienas-
fen Dewschläge im altm siecht reinigen. 
AuftdenBachen / fo b^d sie befrohren/ 
M h juchen. 
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Man sol Brenn-vnb Pergel- F)oltz 
mit macht sanchlen. Es iß gar zu eraglich 
das man in diesem vnd folgendem Monath 
Schornstein5)olßdaßmanzudemStuben 
Schorsteins durchs Jahr bedarffsamble/ 
das Zeuget im Sommer fein auß.Wasiln 
Vorjahr gehauen treuget vnd brenn««!« 
williger. Allerley Neß zur Jacht vnnd Fi " 
scherep stricken. Die Kischlscher auff den 
Teichen in acht nehmen. WodasWaffer 
keine Lufft hat/ ss nimbt es eine böse sygen-
schaßt an sich /welche den Fischen schädlich. 
Aber die Karaussen achten es nicht groß. 
Allerley ̂ yawholß/ laut dem Bericht vnler 
dem T'iml ̂ nugr. fallen« Mist aufführen. 
Korn mahlen. Korn verfüHren/krov. „ . ^ . 
2F Die Wolffs -Kuhlen in acht nehmen. 
Den jungen Kälbern spl M n hie Jung? 
auffheben/ befinden sich WEe Wartzen/die 
sol Man mtt emer scharffenKyeißffzange ab-
knelßffen/darnach sol man Knoblauch zer­
flossen/ mit Süßwasser vyo EKgveemi-
schcn/dafMlt den Hhrl waschen / vnnd mit 
«OoniZbestrelchen / Abendsynd Morgens 
3-odcl4. Tagelang.Dcß Abendsehe man 

C iij schlaf. 
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schlaOn gehet / vnddtß Morgensso bald 
lnanauffstehet/das trächtige Vlehe vn jun­
gen Fahselübnsehen. Solches solmanblß 
Faßnacht thun/biß alles Vlehe geseßet. 

Es ist bißher vielmahls der Verwech­
selung des Mondes gedacht- W i l t u wissen 
bbderMond zu-oder abmmbt/ wenndu 
jhn ansitzest/so mache es also : B « stehest 
p o ouwilt/ soZreiffcmltder rechten Hand 
gegen dm Mond/ wenn die Seite / welche 
du mit dem Daumen berühren würdest/ 

nicht 
voll ist / so nimmet er zu. Wenn aber die 
andere Seite ledig ist / welche die Finger be­
gasten würden/so nimbt er ab. 

W i l t u wissen wieviel laglich der zu­
nehmende Mond zu/vnd der abnehmende 
Mond abnehme / so besitze nachfolgende 
Tadel? 

fiüd- mm. Tag . 
1 -
2 — 

3 -
4 - " 
5— 
t5— 

0 — 4 3 
) — 3 6 
2 — 24 
3 ) 2 
4 — 0 

.Oder zehle die tat 
gepomnewe Mond 
an/blßauffdentag/ 
an welchem du die 

4—»4s i länge deß Scheines 
wG 
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Tag. 

7__ 
s -
9— 

1 1 ^ 
1^2-
13 — 
A 4 " 
1 5 -
M - ^ 
) 7 " 

20— 

22-— 
23— 
2 4 - . 
2 5 - k 
26 — 
27— 
2 s -
2 9 - ^ 
3 0 -

Md. 
5 ' 
6 -

7 -
8 -
s-

) ) -
> 2 -
1 1 ^ 
) 0 -

3 -
s-
? -

5 " 
4 " 
4 -
3 -
2 — 
) -

min. 
- 3 6 
- 2 4 
- ) 2 
- 0 
- 4 3 

- 2 ^ 
" ) 2 
" <3 
» ) 2 
- 2 4 
- 3 6 
- 4 8 
- H 
" ) 2 
- 2 4 

-4s 
- 0 
-12 
- 2 4 
- 36 
>4s 

wissen will- ^ u l t i " 
plicirdenTag/wel« 
cher deß Mondes al­
ter ist mit 4° darnach 
6ivicjildurch L.Wz 
überblelbkt muln-
pIicirWit60/äivi< 
clir mit 5. Beyde« 

oder quOt05 ist/wie 
lange der Monb 
scheinet. 

Alß/derMondschei« 
nel<5.St.24Wnuf' 
am s. Tage 

4 

3(2 l^Slundm 
5 j 

60 

)20 l 
55 l 

C i»lj 

24Mnub 



^« Keffländische 
Aber nach dem )5 Tage/imabneh-

znendenLiecht muß man zehlen wie viel Ta-
ge biß an das newe siecht seyn / vnd wie ge­
meldt handeln. 
Vom 2 ) . Tage biß an das folgendenewe 
LiechlseynsTage 

4 

3er l 7 Stunden 
5 ! 

Bo l )2Mlnmen. 

Es iß des Brennholz offt gedacht. 
Nu ist bey den meisten HauMaltungen gez 
bräuchllch / daßkurtzyolßgeführel wird. 
Über mit dem langen 5?oltz fordert es sich 
besser. DaskurtzeHoltz ist 2. Ehlen lang/ 
das lange 4. Ehlen. Erstlich kan man so 
bald ein Fuder lang Aoltz / alß ein Fuder 
kulß Doltz hawen. Zum andern machen 
2. Duder lang so viel/ ja mehr alß 3 Fuder 
kmtz ̂ ?oltz. Zum drillen hat man bey der 



Daußhalmngt dieE pone zumGewln vnv 
ist besser daß man die Arbeiter/ so vul zeit sie 
mtt dem zerktlben zubringen / b̂ y dem 5)o-
wehabe. Weiln das letzte Stück vom, 
Stamm nicht allezeit mit dem andern gleich 
lang fällt/so soll man es nicht darumd im 
Busch lassen/sondern mit in daoFuderfiey-
hen Den Vnterscheld mercken dle Baw-
n n / weiln wenig gefunden werden/ die z« 
IhrerKaußhaltunge kurßDoly führen 

Aus dem was angeführet/ lsi offen-
bahr / was einem trewen fielssigen Ambl" 
man zustehet. -Ob gleich Dinge fürfallen/ 
die nicht immecjjgtö vom Ambtman dürf^ 
fen verrichtet werden/ alß spinnen/Garten 
pfianßen/ vnnd dergleichen so muß er doch 
0lcj!N2nt2 geben daß alles zu rechter zeit gê  
schehe/vnd nichts zum Schaden verseumet 
oderverwahrloset werde. 

Dem Ambtmann sol kein Brodt/ 
Bier/ Brandtwein/Schenckwerck/ Kanff-
manfchafft/ Pferdehandel/ Pferde - Täu-
scherep/mit dem Ambcs - Bawren nochjrs 
gendteine Aussaat / wleauchkeine 4<mde 
noch Bawren/ anStao dtr Bcsoldunge/ 

C v ein-
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eingeräumet werden. Er sol auch n »cht guff 
ein Ey-wchrts Gesehen ck oder Verehrung 
ge vsn denBawrm / wegen des N r s 
dachts der Vnttewe annehmen, äyrs ^.3. 
Einen ̂ off/1 .Küimtt/emen Beßmer/wel-
chcsvomOrundtherren gezeichnet/vnd in 
derBawren Gegenwahrt jhm vbergcben/ 
sol er halten/darmit einnehmen vno auß-
geben. ^evn.lg.K.55.36. Oeut.25 ^. 
,3 ,4.15. K^ec^.4s. ̂ . 10. Er sol nicht 
Mll den Bawren sauffen / vnndinjhren 
Oslagen sich finden lassen. AuffBawey-
Hochzeiten vnnoKindlauffen / nicht vmbß 
Gesöffs willen/ sondern nur den Bawren 
zu Ehren/auffMen halben Tag zu erschei­
nen / sol jhm bnverbohten seyn. 3^ur daß 
er nicht über Nacht aussenblelbe. 

Keine Oasierey sol er an Arbeits 
Tagen halten. Saal-Rlgen Stöcke/ 
ss! er neben der Rechnunge allezeit richtig 
hallen/darmit er geschickt sey/ fo offt es be-
Bchmwttd/ Rechnung zu thun- 8^ .4^ . 
) '̂ 24. 

Wenn der Omndcherr feinen DleM 
Vttmeeckt / so sol ersieh mildernd woltha-

tig/ 



Oeconomia. 4? 

t i g / vberdieBesoldunge vnd Deputat gê  
gen jhm verhallen. Vnndwt i ln trewe 
Amdlmanoschafft ein müheftliger Dienst 
ist / so gebühret jhnen eme ehrliche Besob 
dunge/vnd nach des Outs OeleZenheitein 
genügsames Deputat daß er sich reichlich 
behelffen könne. Wenn karge Erundhcr-
»en dem Ambtman/ eine zu geringe B e -
soldungeaußkeem/ vndjhme eine magere 
Taste! halten / so geben sie jhme Anlaß zur 
Vntrew / vnd allerhand Vnlerschleiffe/ 
welche listige Köpffe viel vnvermcrckct trei­
ben können. Eroencksu eine vnbcfante re-
Zulgm^lt t , machen eine X . füe eine V.jo 
kommen sie in der Rechnung zu. Hier­
von haben die Orundsserren dobbelten 
Schaden.8^.7.^.22 0,52.^.29. 

Was derÄmbtmanschen oblieget/ifi 
aus vorhergehendem offenbahr. Dur al­
len Dingen !ol sie offt betzten aber nimmer­
mehr stachen. 

Die Biehemultcr sol alle morgen 
dl'eAütterschen auffweckcn l^Qv.Zl.K. 15. 
nach dem sie gebehtet / auff d^s Meicken 
fiWge gchmngegchen/ daß es reinlich vnd 

reche 



44 tiefflandische ^ ^ ^ 
recht zugehe / zeltlg d.?s Hetze außnezben 
lasten/ vnd wenn<s einkombt/vbelzehlen. 
I h r gebühret auch / auff die Küche Auff-
sicht zuhaben/vnv alle Abend das Küchen 
Fewer zu verwahren. 

DieMagde sol sie?em mahl/ ohne 
wenn es kalt lsi/ohneSpinn oderknitwerck/ 
in dieHultunge schicken / welches man oerz 

Amblmann/vnd den dritten Theil der 
Hof-Mutter zu gönnen 

pfiegtt. 

Das 
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Dasm. Captt. 

Von der Sonnen Auff/ vnd Nie­
dergang/Tag vnd Nachtlangen / nach 
dlßS.H.I)>?2cti2l. 8topliAbsaß. Von 

den vnbewegllchen Festen vno K«n^on-
tiil SonnenVhr auff 57h <3r. 

Compsß. 

-3 

st. min. 
17-20 
17 I S 
,'7 14 
17 12 
17. s 
17. 4 
17. 2 
17- 0 
15 52 
16.52 
I 6 . 4 5 
1 6 4 2 
153^3 

st. min. 

s.40 
s 3P 
3 37 
3.36 
3.34 
L 32 
3-31 
3 29 
3 2<5 
3.2 5 
3.23 
3. 2 , 
L 15> 

3 

si.min. 
3 20 
3.21 
3 23 
3 24 
3 26 
3-23 
3 2S> 
3-31 
3 34 
3-3 5 
3.37 
3 - 3 I 
3 41 

st. min. 
<5« 40 
6. 41 
v. 46 
6. 4s 
6. 52 
6. 5S 
6. 5s 
7. 0 
7. 3 
7 )Q 
7- 14 
7- 1s 
7. 22 
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A. 3?. 
14,24 
15 
) 6 
) 7 
18 
19 
2 0 

2 ) 

2 5 
26 
27 
23 
29 
30 

3) 

liefflälldische 

2uff. Md. Tt- M. 
3.17 
8 ) 4 
s. )2 
s )Q 

s- 7 
s. 6 
8- 4 

! s. ) 

3 4 3 
3.46 
3 4s 
3-5c> 
3-53 
3 54 

7. « 6 ) 6 . 3 4 
7- 3 2 ) 6 . 2s 
7. 3 6 ) 6 . 2 4 
7. 4 0 ) 6 . 2 0 
7- 4 6 ) 6 ) 4 

l 7- 4 7 ) 6 . ) 3 
3 56 ^7. 52 ) 6 . 
3 59 j 7. 5sl)<5. 2, 

N 5c!)r. 
21 

23 
24 

) 
2 

3 
25 4 l 
2l5 5 ! 
27 6 ! 
2s 7^ 
29 s 
3<> 5> 
3) )o 

) ! ) ) 
2^)2 
3 13 
4 ) 4 
5 l ) 5 . 

7 5^ 4 1 
7 57 4. 3 
7.54 l 4. <5 
7 52 ^ 4- s 
7 5 " l 4 ) 0 
7.47 4- ) 3 
7-45 j 4 ) 5 
7 4 2 4 )3 
7.40 4.10 
7 .37 « 4 23 

3. 2 
3. 6 
8 )2 
8. ) 6 
s. 20 
s. 26 
s. 32 

)5 . 5S 
)5-54 
15-48 
)s. 44 
)5. 4<> 
)5 34 
)5 3« 

8. 3 6 ) 5 . 2 4 
g. 40 )5 . 20 
s- 46)5 .14 

l i < L K U ^ K I U 3 . 
7-35 > 4 .25 l s 5oj)s. ) 0 
7.33 4 27 8- 54 )5 - 6 
7,3) 4 .29 ! s. 5s ) 5. 2 
7>2s > 4 3 2 9. 4)4»5<5 
7<2<5 l 4 - 3 4 ' . p- 8 ) 4 52 

A.3i-
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A. wo. 
ŝ 
7 
3 
9 

) 0 

1 ) 
) 2 
13 
) 4 

)6 
)7 
)3 
) 9 
20 

2 ) 
22 

7.24 
7.22 
7-)3 
7.) 5 
7 ) 3 

4 36 
4.33 
4 .42 
4 4 4 
4 47 

7 ) ) . 4 49 

9. ) 4 ) 4 46 
9- )3 ) 4 42 
9. 2 4 ) 4 36 
^ . 2 s ) 4 32 
9. 3 4 7 4 . 2 5 
5>. 3 3 ) 4 - 2 2 

7- 3 4-52 z 9- 44^)4 ) 5 
23 7- 6 I 4 54 
24 7- 3 

) 5 2 s i ? . ) 
) 5 25 
) 7 2? 
) S 2 3 

4 57 
4-59 

6-53 5. 2 

9. 43-? 4- )2 
9. 5 4 ) 4 . 6 
9- 5s 
)<>. 4 

6.56 « 5 - 4 )c>. 3 
6 53 5- 7 , ) 0 . ) 4 

) 9 2 9 ! 6 .5 ) j 5- 9 
20^ ) j 5 4 3 j 5 ) 2 

)o . )3 
)0 .24 

14- 2 
13-56 
' 3 .52 
) 3 45 
)3 .42 
) 3 3 6 

N.Mertz. 
2 ) ' 2 
22 3 
23 4 
2 4 5 
25 6 
2(5 7 
2 7 3 

6,46 
6.43 
5 4 ) 
6 33 
5.35 
6 3 3 
5.3) 

23 9 l 6 2 3 
2 9 )c> l 6.25 

5. )4 I )0.23^)3. 32 
5 ) 7 l )0-34 
5 ) 9 ) 0 3 s 
5 22 ) O 44 
5 2 4 j ) 0 4 s 
5. 27 l ) 0 5 4 
5.29 ! )o-ss 
5 3^ i ) ) - 4 
5- 34 )). s 

13-25 
) 3- 22 
)3 )<5 
) 3 ) 2 
)3 - 5 
)3 . 2 
) 2 s 6 
)2 s-



A. N 
11 
)2 
13 
14 
)5 
IS 
17 
IS 
19 
2« 
21 
22 

23 

14 2 4-
1525 

17 27 
)32s 
)5>25» 

2) 51 
n 

22 l 1 
23 ! 2 

iiefflandische 

Auff. Nud . 

6-23 l 5 .37 
6.20 l 5. 4O 
6. »3 l 5. 4-2 
6. ,5 l 5 45 
S-l3 l 5 47 

<5. s 5 52 
6. 5 , 5 5 5 
6. 3 ! s. 57 
6. o l <5. 0 
5. 57 l 6. 3 
5 55 6. 5 
s. 52 I 6. 3 
5. 50 ! 6-10 
5.47 6 13 
5.4-5 , <5-)5 
5.42. z 6 . ) s 
5.40 ! 6 .20 
5.37 ^ 6- 23 
5 3 4 6.26 
5 32 ; 6 .23 

April. 
l 5.25 l 6 .3 ) . 
l 5 . 2 7 ! 6 . 3 3 ! 

8. 

TL. M. 
1«. , 4 ) 2 . 4 6 
«».2012. 4 0 
I l .24. ! )2 . 
l l 3 0 1 2 . 
„ 3 4 1 2 . 
l« 40 12. 
l l .44! l2^ 
„ 5 0 12. 
l l . 5 4 ) 2 . 
«2. o ! l 2 . 

, 2 . 6««-

«2 «Ol«. 

12. l 6 l l . 

, 2 2 0 l l . 

12.26 l l . 

,2 301« 

t2 .3<5N. 

«2 40«« 
1 2 . 4 6 « ! . 

«2 .52^ I l . 

«2. j 6 U. 

36 
30 
2<5 
20 
16 
10 

6 
o 

54 
so 
44 
4c> 
34 
30 
24 
20 
14 
s 
4 

13. 2 )0.5S 
13- S 10.54 
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24 
25 
26 
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5l ff- Mb- T4. 3?i. 
3 
4 
5 

2? <5 
2s 7 
29 
3« 

s. 

5.24 
5« 22 
5 19 
5 ) 7 
5 ) 5 
5. ) 2 

^ 5 ) ) 

6 .36 
6 3s 
6-44 
^ 45 
6-45 
^4s 
6.49 

13-)2 
13 )S 
13 22 
)3 .20 
13 3<2 
) 3 3 S 
13. 3s 

) 0.4s 
10 44 
) 0 ZK 
10.34 

! ) 0 3 0 
1.024. 
» 0 2 2 

3) )c>> 5. s l ^ 52 l 13 4 4 i ) o . ) s 
^ S N . I I . l 3 . 

) 
2 

3 
4 
5 
ck 
7 

s 
9 

) o 
) ) 
) 2 

) 3 
14 
15 
) s 

' ) l 5 7 
12 ! 5 4 
13 
14 
15 
, 5 

17 
1s 
19 
2O 
2 ) 
2 2 

23 
34 
25 

>25 

5 2 
4 5^ 
4-57 
4 5 4 
4 52 
4 4 9 
4-47 
4 44 
4 .42 
4 3P 
4 3 7 
4 34 
4 . 3 2 
4-29 

6 53 
6 5^ 
<s 5s 
7. ) 
7. 3 
7- 6 
7. s 
7)1 
7 1 3 
7 ^ 
7.1s 
7-2) 
7 2 3 
7 26 
7 2s 
7 3 ) 

' 3 4<5)0. ) 4 
l3 L 2 ) 0 . s 
«3 5 ^ ) o . 4-
,4. 2 9- 53 
»4. 6 
l 4 . ,2 
t4 «6 
l4» 22 
«4. 2<5 
14.32 
' 4 3s 
»4 42 
14.46 
>4 52 
«4.56 
«5. 2 

9 54 
9 - 4 s 
l). 4 4 
9 3s 
K 34 
9- 25 
9 24 
9 13 
9 ) 4 
9 s 
9. 4 
s.5s 



fQ 
A.N. 

Heffländischs 

27 
2s 
29 
30 

4 .27 
4 25 
4 .23 
4 .2« 

5l.Mäy. 

M d . 
7 3 3 
7 3 5 
7-37 
7 4 0 

) 
2 
3 
4 
5 

9 

l j ) 1 
2)) 2, 
3^)3 
4 ) 4 
5 )5 

)<5 
) 7 
)s 
) ^ 

4 ) 3 
4 ) 5 
4 ) 3 
4.)O 
4 3 
4-
4« 
4« 

7 
4 
2 
0 

5s 

3 5 6 ! 
3 54 ' 
3 5 3 
3.50 
3.4s 
3-46 
3 .43 
3.42 
3 4 0 

7 4 2 
745 
7-47 
7- 5O 
7.52 
7.53 
7.56 
7 5 s 
s- 0 
ß 2 

ls. 4 ! 
s. 5 
3. 7 
s. )o 
3 ) 2 
3 ) 4 
3 )7 
3-)s. 
3 2<3 j 

TL. 
)5 6, 
)5 . )o ! 
1 5 ) 4 
)5 20 

15.24 
) 5 3<2 
) 5 3 4 
)s . 4<> 
15-44 
15.4^ 
)5 52 
)5 57 
) 6. 0 
)6 . 4 

3 5 4 
3<5o 
3.46 
s - 4 0 

s. 3^ 
3. 30 
3 2 ^ 
ß.20 
s . )<5 
3 ) 4 
3. s 
3. 3 
3. c> 
7 5<5 

)<5. 3 
) 6 . ) 2 
) 6 . ) 4 
)6 .20 
)6 .24 
)5 2s 
) S 3 4 
) 6 3 6 
)<^'4<2 

7- 5 2 
7- 4s 
7.46 
7. 4<> 
7- 3<5 
7 . 3 2 
7. 2 6 
7 2 4 
7. 2<2 
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A. N- Auff. 3tt«d. !L^. 

s3 
3^. 

I H 2 0 l 3 3 3 ! s 22 l ) 6 . 4 4 7 . 
) 1 2 ) 3436 l B R4 ; )64s^ 
)2-22 
) '3^3 
S4!24 

3.34 s 26 
3'32 
3 30 

15,25 3 2 s 
I ^ Z O ^ 3.27 
,) 727 3.- 25 
)8l33'^ 
^ 9 1 9 
K0 
5 ) 

30 
3) 

3 H4 
"3>22 ,, 

s .2s 
s .30 
3 32 
8.33 
3 3 5 
s-36 
s . 3s 

, 1 6 . F ^ 
)656z 
17- o 
17. 4 
17. 6 
)> ) ^ 
17-12-
1 7 1 6 

^3.2s) ?! s . 3 9 ! ! , 17^3 
' 3Ftzo ; s 4 0 ' j 17 20 

7- ) » 
7. 2 
7 - ^ 4 
7« 0 
6. 56? 
^ 5 4 
6. 50 
6- 4 s 
6 . 4 4 
6. 4 ^ 
6. 4 ^ 

^N-Bes-ckm.'-
,2L 
23 
24 
H5 
HS 
27 
2F 
29 
30 
3 ) 

1 l 3 ) 9 3 4 ) 
2 z 3-17 

„3 
4 
5 
^ 
7 

3 ) 6 
3 ) 5 
3.13 
3 ) 2 
3 11 

s 3 . ) 0 
p l 3- 9 

I)<3 l 3- s 

H. 4 3 ' 
3.44 

S-45 -

) 7.226. 3 s 
1 7 ^ 6 ^ . 3 4 
17-.4sz6. 3 ^ 
17.30 

8.47 1 17-34 
s 4 s 
3 4 ^ 
3.50 

1-7 3 ^ 
1733 
17.40 

s-51 j 17 42 
3.52 ! 17-44 

6 . 3 ^ 
6- 2<5 
6« 24 
6. 22 
6- 20» 
6. ) ^ 
^6. ^ «6 

K H I^I 
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) ) 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
)S 
19 
2 0 
2 ) 
22 
23 

25 
2s 
27 
23 
2? 
30 l 

3-
3> 
3l 
3 
3» 
3 
3. 
3-
3-
3-
3-
34 
3. 
3 
3 
3-
5. 
3-
3-
3' 

N.Dewm. 
) ! 3. 7 
t 3. s 
3 l 3' s 

s 
7 
<5 
5 
5 
5 
4 
3 
2 
) 
0 
1 
2 
3 
4 
5 
5 
5 
5 
5 

A. N Auff. Nied. 
3.52 
S.53 
3 5 4 
3 5 4 
3 5 5 
S. 55 
s 5^ 
S-57 
3 5s 
3 5Z 

s 55 
s 53 
3 57 
3 5^ 
S 55 
3- 55 
s 55 
3.54 
3« 54 

3-53 
3 52 
3 52 

TL. Ni. 
)7.44jF. IF 
17.46 
17 43 
17-4s 
17.50 
17 50 
17-
17' 
17 

6. 
<5. 

5<2,<5. 
50F. 
54,<5. 

1 7 . 5 3 ^ 
1H o<5. 
17.53 6. 
17- 5 " 

54<5-
52<5. 
50». 
506. 
506. 
43<l. 

17. 
17. 
17-
17. 
17-
17 
) 7 43!< .̂ 

' 4 
l » 
12 
l 0 
lV 
lV 
s 

2 
0 
2 
4 
6 
s 

lo 
l2 
«2 

1 7 4 ^ . 14 
) 7.44,5. 16 
17.44's. 1<s 



F"?5 
4 
5 

S 

) T 

) ! ) ) > 
'2)2 l 
3 ) 3 
4 ) 4 
5 ) 5 
5 ) 5 

) 7 
)3 
)5> 
2 0 
21 
22 
23 
24 
25 
26 

3- 9 
3 ) 0 
3 ) ) 
3 ) 2 
3 )3 
3 ) 5 
3 ) 6 

3 ) 7 
3)S> 
3-20 
3 .2 l 
3 2 2 
3-24 
3-25 
3 27 
3 2S 
3 3<2 
3-32 
3 34 
3 35 
3 3 s 
3 4 0 
3.42 
3 4 3 

Geconoml«. 

M d . " 
sz 

TL. M. 
s5) l )7-42 l 6.)3 
s.55 ) 7. 40 5.20 
s.49 )7 3s z 6.22 
s 43 z )735 > 524 
s-47 l )7- 4 l 5.25 
3.45 I )73c> l 5.30 
5'44 l ) 7 2 s !<5.32 

S 43 
3 4) 
s 40 
s . 3 ^ 
3.33 
3-35 
S 35 
3.33 
3. 32 
3.50 

3.25 
s .24 
3 22 
8- 20 
3. )s 

Is.)7 

l / 2 5 
«7-22 
'7.20 
«7.l3 
l7- l6 
l7 . 52 

«7. 5 

6. 34 
5 3s 
5. 4V 
5. 425 
<5.44 
5. 4 3 

5 .54 

S ch 

«7. 4 l 5 . ssr 
«7. H i 7- 5 
15 56 « 7 . 4. 
16 52> 7. K 
«5.43' . 7. l2> 
«5 44 f 7- ! 5 
l5 40 j 7. 2« 
16.36 j 7. 3 4 
«5-34 l 7 -25 

^ 
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A. 

K) 

2 2 

2 5 
26 

2̂ > 

23 
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7 
s 
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7. 

s. 

s-
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,5. , 6!3-
l 5 . 2!g. 
14. 56 
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14. 4^!9. 
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27 
2s 
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s.41 
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Db gleich diese TabeljßreOewlß-
heilhae/sowirdsie dochinChurland / im 
kpauschker kgraüel etwas aber gar wenig 
fehlen / intittawenimRossenlschenka-
raUel mehr/also auch gegen Nordenwerts/ 
«isd fie im pernswfchen auffelwas/ aber 
imRepalischen karsltel mehr Vnrichlig-
keie haben: Denn am jglichen Ohre von 
dem V'quatols gegen Norden zu rechnen/ 
bißan den kolum 2rQieuln,wie die kleva-
tio Vc>jj steiget / also wachsen im Sommer 
dieTaKlange.Als die da haben ?aliLlev2t. 
57. <3ra .̂ bey denen ist der tengfie Tag) 7. 
Stund 45-Minuten: die 53.6raci. ha­
ben ) 3 S i . die 60. (3r.haben )s S t .30 
Minuten: die aber <57. haben / als die da 
wohnen in W a n d / Lapland/ Rußland 
nördlicher Seiten «. bey denen ist der len-
seße TaZ24 Stunden: die da haben 74« 
(3r.VNlerwclchtm/dereufftrfieThellGllsn-
länd/ein Theil: durch nuvalcmlg iß der 
lengfie Tag x Monao lang. Also verhalt 
es szch vom ZeczuZtprs ̂  auff der anderSes-
ten/biß an den ?olum antgeQicum, Aber 
auff dtt» SüderSeiten find solche Hner 
nochnichtbekMd. 
ß^MV<B^ 5tun 



Lz lieffländische 
Nun foigen die fämehmbßen vnbe-

wsglichen Fsße. Dabep nmcke / daß sie, 
Ealendtsschrecher zu zmen an stat der mchs 
fylgendW/andneftM^. 

^nuZtiuz.Den ).CHtißiBeschnei­
dung <5. H. drey Könige. ) ) Hltarms/ 
17. Amony. ,9. Fabian Stbaßian. 25. 
Pauli Bekemnge. 

redruariuz, de» 2. liechmes. <5. Do-
rsthea. «4 Valentin- 22.pettr Smel-
ftper.24. Matthias 

AzZrnu«, den4. Adnan.) 2.Grego-
nus )5.ChnßophorüS.)7 GerdtUl.2s. 
Mari-eVeMndjgung. 

Hpnlls, den4.Ambrosius. )4< T n 
buttms.T5.Georgms.25.MareußEpang' -

Mgjuz. den 1 .phllipptIacobj/Ilem 
WalpurHes.S.Szanislaus.) 5 Sophia. 
)3.Emus.2s. Vrban-

^umuzMns.Medardus.IsVitus. 
22. AchK lw.2^MaMMcr .29 .pe« 
Wpaul. «. ^. ^ 

ftüü^. den 2. Marw Heimsuchung. 
22.MatiaMag0alena. 24 ChnMa.25. 
Iawbi.26 Anna. 

^ueuüuz, den). PNttKettenftyer. 
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6) 
«o. 4amentme.) 5 Mari« Himmelfahrt. 
2o.Bernbardus. 24. BarchlomXUS^ 

Leptemb. den l. Egidins. 6. M a ­
gnus 8. Mari« Gebuhlt. 17. tamper^. 
21. Matth. 2 2. Mauritius. 29 Michael. 

OätnbLr, den 4 Franciscus.) s.LncaS 
Evangellft 2 s. SnnonIudas. 

^ovemd. den 4. Otto. y. Thesdo-
rue.)). Martin Bischoff. ) 9. Etijabeth^ 
25 Cachgnna. 26. Comaduß. 30 An­
dreas« 

vecemb> den 4. Barbara. c». 5?ies-
laus 3 MariaEwpf. 13.4mm.2 0 Abra­
ham 2 ). Thomas. 27. IohanEvang. ;o. 
Vamd Z).Sylvester. 

VonWeyhnacht hiß Aechtmeß sind <5̂  
Wochen/von Liechlmeß blßphilip.Iacobi 
,2 WochenvonphilippiZaesbi biß an Ja-
eobi/auch )2. Wochen / von Jacob» biß 
MtchaelsWoche vonMtchaelbchMatt. 
<5. Wochen/von Martini biß Weyhnachl 
auch(5Wochen/thues Tage darju/ so ist 
das ganßeIahr voU/alss rechntn dieBau-
nn das Jahr. 

An dss VorIahr gehören^Ng«. ̂  pnl. 
^2j.zudemSommef)umu«^ullu3^u^. 

zu 

l 



s4 tiesslandische 
zudcmHerbßbcpremb.O^t^l) ^ovcmb. 
zumdem Winter vecemb. lanuar. leb. 

Den ) ) . ^l3ttü vnd den )z. c)<^ob. 
sein die Tage gleiche lang/den)). luiui »st 
derlmgeße/vildden )2. vecemb. detttttp 
tzcheTag. 

An welchem Tage die Sonne in je­
dem! MoWalelnF)lmmetzeichenelnnimbl.' 
Den i ) ^gltiitmsteinsenWicder/dm 
1 o.^pnj m den Stier/den)) M»iiindie 
Awillinge/den n. ̂ unü in den Krebs / den 
,5 . M i m den i<5wen/den) 5. ^«Z. in die 
IunZft. den i).3ept. in dieWsge/oen) 3. 
Oäiod. in den Scotpwn / dem) 2. ^ ^ v . 
in den Schützen / dett»2. Oecemb. in den 
Steinbock/ den) 0. ^nuaruindenWas-
jermann/den^. lebru^ru in die Fische. 

Nach etliche) 00. Jahren verleuret 
diese Taffel auch jhrc Gewißheit. 

D « Stunden ekfotschet man zu ian« 
de/sonder!ich bey Sonnenschem/dmch ei, 
nen Compaß / vnt?d wnden darzu Zcbmu-
chet dieAußiändlsche /welche nicht auff vn-
seze sle72tie,nom?oli gerlchket / dem-
halben sie wol bey einer tzaiben Stunde 
minder oder mehr aus dem wege schlagen. 

Koch 
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tervielenwenig feil getragen werden / die 
eine auffrichlige Vnruhehaben / vnd oero-
halben/ wieichofflgejehen/ vlel^eulebe-
lriegen. 

Wllfiu einen See - oder Stunden^ 
zeigenden Compaß prabircn . ob er gut 
sey / S o sehe ihn auff einen Tisch /richte 
die 4ilie oder Kämmerlein auff die Nords 
linie (sie wird auch Mittags tmie genand) 
diemil)« gezeichnet: schlage mit der an­
dern Hand auffden Tisch / daß er drönet/ 
Und die Vnruhe bewogen/ aber der Kom­
paß nicht verrücket werde. Wenn dleLi« 
lie oder Kämmerlein bald wider recht in die 
Nordlinie tril/so ist er gu«. Wo das Käm­
merlein außschweiffet von der i ini /vnd aus-
serhalb derselben bestehen bleibet / so ist die 
Vnruhe falsch/ oder verlorben. 

Die Compaß muß man nicht an ei« 
nem seer heiffen / auch nicht an seer nassen 
Ohrt/auch nlchlin freyer tuffi allzu lange 
hallen. Knoblauch verdirbt auch die Vn« 
ruhe. Man kan die Vnruhe/weW sie ver-
torben / mildemMsgnetstein wiederumb 
stärkten. Msgnelstein werden fast in allen 

« Lass-



6s lieffläudische , 
Ländern gefunden / d,e sind aber die besten/ 
welchesaft ss schwer Eyft t zietzen oder bewe­
gen können/alßderMagnet selber am Oe-
wichthae. ^ 

3?icht alle Orte» des Magnete ziehen 
Eyfen/ sondern nur dieselben dar die Mag« 
nets Adern seyn. Es kan keine Sonnem 
Vhrüberein groß 4and daß sich weit nach 
Süden vnd worden erstrecket gegeben wer­
den/daß sie an allenplaßen rich tig eintreffe: 
Wereme gar richtig« SonnenVhr haben 
wll/der muß auff seinesOrtselcvgtioncm 
?o j i suchen/vnd sich darnach die Sonnen­
V h r verfertigen lassen.In des QmlK ^an-
lonj i Qlolx) finde ich den Rigischen?ar2l> 
l ee, (so nennet man den Jirckel den dieSon-
netäglich mitjhremauffß«senmacht)vw 

^ <«57tz Orad.darauffhabe ich nachfolgen­
de SonnenVhr verfertiget Wiewol etli­
che außlandischeäcnbcnten es anders rech­
nen« 

Hier gehöret her beygesetzte SonnenVhr. 

W ß r diese nnrixnntal SonnenVhr 
gebrauchen wil/der reiste sie ingleicher gros-
serlchtig ab.ZwIirckelkondttman an die­

sem 





Oeconomia.' ^ < L ^ 
fem Fundament leichtlich grösser machen. 
AbernichtfoleichtdenWeiser/weresniche 
besser kan/ derlaffeesbey dieser grosse blei­
ben Siehe za daß die Nachmittags Stun-
den/mit den Vormittags Stunden/dieein-
ander entgegm besetzet seyn in gleicher wei­
le gerade eintteffen.^aß dich nicht jrren das 
5 <5 7 weitervoneinanderftehealß ) ) . )2 . 
) . bohre ein ̂ öchlein /durch den Punct der 
mitten im Ilrckel stehet/dardurch alle Lini­
en lauffen/vnd mit c gezeichnet/in gleichen 
über der) 2.mit 2 gezeichnetgerade imRan« 
de. Darnach mache vom Kartenblad eine 
solche Form/eben so groß dssnichleinHar-
breit daran mangele/alß die beygesetzt e drey-
ecktchle Figur ist/ mit 3 bc gezeichnet. Se ­
he des Blütleins Spitze / die mite gezeich­
net/gerade auffdas löchlein/mitlen im Jir-
ltel mit c gezeichnet die Spitze so mit 2 ge­
zeichnet gerade auffdasischlein/so imRan-
de/in der ^inia über der) 2 gemachet. D ie 
dritte Spitze mit b gezeichnet/ richte gerade 
gmHimmel.Nimb darnach einDral eich« 
rees ein/nlchl höhernoch niedriger alß das 
drepspitzigte Kartenblätlein ist. Nach ei-
nely rWlgen Compas/richte die linle/die 

E l j «uff 



«z iicffländischs 
auff)T geh«/ getade gegen Norden/alß 
haßueineSonnenVhr/ wo sie recht nach 
gemachet/ im k e l l e t s7tz, Orad / vie 
Stunden durchs Jahr richtig weisen wird/ 
beySommervndWinterTagen. Darnach 
tan man die 5?außvnd Reise Vhren ßellen. 
Welche Stüdle/Schlösser/Hsfe/genaw 
vnler diesen rg«llct gehören/ tan ich nicht 
berichten, es ist meine pn>sellion nicht/da», 
zu gehsrtDurchreisnngdes iandes. Ich 
habezwarzweyerleyiandtaffelnvberiieff-
land Halles« aber so gewiß nicht das man 
darauß vnftilbahre rarallelen machen 
töndle.Beschöldige hiermit nicht die Ält i . 
^ce , . sondern beklage sie/daß esjhnen an 
nötigemVorschubgemangell/ welcherzu 
verftrligungrichtiger Lanotaffelngehtrel« 
IndieserSachewird die Regulaus 5loth 
gelten müssen: lacaminorg, eeclucanrur 
26mgjo«. Die kleinen örtcr muß man 
vnler die grossen rechnen. Item rnum pl«, 
nckilotlÄbetur. Das geringe achtet man 
nicht. Den halben Jirckel mit feiyen Lini« 
«n/in gleichen die Knien so durch den euffev 
ften Rand des grosscnZirckelsstreichen/ laß 
fahren. D«e zeigen zum Theil wie das Fuw 

dämmt 
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damemderSonnenVhr mußgelegelwer« 
den. 

Begretffet ein klelnVaweo 

MZ7 S ist gar nöhttg einem Acker-
« ^ m a n n / daßjhme yas^dawer- kia 
' " ^ zno t t l con befände sey. W l l Dem« 
nach den Merfahrnen hiemie nachfolgen­
den Dienst leisten. O O l l Dbrauchee die 
Natur wchl auß 5le«h/ sondernnach wolge-
fallen / nichldaßer seine Allmache darmit 
stütze/sondern pns Menschen Wollhat be« 
weise. Wenn auff solche fsrheegehende 
Zeichen/dery in dießm krnznclsticnnges 
Hache/nicht allezeie der cffc(t folget/so muß 
man gedeneffen / es können viel Dinge da, 
zwischen fallen/welche die Wirkung behin. 
deren / der frommen Orbet /acob f. F. ,7 
der Oyltlysen Sünde. Oeut. 2tz vom ls ^ 
h»ß ans Ende / vnd sonst andere natürliche 
V r achen. t>ißli2 llßnlßc«nt non neces. 
s,t2nl. Die Buchen weisen M etwas ohne 
Nothzwinkt. 

Eii, I.M-



75 ' " iiefflandische 
i.Abmerckungeander Sonnen/ 

Mond/Sternen/vnoetllchenmotoatig, 
der treugen oder nassen HHmpffeninder 
4uffe. 

Sonn-
Wenn die Sonne im Auffgang se« 

roht/vndbald darauff schwartz wird. I ^ 
tem/ wenn bey der Sonnen Auffgang sin«! 
sie« Wolcken in Hren Strahlen sich be­
finden. Item/wenn rohee Wolcken vmb , 
die Sonne schweben / Item/wenn aus bell 
ssuff- oder niedergehenden Sonnen lange 
Strahlen steigen / ob gleich die Sonne 
sonß klar lsi:Item/wenn dieSonne imVn-
ttrgang sich in eine Wolcken verkreucht/ 
solches aNesbedeut Regen.Wenn die Son­
ne in liecht-rohten Wolcken vntergehel/ 
das bedeut Wmd. Wen« dle Sönne schön 
helleuchtend vnlergehet / das bedeut gut 
Wetter. Wenn die Sonne auffManB 
4iechtmeß kiar scheint / so solhernach mehr 
Schneefällen/ alß gefallen ist. Wünlet 
Stunden eineSonnen Finfternüß wehret/ 
so viel Iahrweret ihre Wirckung 

Mond. 
DieMchte / an welchen der ncwe 

Mond 

i 
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Mond im Sommer einfält/sind warm/lm 
Winter kalt. I m Sommer laufft dervol-
leMond durch kalteIeichen / imWinler 
durch warme Zeichen. Wiesich dieerfien 
2.oder3.TageinVklwand<ungedeßMow 
den anlassen/ sopfieget gemeiniglich das 
Quartier abzuhalten. Wenn dernewe 
Mondounckele Hörner hat/wennderCör« 
pcrschwarßlechtig ist , Wenn der volle 
Mondeinenj?off/vndvieldampffigeWol-
ckenvmb sich hat / solches bedeut Regen, 
Wenn aber der Hof dünn / durchsichtig ist/ 
vndbald vergehet/ so vermuhlel man gut 
WetlerWenn bey WinterTagen derHol 
sehr groß iß/vnd durchsichtig/so pfleget auch 
Frost zufolgen. An welchem Hhrt sich der 
Hofflöset oder bricht / von der Seite hae 
man Wind zu gewarten. Wenn der vslle 
Mond röhtllch sitzet/das deutet auffWmo. 
WennderwUeMondklarscheinel/ das 
bringet Hoffnung zu klarem We<ter, W « 

«t/so vielMonat erstrecket sich jhreKraffl, 
Sternen. 

Wenn die Sterne nicht funckeln/ 
daß bedeut feucht Welter, Wenn sie klch 

E iiij ne 



72 liefftändische 
nehöwichen vmbsich haben / solches Ver­
ursach« Regenwetter. Wenn die sieben 
Sterne klar seyn / das deute« auff lreuge 
Weeeer/weft sie dunckel erscheinen bedeutet 
Feuchtigkeit. Wenn die Sterne dem An­
sehen nach fallen / wiewol kein Stern fält/ 
sondern es ist einer in die tufft auffgezoge-
ner angezündeter Dampff/ welcher Ster, 
nenschneuße genennel wird / solches bedeut 
tteuge Wetter Vsndem O h « das« he, 
schlissen / hat man Wind zu vermuhten. 
W o sie aber von vnlerschiedlichen Ohrlern 
schieffen / darauff folget perworrene iuff t . 
Der O h « daher sie schieffen ist voll solches 
Dampffs/darausdie Winde entstehen. 

Wolcken. 
Wenn im Sommer M den Wolcken 

mancherley Bildnüß erscheinen/das deutet 
auff Donner. Rohle Wolcken blinken 
B l i ß der anzündet/ Aus schwätzen Wo l ­
cken donnert es hart/ aber ohne Anzündn«-
ge. Wenn es bey klarer Nacht das Ansehen 
hat/alslhuesichderKlmmelauff/dieBau-
ren nennen esausAberglauben/^rie wie-
re V vveü'clcx XguiscKcnnez, so folget sehr 
ttucken Wetter Esvermsachetin dcnMcn-



Oeconoml». 7 5 
fchen «uffwaUen der OaUen / das macht 
Zorn/Zwietracht/Krieg Etliche vermei­
nen das bey solchen Zeichen guter S t röm­
lings Fang sey. 

W m d . 
Wenn es nach grossem Wind bald 

ßlNwild/ sopfiegeleszu regnen. Wennes 
mitDstenwmd/ des Morgens ansehet zu 
»tgenen (welches aber selten geschicht)lO 
pfitget es den ganßen Tag zu regnen. 

Regenbogen. 
Regenbogen erscheinen am meisten 

gegen MorKM vnd Aben d / gegen Norden 
selten/ noch vngewöhnlicher gegen Mit« 
tag. Wenn de» Regenbogen gegen M o r ­
gen stehet/ so deutet er gut Heller/ aber zu 
teilen folget auch R gen. Wenn er gegen 
Mi t tag e.'schelnet/so bringet er vlel Regrn. 
Erscheinet er aber gegen Abend / so hoffet 
Man wenig Regen / oder gut Wetter. I m 
Sommer letislchde» Regenbogen nmdeß 
Morgens vnd Abende sehen/ Aber imvor» 
Iahr/F)lrbstvnd Wmtel/auch zur andern 
zelt. 

V i e l Leute haben den W a h n : Es 
ftp vor der Sündfiuhe kein Regenbogen 

Eo gewe« 



gewesen/solch<3lfifalsch. Vorderhand-
stuhtseyndieVhrsachendeßRegenbogens 
gewesen/alß folget/ daß auch Regenbogen 
sich habe« sehen lassen. Aber nach best 
Sündfiuht hal der Regenbogen allererst 
nach OOtles gnädigem Wil len das Ambe 
deß Onadenzelchens erlangel. 

Donner-
Der Donner dancket dem Wineet 

«b Nach dem ersten Donner sincket das 
Eyß/welches noch übrig ist/ Die S t ind t 
verliehren sich. V m b Margreten pfiegen 
die schwerefien Donner-Wetter einzufal-
lenWennesimWinlerbonnerl/f^ folget 

in derNacht 
von 3?orden her sehr Wetterleuchtet/ dar-
«ufffolget Wind oder Platzregen. V i e l 
Wetterleuchten ohne Regen / schadet dem 
<ungenGewache.ssnderlichWeitzen/Buch< 
weihen/wird dardurch versenKet-Wenn de« 
Donner einschlägt/ das geschlcht gar selten 
durch einen Donnerkeil: sondcmdeeDotp 
»erschlag geschieht offter durch einen fewri-
gen subtilen3pjritl,m, der von Salpeter 
vndSchweffellst. Etliche Abenden Abe>-
glauben, wemnnanden Edelgeftein «xi l° 

cmtk 
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c l tM/IW/C^ral lcn beysich traget/ das 
man für deW Donnerftrelch sicherfey.Her 
Donnerstteich fallelaus der 5)öhe schrats-
welse / darumb stehen die Kirchenchürme/ 
hohe Oebäwde / vnd Bäume in Gefahr. 
DerDonnerfireich benimbl den gifftigen 
Vingen die Oifft /wenn er sie schlaget/wel-
chenicht Mtigsepn/dievergifftet er 

Thaw. 
Wenn der Thaw reichlich herab fält/, 

dae bedeut gm Weller/wenn er auftsteiget/ 
so regnet es den Tag. Wenn Blasenauff 
dem Regenwasser stehen/ so regnet es lange. 
Wenn der Heiffbey Nacht in Oeftalt des 
Salyes herunter fält / dab bedeut den Tag 
klar Wetter. 

Nebel. 
Esbcdeul gut Wetter/wenn der Ne­

bel abfällt /vnd Helgegen Regen / wenn cr 
auffzmchl. Viel Nlbcl seyn Menschen/ 
Vlehe/auch den Kcld vnd BaumFrüchten 
vnbequcm. Reift" lft imglelchem gemelten 
Flüchten schädlich. Wenn im Vor- Win­
ter die Steine m den Bächen vnter dem 
Wasser befticren / solcher Vor-Winter 
blcibt nicht befiandlg. 

Wenn 



Wenn auft ^raupen oder H a M 
schnee ander Schnee fäll/ so pfieget er nicht 
langezu liegen. 

ll-Muhtmassunge vonder zeit ge­
nommen. 

Ist das erste Theil deß Vor - Jahrs 
feucht/ so pfieget das ander Theil treugezu 
seyn / vnn dhergegen wenn das erste Theil 
treugeist/ sô pfiegel das ander naß zu seyn 
Also vrcheilel man auch vom Sommer/ 
gerbst vnd Winter. 

I m feer nassen Sommer gedeyen s« 
bc! die Oöffeln/Keucheln vnd Waldvogel/ 
es füll auch wenig yonig. Ein schönt« 
Nttvf! bringet einen wunderlichen W lw 
ler. Auffeinen treugen Herbst pfieget ein 
windiger Winter zu folgen. Wenn de« 
Sommer sehr feucht G/das giebt vng«fün­
de Flüchte. Wcnee treuge ist/gibt er wenig 
abergcsundgtwHchs Wender^llbstwann 
ist/ss vermuhlet man känfflig ein gut Korn 
Jahr. Ist«» lehr feucht/sogerethdas Korn 
übelauffs anderIahr.EmsehrkalterWm 
ler schadet den Fluchtbamnen. Mch elmm 
lehr lKengellWmttl / pfiegelein weicher 

Wm-
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Nmter zufolge«/aber^nno isos ifioas 
Gegentheil erfolget. 

Etliche halten das Schalljahr sürvNf 
glückselig/wollen solch Fasel nicht auffz,e-
hen/daß Ootl in solchem Iah» bescheret/ 
Es ist em falscherWahn: das Schaltjahr/ 
belluhet nicht auff der 5?aeur / sondern auff 
des ersten Iuljanischen Calenderschrelbers 
Outdüncken /welches der Natur kein Gesetz 
gebmkan. DasHahr in gemein hat 365. 
Tage 5 Stunden 49. Minuten Das 
vierdtelsi allzeit ein Schaltjahr / dashae 
3<5<5 Tage. vivicjireineIahrzahl welche 
du wilt/ gehet es gerade auff / so iß es ein 
Schalljahr. Wo was übelblelbt so ist es 
fein Schaltjahr. Die übelbleibende Zahl/ 
zeigelan / wie viel Jahr nach dem sechsten 
Schalljahr seyn. 

Ellichegeben achtunge auff die Christ, 
nacht/ vndfolgende 12. Mchle/wiesich 
in denselben das Wette» anläft / darnach 
vlthellen sie das Oewitler der folgenden 
l i Monahtendurchs Jahr. Aberdleäcri? 
bcntcn smdzwifiig/ wie die Nächte zu zeh-
len. ?cuceru8velwirfftes gar 

Kie l̂effliindische Bamen nehnvn 
in 
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inacht die Wochen vor Weyhenacheen/ 
vnd oie Wochen nach Wephenachten. Ge­
gen den Christag/Halten sieden Johannes-
Tag/vnnd mercken/wiees invmWochen 

, vor Weyhenachktn wittert/Mche Gewil­
lter vermuhlen sie in M Wochen vor I o -
^ hsnn. Alß zum Exempel/ wie fich dasWel-
, <er 3.4 5. Wochen vor Weyhenachten 
/ hält/ solch Gewitter verhoffen sie in der 3. 
, 4 5. Woche vorIohan/ett. Also rechnen 
. sie es nach Weyhenachten gegen die Zeil 
ftNachIohann. 

Ducken vnd kaltWetter imWinler/ 
deuten fie aufftreuge Wetter im Sommer. 
Schnee oder feucht Wetter im Wimer/Iol 
feuchtWetterimSomerverursachcnOla-
deyß imNinter bringet gegen gleiche zeit im 
Sommer Nachtfrost oder verworrene 
tufft. Wenn Glaoeys mit Südewestvnd 
^Pestenwind einfalt / so ist minder Gefahr 
bes Frofis halben zubesorgen: als wenn er 
mit Norden Nordost vndSüowefi cntstan« 
den. Ich habe solches offl richtig befunden. 
Der Winter ist das 5un<^mcnt oder 
Grund/ der folgenden zmen / des gantzen 
Jahrs. Wmn der Winter seine rechte na-



«ürliche Eygenschafften nlche hat/ fower­
den auch dje andere Jahres Theil/böse vnd 
vngesund seyn. 

OrüneWeyhenachten/machenweif-
leHftem 

Wenn es im kekrusrio nicht wol 
freurel/so besorget man ein kalt VorIahr. 

Der Merlz gantz: ^pril im Schwantz 
DerMäynew. Sind selten lrew. 

Truckener Mertz/Naffer April/kalter May 
Gibt viel Korn vnd Hew. 

Aber wenn viel warme Regen zur 
zeit des Baumfiusses einfallen/ so vfiegel 
der Roggen zu faulen. 

Der May ist gar selten so gut: 
Er macht dem Zaun ein weissn Hut. 

Der May kühl/Brachmond naß: 
Füllen'Keller vnd Faß. 

Vit bringet die Fliegen mit. Sone 
fien werden meer Muhtmaffunge genom^ 
menaus sondetbahren Tagen/ alßvom 
Chrifiage/ paullBekerunge / iiechtmes» 
sen/MarwVelkündlgung/welches ich alll 
hier aus gewissen Vrsachen übergehe. 

l » l. Gewitters Nachricht: 
Von vlerfüjsigen Thieren. Wennoer 

Bah 
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Bahrdle Eßpen biß ans Ende streifftl »nd 
ftist/so vermuheen die Bauren/das spalge-
ftete Sommerkorn/sol reiffwerden. Wenn 
er aber allein daeEnde abbrichl/foldie spate 
Saat verfr«ren/^nnu 4z. hat ssichesKl 
liree. 

Wenn das Viehegegen Mtttag nach 
der tufft schnappet/das bedeut Regen. 

Wenn die Schweine t?ew vnoSeroh 
hin vnd wieder schleppen. Wenn sich die 
Hunde anst der Erden wehen / wenn die 
HundevndKatzenOraß fressen /solches 
zusammen bedeut Regen« Wenn ma« 
weil von der 3?ordseil gegen Süden höret 
die Hunde bellen/ so »erhoffet man gut 
Wetter. Wenn den Hunden der teib kur« 
zel: wenn siein die Erde graben: wenn sie 
heulen das bedeut Regenwetter. 

Die Jäger geben im Winter achlung 
auffde» Hafen 4ager / wenn darum der 
Schnee geschmolßen ond naß worden ist so 
vermuhlensieThawwetter DieBauren 
Haltens dafür/ wenn die Hasen sich an ei-
nemHrch verlieren / das in solchem I a h l 
die Schafe mißdeyen. 

Wenn die Mause im Herbjlin den 
klel-
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kleinen Kornhäuffichm jhre Nester nahe 
bey der Erden machen / so vertzoffen die 
Bawrenim Anfang deß Winters wenig 
Schnee- Machen sie aber die Nester hoch/ 
so soll plelSchnee fallen-

l v. Vögel verkündigen Gewih 
ters Veränderung. 

Wenn die Hahnen zu vngewshnli-
cher zeit krehen/so vermelden sie ander Weh 
tcr. 

( Viel verwunderen sich darübert 
daß der Hahn nach Mitternacht gegen 
Morgen krehel ; Die kKilosopni haben 
in dieser Sachen ungleiche Meinungen. 
Ich laß mir die nachfolgende gefallen: 
Saß der Hahn Gewitters Veränderung 
verkündigen kan / solches hat die Erfah­
rung genugsam beftetigel Die Sonne 
ist der König vnler den eigneten vnnd 
Stemm/ mit dem/ daß sie alle von jhr 
den Schein haben / gibt sie jhnen zugleich 
das <2«mm2ncl> wie sie deß Himmels m-
î uentT mocjelieen > das ist / Wie sie Mit 
dem Gewitter den Creaturen auff vnnd in 
der Erden/auch lm Mähr bcpspringen sol« 
Kn. 

3 Wen« 



Wenn nun dieft Fewer- Kugel / in 
welcher2MM3 muncii fürnemblich relicji-
ecê von dem ttoeixont, welchen die ^n t i -
poclezeinHaben/ mercklich angefangen ab­
zutreten/vnd sich zu vnserem «lemilpK«» 
««zunähen/ daßmerMder 5) ahn/durch 
sein sonderlich tcmpcrZmcm, vnd verkün­
diget es ftlnem5)erren/dsß er die Vor Ta^ 
ges Geschaffte darnach richten könne.) 

Wo die Hüner im Anfang des Re­
gens nicht vnter Dach lausten / so regnet 
es lange > Wenn dieAüner sich seer im 
Sande baden/ vnd die jungen Hüner viel 
piepen/ darmit verkündigen fis Regenwet­
ter. Wenn die Berckhüner vmbs Ende der 
5?undesTage anfangen zukurren / sover-
MUhttt man vmb MltKoiomXl Vlachtftö-
ße. 

AuffMartinsAbend vnterstehen sich 
vielaußde» OHnse Bruß-Knochm / des 
Winters Beschaffenheit anzudeuten / sol­
ches wirdvon vielen Gelahrten verworffen 
DieErfahmnge hat es reichlich offenbahrt/ 
daß allervnd jeder OänseBruß-Knochen/ 
welche auff Martin geschlachtet vnnd an 
demselben Abend peizchn werden / nicht 

aller-
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eMetmaffen/ ( welches nohtwendigvorher 
gehen müfie / wenn man daraus weissagen 
wolle) einerley Farben auff einerley wei­
se haben/dammb solche Vngleichheit nicht 
gewisse Muhtmaffunge stellen kan. 

Wenn der Kuckuck vmb Iohan auff-
höret zu fingen / fo solesauff den yerbst 
zeitig anfangen zu frieren. Wenn er biß 
an ?et. Pauli singet/ so verhoffet man einen 
warmen Herbst. 

Wettn die Kranich seer hoch stiegen' 
Wenn die NachtEule bey Regenwetter 
viel schreyt / solches beydes bedeut gut 
Wetter. 

Wenn die2lnten/vnd andere Was­
ser Vögelsich mit groffemGeschrep baden. 
I t e m / wenn die Krähen sich baden/ oder 
auffn Abend groß Geschrey machm -. I n « 
gleichem wenn dle Thalen oder Heister deß 
Morgens secr schreyen : Also auch wenn 
die NachtEule bey gutem Wetter ihren 
Gesang starck anstimmet; vnd ferner/ wenn 
die Schwalben deß Morgens über dem 
Wasser stiegen/ vnd mit dm Fluchten dar­
ein schlagen / auch zu letzt die Immen (ob 
sie gleich nicht pnttrdls Vögel gehören) 

F ij wenn 



wenn sie in der Trage Zeil sich mnen hal­
len/oder nicht weit von den Immen-Stö­
cken weg stiegen/ solches alles zusammen be, 
dem Regen. 

Wenn die Vögel im lebruario fett 
seyn/das bedeut hernach viel Schnee. Die 
Raben vnd Krähen hallen jhre Gesichter 
allezeit gegen den Wind. Bey Mem We-
ter kan man darbev mercken auß welchem 
Hhttder Wind kombt. 

v . EtllchesVngezicffermassetsich 
auch die Kunst an/ deß Gewitters Vnbe-
standigkeilzuverrahtcn-

Wenn die Frösche knarren/ 
S o magst« auff Regen harren 

Winn die Mücken vnd Fledermäu­
se auffn Abendvmbher stattern / das be-
beulgut Weller. 

Die Bawre» geben achlung im ä -
pril auffden poggen-Reff / wenn er im 
tieffen Wafferlieget/ sovermuhten steei. 
nen treugen Sommer- Wenn er aber am 
Vfer / da wenig Wasserifi/lieget/ sover-
hoffen sie emen nassen Sommer. 

Wenn die Flöhe / Wandlause vn-
gewöhnlich hatt Sechen / bedeut Regen. 

Also 
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Also auch wenn dieKleider-Leuse/ Flie­
gen/Mücken grimmig beiffen. Wenn die 
Buschfiiegen/ im Aufgange der «Yundes-
Tage/sich in den iosamentem verlamblen/ 
fopßWt bald kalt Wellerzufolgen. 

V i . Bey vielen andern Dingen 
mehr kan man abnehmen deß OewilterS 
Vngewlßheil: Alß wenn das Fewr hlgß 
tzrennet / Wenn der Rauch dick auß de» 
Schorstein steiget: lyenn er nicht gerne au« 
demHause wll: weM dieLiechtevngewöhn-
lich prasseln: wenn das SMnaß wird/sol« 
ches alles zusammenbebeut Regen. 

Wenn die Ähren in gemein Nein 
seyn/so folget ein grosser Winter. 

Wenn d« Busch vnnd offenbahre 
See von sich selber raren oder brummen 
bey stillem W/t ter : Ittm/wenn am Kes­
sel oderPolt / wenn sie vom Fewr genom« 
wen werden/Fewr oder Kohlen behengen 
hielben/solcheo bedeut Wind. 

Wenn man in den Busch schreyet/ 
ynd es ftin htllvnd klar klinget/ das bedeut 

Orenen nsseln/auff 
gleiche Zelt im künfftigen Monad pfiegtt 
der Schnee abzugehen. 

F nj Welch 
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^ " Welch Jahr viel Haselnuß bringet/ 

das gibt auch vielEycheln. 
Etliche besehen die Eychen Äpffel 

auffMichael/ wo sie nichts darinn finden/ 
das deuten sie auff Kranckheiten / daß sie 
das Jahr sollen gemein seyn: Eine Spin­
ne auffdiepeft Ein Würmlein aussein 
gutIahr. 

VielEycheln bedeuten einen siarckell 
Winter/ viel Schnee vor Weyhnachten/ 
vnd darnach harten srofi > Sind die Eych-
äpffel treuge / das bedeut einen lnugcä 
Sommer/sindsienaß/einennaffen Som­
mer. 

Fmchtdahre IahresZeichm. 
Wann dieWald'Vsgel die Büsche 

verlaffen/vndfichzu den Äckern vnd Vörf- . 
fern hallen. Wenninden Eychäpffeln eine 
Fliege oder Mücke gefunden wird. Wenn 
die Frucht-Baume nicht überflüssig tragen. 
Wenn dieWasscrnicht allzu vieiFlscheauß-
geben:wenn vmb Urbani gut Wetter lft/vn 
vmb Viti regnet: wcnnzu rechter zeit viel 
Schnee gefallen/solches alles bnngelKoff' 
«ung eines guten fruchtbahren Jahres-
Wenn dieEllcrn vikl MZe Knospm ha­

ben/ 
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ben/so Hostel man süffeingutBuchweitzen 
Jahr. 

Zeichenwelche der AckerVnfrucht< 
barteitverkündigen. 

Wenn im Sommer / sonderlich ln 
der Blühezeit viel Regen bey Sonnem 
schein fallen/daß der Regen durch die Son« 
nen-Strahlenstreichet - wenn die Nord­
winde im Sommer viel brausen : wenn 
viel Bohnen wachsen/ vnd die Äcker vnnd 
Bäumeein Jahr überflüssig getragen/ so 
vfiegen fn das ander Jahr zu ruhen: wenn 
nach Weyhenachten vlelnaßWeller ein-
fält/so stehet der Roggen m Gefahr. V o r 
Weyhenachten schadet das Wasser nicht 
softer. HasV?afferwtlchesnach^2ll3z? 
Verkündigung auffder Roggen- Saat fie-
hee/ift gefährlich. Wenn sich viel Vnge-
zicffer vnd Msuse finden/solches alles seyn 
eines bösen Jahres Vsrhohten. Ingleiß 
chem lpenn zu der zctt/wenn dieKüchte blü^ 
hen oder schossen/ein c^omst erscheinet. I 
lem/wenn eine Sonnen-oder Mond - F in­
sterniß vmb solche zelt einfalt. Aber die 
Sonmn Finsiemüffen thun meer Scha-
Yen/alßojeMony-ImMnüffm.Vochfok-

F iiij gen 
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gen zu zelten anff Fintternasse gute Jahre. 
Also auch wenn em Oevlerdter Schein/ 
Gegenschein der?lancrcn Lamrni vnnd 
MZrnz auffgemeltezeitsichbegeben. 

ZeichenwelchenKranckhelten vnnd 
Pestilentz nachfireichen. 

Wenn im Januario die Erde offen bleie 
bel/vsi nicht befreurel/sondeüich wo dieSüs 
denwinde alßdenn viel brausen / so folgen 
pietKrancktzeiten. Wenn eoim Sommer 
viel regnet / vnd dieHst ynd Nordwinde 
nicht dar zwischen blasen. 

Wenn im sechst viel Reiffe vnnd 
Nebel fallen/yno mit Süd vnd Westwind 
nicht regnet, Vngehewre Sturmwinde 
bringen zu zelten ftißame Krancktzeiten/ 
Älß^ono (^Nliüi 1580. da im^uZutto 
auffgrawsame Slurmwinde/Hle in ^uro-
p2 grossen Schaden gethan / eine newe 
KranGeit erfolget. Also pfleget es auch 
nach außlöschunge der ^am?t?n offt zu 
zugehen Gar selten folget nach einem (2c»-
irücten ein gut Jahr. Wieviel Taae er sich 
sehen left/so vieMonatztsol leine würclun-
gewehrsn. 

Wirimj?tthßpnd Vor-Jahr alß-
denn 



dennkmnckwlrd /""wenn Tagonv)lacht 
gleich seyn/mit solchem stehet es mißlich. 

Wenn die Vögel Me Nester vnnd 
Jungen verlassen. Wenn sich viel Frösche 
in den Pfützen vermehren, mel Vnsezieffer 
w den Wänden wachsen/ vnd sichhinvnd 
Wieder viel Schlangen finden 

Wenn die Bletter ftühezeitig im 
Busch von den Bäumen fallen / so pfieget 
das Viehe secr zu sterben. AuffViehefucht/ 
folget offtMenschen-sucht/Also auch wenn 

! die Schafe sehr stechen. Wenn die Violen 
! vnd Rosen im Kerbst wieder blühen.Wenn 

die Sperlinge alle wegziehen/ daß sich kei­
ne oder wen ig sehen lassen. Wenn die Ritz­
ten stütze wachsen/alßdenn sie die Pest ma­
chen: nemblich wenn sie bald nach Iahann 
ankommen / vmbN^rKnlnmV'ist jhre 
^eit. Nach lhewrer Zeit kombt offt ein 
Sterben. Wenn es im Winter wann ist/ 
vnd gar nichts /oder seer wenig fteuret. 

Die Pest kan in der Speist/auch mit 
Kleidern/Büchern/ Sendbrieffeninweit 
abgelegene öhrler gebracht weroen. ̂ nno 
»564 sepoiepestauß EngelandgenDan-
hlg gebracht / rcfcrenc Iv (̂.̂ ClM2nnc>. 

3 v Oar-
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Varumd in solcher zett M M t l g zu Ksnöe-
len-

Das V. M M . 
Von der Hoff-Lage. 

^ ^ A r a n ist trefflich viel gelegen/ 
^^^Udaß man die Hofflage am rechten 

^^OHttsunclisV. Manfol dmstoff 
nichtnahe an derLanbfirassen/ wegen vie­
ler Beschwetunge von den Reisenden /ynd 
daher fürfalZenden Versaumungen/legen/ 
8yr. 12.^ zl Esist den Ackern onbekwem/ 
wenn dle^andstraffe über sie gehet. D i e H 
^er werden außgefahren Wenn es im ^ 
nin mug Wetter ist / so wtrd̂ der Stauh 
mit durchfahren erhoben/weit auffdaß zars 
te Okwächsgettagen/ welches Om fcheS< 
lich isi/wo er nicht bald durch Regen wiedek 
abgewaschen witd Sondern am besten ftb-
ttßen DhN/ da man nach der Bawren An-? 
zahl anffs wenigste 3. Felder halten kan/ 
vnd da es an notztiget Viehetrifft nicht 
mangelt. 

Zum andern muß^nan acheung ge­
hen/ auWe^uff tWHhrm/ welche dze 

Nor-
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Norden/Nordost/ »Osten-Wmöe vnbehin-
dnlich durchstreichen / die sind am bequeme­
ren. Welche aber die West/Südwest vnv. 
Süden-Winde beherrschen/ sonderlich wo 
sie über ein Morast/ oder stehende See an­
kommen/sind vngzsund. D a sol man nicht 
die Wohnunge legen. D ie Nalhurkündi« 
grrnennen dieiufft^Vglsgmulrlvmnlurn 
corpolum;Einen Balsam aller Csrper. 

Zum dritten muß man auffs Wasi 
serachtnngegeben ^cl,?ml2rp.^.2 5.Für 
das beste Wasser wird gehalten das Regen-
waffer/2. demselben folget das Springwas« 
ser/ 3. fiieffend Waffer/4. der gegrabenen 
BrunnenWasser / 5. der stehenden See, 
Wasser ist vngesuno / 6. geschmolzen 
Schnee-Wasser verursachet die Schwind-
sucht/Aber geschmolzen Eyß-Waffer lst et­
was besser, 

Muf iu wegen Mangelunge deß Was­
sers einen Brunnen graben/so thue ihm al« 
so: Grabe in treuger vndwmnmzeit in die 
Erde) .oder 3 .Ehlen tieff/nimb einen gro>-
senTröchee:/ve!nwche jhn oben nntWachs 
oder Dmpeis / wickele gar loß einen Kiesel­
stein in Wolle/ lege es in den Tröchttr/sctze 
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jhnmoieOrube / mache vmbher mit der 
auffgeworffenen Erden wol zu/ laß es über 
Nacht stehen / bleibet die Wolle lreuge / so 
tan man dar keinenBrunn graben/wird sie 
ein wmlgnaß/so findet man ein wenigWast 
fer. W i rb si< aber scer naß / so grabe man/ 
der Brunn wird Wasserreichwerden. 

Zum Brunn sol man Eychen oder 
Ellern Aoly gebrauchen/ welchesehen s^ 
gut ist / über dem Wasser kan man mit 
Aannenholtz auffbawen. Aber Ejpenholtz 
( ob es gleich im Wasser nicht faulet / vnd 
bey Mühlen vnd Thammen kan gebrau­
chet werden) sol man zu keinem Brunnen 
brauchen/weilen es im Wasser seerßinctet. 

Wenn man grabet/ so muß man so 
viel Arbeiter bey der Hand haben/ daß man 
im graben Tagvnd Vlacht fortfahren kön­
ne / wor man keine Wasserpumpen hat. 
Wenn ein cheilruhel / daß das ander theil 
arbeiten könne. M t t i o. Arbeitern kan 
man in Tag vnnd d^acht einen ziemlichen 
Brunn graben. W o r man tust grabet/ 
dar muß msn auff den Seiten dle Erde 
mtt B n t c m stutzen / daß sie nicht einfalle/ 
auch ein par Rennen in Bereitschafft ha-



ben/ welche das außgescyöpffele Wasser 
weit ableiten. S o bald tieff genug gegra­
ben / muß man geschwinde die auffgchswe« 
ne Balckcn/welche zuvorn in derLufft ge-
treuget / vnd wol gezeichnet einlegen / auff 
einen Boden von solchem HolH / wie oben 
gemeldet. An die Wände fol man Fels/ 
aber keine Kalcksteine legen / vnno milder 
auffgcworffenen Erpe festvmbher vetw.^-
ten Die Ritzen zwischen den Balcken müs-
sen mit Most/der im alten Mond beygefüh-
ret/verstopsset werden. Das Wasser vnd 
Sand zeucht man rein aus. Ein (ießpfund 
gutSaitz muß man eMwerffen/vnd über 3. 
Tagewlederumb alles Wasser außziehen/ 
vnd ein ^ ließlb Sattz einschütten. Her-
nacher darffmsn nur alle Jahr einmahl im 
Spinden Brunn reinigen/ vnd ^ittßlb 
Salßeinlhun. 

Die Wasser prodiret man also: Es 
sey SpllNß/filessind oder BrunncwW"ft 
ler:c Ntmbem rem recht weiß Tuch/ wck 
che ein Ende darron msWaAr/ laß es dar« 
inn eine Stunde fiehm/ henge eßdarnach 
anemenOhtkauff/ternlchtfisubichtooer 
rsuchuig zft. Wenn daß angefeuchtete/ 



aber schon getreugete dem andern t i engen 
TheilanFarben gleichbleibet / so ist das 
Wassergut. WoesabervonderAnfeuch-
tunge eine kennliche Farbe angenommen/ 
so ifi es böse. Item/)?imb ein wolgeschewrt 
Becken / giesse Wasser darein / laß es eine 
Nacht stehen / an einem reinen Hhrk / auff 
den Morgen giesse esaus/ wo das Waffer 
d« m Becken eine Farbe beygebracht/so ifi es 
böse. Es sind auch gute Wasser/ in wel­
chem die Erbsen fich wol kochen lassen/ wel­
che bald auWcdcn/vnd sich derSoodbal> 
leget. I tem / welche / wenn sie eine weile ge­
standen/ auffdenOmnd keinen Vnflatzt 
fallen lassen. Welche Wasser in diesen 
Proben mcht bestehen/sind dem Viehe/wie 
auch zur Küchen vntaugllch/dmumb besser 
Wssserzu suchen. 

Bawholtz sol manfällen/wievnttr 
dem l i t u ! Ign. pno Oecemd. gedacht' 

Ein Bawherr muß pleG;egel/Kalck/ 
wieauch Feloftelne in Bereitschafft haben. 
WismanZtegel streichet / lsivi?lcnBaw> 
nn blkandt / wie man sie aber im Brenn­
ofen a u M y h m sol/solches k«M mit der Fe^ 
per nicht wVl gMwKftn zxewen. Wer auff 

eintt 
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einetBechenoder fiehenden Seebawtt/der 
legedaswohn^osamenlfoan / das weder 
Stube nochKammerFensterauff die B ä ­
che gerichtet werden/sonoemdasVochauß/ 
das sol auch nach der Bachenwerts weder 
Thür noch Fenster haben / sondern auffoer 
Seiten. Wie gesund auch sonst das Bäch­
wafferist/so dienet doch der Danwffderaus 

' solchem Wasser steiget / nicht m die Losa-
menter /auch nicht in djeKlcetvndVichi-
stelle. Wenn dle Fensier fchratsweise von 
den Bachen abstehen das iß besser. 

D ie kuncl^ment Steine sol man al« 
so legen/daß dieplatle Seite vntcn kompt/ 
ob sie gleich oben eine Spitze oder Kante 
haben/das hindert nicht/man kan die B a l ­
lken darnach emhawen / daß sie fest liegen, 
blattn. 7 ^ .24 . 

Eines Mannes ho ch vnd meer/ sol 
man in kein Oebäw einen Balcken legen/ 
welcher auffm Stamm gelreuget / sondern 
solcheBalcten'dielmOebmche/vndnicht 
aufflreugem oder fettemiande gewachsen. 

D le Fenster m der wohn- Stuben/ 
wie auch in den Kammern sollen ) ^ Eh l 
tzoch/pndeineEhle breit ftpn/ vndsohoch 

pon 
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von derErden angeleget seyn/daß ein Mat t 
ziemliche? Grösse / wenn er im Posament 
siehet / sich mit den Armen darauff lehnen 
könne. Solche Kenße sollen nach Norden/ 
Nordost/ oder-Osten/ vnd garnichlnach 
Süden oder Westen / wie auch nicht gegen 
jhle neben - Wmoe gerichtet seyn. W o t 
mans nichteadern kan/so solman nachSü­
den vnd Westen wenig Fenster hallen/vno 
bey Nacht/ wie auch wann dlepefiß«M« 
rct,bepTage die Fenfterschiäge fürziehen. 
DieSchlaf Kammer Fenster /sol man so 
dichtZu machen/ das einem im Schlafder 
M o n d / sonderlichen nicht das Aäupt be< 
scheinet / welches sehr vngcfund. Aber die 
anderen Fenster/so derMond nicht beschei­
net/dmff man nicht also macht nehmen. 

Also auch am Kleet / sol die Thür 
vnd die Fenßer gegen Norden/Am Pferde-
S t a l l sol die Thür vnd 4ufft- Köcher gegen 
Norden oder Osten eingehawen werde. B le 
Keller-Thür vnd FenstersoUm ganß vnnd 
gar nicht anders alß gegen Mroen ftyn/ ^ 
Ostenwind dienet den Kcliem auch nicht. 

Der Viche Ställe Thür sol gegen 
Süden/dlel^fft^öcherabtrgkgcn forden 



oder Qsten seyn / I m Winter sol man sie/ 
wenn solche kalte Winde brausen / wol zu­
machen. 

D i e W a n d / dar man den Kachel/ Rie­
gel/ Badstuben/ Backofen einsetzt/sol so 
hoch außgehawen werden / daß berufe« 
eine Ehle/ooer auffs wenigste Z Eh l niedri­
ger kompt/alß die Mawer ist. DieTHÜlren 
börsten sich nach solcher Mäwer nicht rich­
ten/sie können niedriger gemacht werden. 
Der Backofen sol drinnen nicht über) ^ 
Ehlen hoch seyn. E in Schorsiein / der 
durch emBreternDach gehet muß höher 
geführel werden/alß die Spitze des Daches 
lst. W o er niedriger ist so zeuch! er nicht 
Rauch mit allenWmoen/vnd ist demDach 
gefahrlich. Es ist rahtsamb daß man bey 
jederm Schorstein ein Leiter Halle Kan 
man sie wegen höhe des Daches nicht so 
lang haben/so laß zwey Orenen jede mit ei­
ner Wmtzel die Daakenrecht sein ausgra-
ben/darvon eineieiter machen/die kan man 
am Rücken des Daches anhängen. W o r 
man mlt Dachstein decken vnnd der Kam« 
mer Schorstein niedriger fält als dieSpi-
tzcdesDachs/ lomußmanvon derSeite 

G deß 
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des Daches/ein erhoben Gewölb oben auff 
den Schorstein legen/das an beyden Sei^ 
len lengest dem Dach/ aber nicht gegen das 
Dach/ der Schorstein offen bleibet/ auff 
baß solcher Wind der auff den Schorstein 
fiosset/ vnd vom Dach zurück prallet nicht 
den Rauch dämpffe. 

Wer nicht M i t te l zum Schornstein 
hat/der machet einen Rof f / dermußauffs 
wenigste 4. Ehlen breit seyn / die lange 
tichtetsich nach dem Oebäwde- DeeRn 
men sol4. Ehlen hoch von der Erden seyn-
I m Roff sol man kein Orobholßvcrmaw-
»en/wie jhrer viel vnrechl thun. Bohren 
der imRamen rundt vmbher schratsweise 
Köcher/ eines Daumens dick/ vnnd einer 
Handbreitvon einander/ rmrelnesDau­
mens tieff. Nimb darnach junge Orenen 
die 2. Daumen dick seyn / behawe sie vnten 
etwas auffeiner Sei ten/ stecke sie vmbher 
in die 4öcher/die gegen einander über stehen: 
windesie oben zusammen/ die Enden binde 
an mit ein wenig Bast / daß sie nicht loß 
werden: fsmme also ein Oewölb. Es las 
sen sich aber die Orenen nicht leicht also 
zwingen/ darumb muß man sie zuvorn etli­

che 
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cheNge in der Sonnen liegen lassen/daß 
sie geschmeidig werden/ vnd etliche vmb ei­
nen Post winden/wie man mit jhnen thut/ 
wenn man sie zum zäunen gebrauchet. D ie 
Löcher welche in der Welbunge übrig blei-
ben/vnd grösser seyn alß eine Faust/die muß 
man mit geschmeidigem Weiden firauch 
durchfiechleN' Wenn das Oewelbe also 
geschloffen/ so mußmanomit melen S t ü ­
tzen/ gerade vnd schralsweise/ von allen 
Seiten in elneFormeeinesOewelbeszwin-
ßen: darnach wolgetlttenen^eem mitge^ 
hackelem^ew / welches langer alß Kaff 
seyn muß/vermenget/ einer Spannen dick 
aufflegen / so fiarck Fewer vnsermachen/ 
daß die Stützen nicht brennen. Wenn der 
sluffgefchlagene<leemtreugeworden / die 
M m oben mit Sand zugerichtetem fiiesi 
sigem Leem wol verstreichen. D ie Stützen 
wegnehmen/von vnten den Roffmitwolge-
trelenenzehenteemdickbewerffen/daßman 
keinen Strauch mehr kennen könne. Je 
länger ein solcherRoff stehet/je fester/je bes­
ser er wird/ darumb man die Stützen/dar-
auffder RahmenoderRoffruhet/vonEy-
chen^oltz machen sol- V n m solchem Rost 

O ij kan 
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kllN man backen/brawen/Pergel/ Brenn-
holtz/ I t e m das Gesinde jhreFuß Tücher 
über Nacht treugen. I m Sommer Essig 
darunter hallen. »Ob jhm gleich der Rauch 
was nahe komvt / das schadet jhm nicht/ 
Aber treug Fleisch muß man überdemRoff 
machen. 

V n t e r der W o h n ' Stuben hat man 
gerne einen Keller / M a n sol aber keine 
Keller-Thürin derWohn-Stuben halten! 
dann im Keller hell man allerley Sachen/ 
die einen Geruch von sich geben/ daher ein 
Dampf t in die Stuben steiget/welches vn-
gesund. W o r man vnter der Stuben kei­
nen treugen Keller haben kan (nasse Keller 
seynvngesund) so mache man einen Notzl« 
Keller also. An dem Ohre da du einenKel-
lerseßen wi l l / grabe im V o r - J a h r oder 
Herbst/ wenn die Erde Wasserreich ist/ so 
liess biß ans Wasser, darüber sehe einen 
Kellervon treugen Dannen Balcken/ so 
groß alß du w i l l / daß die Thür / wie oben 
gemeldl/gerad gegen Norden komme/von 
dem Wasser an nur vier Chlen hoch. D i e 
quer-Balcken müssen von guten treugen 
Epchen-sder Dannenholtz sepn. Führe 

Erdm 
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Erden bey / schütte sie an dieWände/ver^ 
mengf sie mit kleinen Feldsteinen / stampff 
die Erden wol zusammen/ wie man pfle­
get emen Thamm zu machen. Man 
darffaber keinem teemdarzu nehmen. Der 
Wall muß gleich so hoch alß de» Bönig/ 
vnd oben auffs wenigste 4 Ehlen breit seyn. 
Eine Ehlevon der Wand ab/lege dicht bey 
einander grosse breite Feldsteine / vndseße 
ein Posament drauff: wenn es fertig ist / so 
führe die Erde aus dem Keller / solieffdu 
graben kanfi / stänke den Wall von vnten 
darnm / bedecke den Wall mit Soden / be-
zäunefhn/ daß die Schweine nicht darin« 
graben/Ziehe im Keller eine starcke Mawe« 
an den Wanden auff. Zwinge stäche Stei­
ne vnter die quer-Balckm ; Seheandie 
Thür ein vorDäußlein/welches auch muß 
eine Thür haben. Inder innersten Thür 
seyet mm ein Fenster/ daß wird allezeit of­
fen gehalten / ohne allein wenn es blitzet/ 
vnd wenn imWmter die kalken Nordwin­
de darauffsiossen/so wird es zugemacht. I n 
solchem Keller lst mlr in etlichen Jahren 
nichts gefroren. Ich kan auch Mertz-Bitt 
biß auffMlchael darmn gut behalten. 

G lij M 
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Die eineNigen-Thür sol gegen Süd­
west stehen / denn im gerbst vnnd in de« 
Dreschzeit blasen am meisten diese Winde 
Süden vnnd Westen. I n der Riegen sol 
man drey starcke Balcken legen / darauff 
das Korn ruhet. Etliche legen nur zwey/ 
wenn die Stangen vom nassen Korne sich 
beugen / so fallen die Bünvichen offlab/ 
vnd auch wol mit Gefahr in das Ofenloch. 
Wenn man den -Ofen am nassen »Ohre 
nicht in die Erde graben kan / so muß man 
einen Epchen Post in die Erde graben/ vnd 
den dritten Balcken darauff legen. DerRi-
genossen sol mit keinerWinckelwand vmb-
zogen werden'/außwendig dicke Mauren ha­
ben. Der Rigen OftnsolAwendlg x^EH^ 
len lang vnd das oberOewälbe z^Eh l in-
wendig hoch seyn. Der obersten Balckens 
faß ssl man ohne Most einlegen / daßder 
Hwalm oben durchdringen könne. 

Das Vnlergkwelbe oder Zprettelsol 
man nicht von Feto - Stemm machen/ die 
wehren selten über ein Jahr / ja im selben 
Jahr pflegen sie wol zu sincken / daß das 
FkwttausdemHfmaußschlägel. Kar -

umb 
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umbsolman das Vntergewelb vonge^ 
brandten oder vngebrandlen Ziegeln (dero 
ein Ackerman allezeit einen Vorrahl hal-> 
lensol)machen/ solches kan 7. ja 3 Jahr 
wehren. Das «Öfenchen in der V o r - Rige 
fol imgleichem nicht von Feldsteinen (sie 
geben nicht eine dichteMawer ) sondern 
von Ziegeln gemacht / vnd eine halbe Cht 
von der Wand abgesetzet / auch das Fach 
mit reinem Sande wolangefüllet werden. 
Vnter dem Ofen fol man einen Trog ein-
tmwren/ vno so offt man dreschet/ jhn voll 
Waffer hallen. Ein drey vierlheilEhlm 
weit vom Troge sol man eine Wand von 
Balcken ) ^Ehlenhoch auffbawen/ in den 
Wänden einspunden/ vnnd mit leem wol 
verstreichen. Diesen Fewrwinckel muß-
man allezeit rein halten / vnnd ehe man 
Fewr einleget/allezeit rund vmbher wol ab­
fegen 

hinter der Riegen sol man viel ge­
flochtene Körbe halten / daß man S t roh 
einwerffen könne. 

An den Rigen sol man an der Nords 
ost-seite ein Abschur halten/ daß man auffs 
wenigste eine Riege Kornynterführen kön-

G iitz ne/ 
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ne/ solches mlt einem rlcken^-Baunvmbzie-
hen: an stat der Thüre ein Heck ansetzen/ 
daß Pferde vnb Schweine kein Schaden 
thun können. 

Badstube. 
D i e Badstube sol man oben mit wel« 

zugerichtetem Leem betragen/wenn er lreu-
ge worden/ die Ritzen wol zufireichen/ vnd 
noch eine Hand breit Sand darüber schüt-
«en/so kan es nicht so bald durchbennen.Dle 
Badfiube/wie auch die Riege sol man auffs 
wenigste hundert Schrit t von den 4osa-
menlern absetzen/welche mit S l / o gedeckt. 

Kleet oder Kornhauß. 
Das Kleet muß mit emem guten 

Dach verwahret seyn. Strohdach iß ge­
fährlich. BretlernDachistvnoicht. Wor 
man nichtroht decken kan/ da sol man mit 
Soden decken. Wem es also gtliebet/ der 
mache es also: Das Kleet sol 4. gmer Fä­
deln lang / vnd mit dem Norcken nicht ü-
ber ,5 Ehlen breit seyn / breiter sel man 
es nicht machen/wenn man es beftanoig ha-
benwi!/ so darffdieemeSelte deß Daches 
nicht über 73 Ehl hoch seyn/ ohne die V o r -
dachung/mlcheauff^atkinlsch w ^ Z r " ^ 
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cil2 genennet wtro. Auff dle Vordach« 
ung gehet emeEhl oder fünffvierchniEH-
len/dörffenalso dieRtckm/ damuffman 
den Tawer leget/ nichtüberc>. Ehimiang 
seyn. 

M i t dem decken mache es also: Die 
weisse Sette muß man von aüsn Stücken 
TawttS vnten/vnd die gelbe Sette oben le» 
gen. Vnlen im ansang lege den Tawer). 
sichtig/ vnd ferner also orepfächeig ̂ Ehle 
inö« höcht darüber: belege eomttSooen 
baß der Tawer nicht zusammen rolle. Also 
handele biß obenan. Wenn du wider vnten 
anfahefi/so schiebe den andern Saß soweit 
vnler/daßdas Wasserwol ablauffenksne. 
Den Soden muß man die Graßseitevmen 
legen / sie an den Setten wll einem Messer 
beschneiden / daß sie wol zusammen fügen: 
was oben vnglnch lfi/mit einer scharffen ey-
sernScheuffcl abßoffen. Die Jugen fülle 
MltErdc/3le mlt^ablr/der mM'stlaack ein 
Tagemgcwelchetgewcjen / vnomttC'rde 
vermengst: DasBteit dasauff sen Kab­
ben ruhet/ muß solch-Köcher h-lben/ daß 
das Wasser ablauffen könne. 

Ein solch KletttH« man mit ) oso.gu-
S p len 



iOe t'iefflan dische 
«en stückenTawer decken. I m lunio vnd im 

^Julio im alten Mond muß man jhn reissen. 
Alßden kan ein Arbeiter in einem tags,40. 

/ auch wol lsQ. stück ablösen vnd einbringen/ 
wen er gleich auff/emMeylwegeo zu hole ist. 

Die Soden schneidet man/ wor man 
sich nichtSchaden thut/wenn die Arbeiter 
abspannen. 

An solch Kleet kan man auff bcydcn 
Seiten eins von drey Wänden ansetzen̂  
I n dreyen Tagen können 9 Arbeiter be­
quem ss viel Taffer relssen/alß man zu sol­
chem dreyfachtigenKleel bedarff. 

V m b keine höltzern Wand sol man 
Graßbäncken machen / die Wand faulest 
sonst bald/ vnd dastssament sinckel inwe« 
nig Jahren. 

Keinen Misthauffen sol man nahe 
bey demBrunn/auch nicht gegen der wohm 
Stubm/Keller/Kleel/wie auch nicht nahe 
bep den Immen -Stöcken hallen. 

Erbsen-Saardc. 
Die Erbsen - Samde sol man also 

setzen/d^ßoe? erste Balcken gegen Westen 
vnd der letzte gegen Osten stehe. S o kan 
die Sonne die Echsen wol belchemsn/vno 

der 
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der starck?Ä3eßwind / welcher imHerbfi 

«mächtlgifi / tan jhrsohart nicht zusetzen. 
DieBalcken muß man drey Wanderschnt 
weit von einander setzen. Die erste Rick sol 
4^Ehl weit von derEroen/vnnd ferner sie 
nachfolgende eine jeder i^C'hl von der an­
dern erhaben seyn / vndnichtmeer ach5-
Ricken auff gemelle weise eingeleget wer-
den. Machet man sie höher / so kan sie ge­
gen ßarcke Winde nicht bestehen. 

Kammer Flöhezu vertreiben. 
Nimb Wermuhl/ S M / koche es zu­

sammen / besprenge darmit die Kammern. 
M i t dem Waffer darin« Raulen gesstten/ 
verjaget man sie auch. Gekaakte Rutt/ 
Jagt Flöh vth. Item / sirewe Flöhe-Kraut 
?erslcari3,die Bawren nennen es äxunnA 
in die Kammern/thue es offt. 

.Wand- Lauft. 
Wandlause verjaget man also: Nim 

grüneRuschäpffeln zcrßOssesie/vnd schmiet 
esindieRitzc.DasW^sset/darmFerckelge-
brüee/ in den Rltzen hechgegossen schichtert 
sie auch. Item/nimb Rauten/Wermuht/ 
Baumöhl/laffe es zusammen sieden/drücke 
es durch ein Tuch/ ciistew^crire es mit 

Flo-
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Flomen / Deich es m dle Riycn. Galle 
von den Rindern tobtet sie auch. 

Embten/c-rylli. 
Embten/ QlyNj.dleBawren nen­

nen sie Ä^inZ.Nlmb Erbsen/ koche sie/ 
druckesie durch ein dünn Tuch/laßes mit 
Fett durch sicden / vnd wieder kalt werden/ 
rühre alßdenn Quecksilber em. Man muß 
Quecksilber nicht einthun / so lange sie 
warm seyn. Bestreiche datrml die Rißen/ 
in welchem sich die Emblen auffhalten. I -
tcmraucherofft lm Oemachmlt Rauten/ 
solchen Geruch können sie n»cht vertragen. 
Wenn einem ein Wurm ins Ohr gekro­
chen/der mmbftonig vnd halb so vielSau-
erteig/knete es durch ein ander/ stecke es ins 
«Ohl/lege dich darauff/dcrWmmklcuchl in 
denTelg/ mllememOhrlejfelmuftu jhm 
auhhtlffen. 
KleiderWürme/Schaben/Motten. 

Kleid^Würme/Schaben/Motten 
thun offt ln den Pelßen/ KleDcrn grossen 
Schaden I n dem Kasten Halle Camps, 
fcr / oder lege zwischen dle Kleider Wem-
rauten. Item L^lian-Wultzel im Fküh« 

linge 
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linge gegraben/ oder Fahren-Kraut mden 
Kasten gehallen. 

' Ratzen/Mäuse. 
Ratzen vndMüuse kanman mit ^ r -

lenicc» vertrelben. N im em stück Speck 
durchreibe es vermittelst einem Scheuffel-
chen / schlage solch Speck mitNegelnan 
solchem Ohre gn /da sie offt lausten/ die dar-
von essen/sterben. Wosieaberbalozu ttin« 
ckenkrlegen/ so schadelsjhnen nicht. D ie 
Katzen sterben auch dawon. Hdernim ei­
nen Löffel vollvngelöschtcnKalck/zergosse 
jhn/2. LöffelvoUWelßen -oderBuchwci-
tzenMehl/). Löffel voll Hutzucker / menge 
es durch einander/thue es dahin/da sie am 
meisten seyn. M a n muß auch Wasser dabey 
setzen/wenn sie essen vnd ttincken /so sterben 
sie. B iß letzte remecli um ist sichtlicher alß 
daserfie/^rscnicum ist eme strenge Olfft-
Wenn sie solches in das Korn oder Vlehe-
futter lpiyen/das ist gefährlich. Oute Mäu ­
se Kayenstynbeffer / die verbieten jhnen 
leichtlich die Herberge. Besihe im z.Thel l 
das/. Eap. Wenn Schlangen sich mein 
losament gcwehnen/so brenneHchlen oder 

sie-



Ilegenhorn / folchmOeruch können sie 
nicht leiden. 

Garten. 
Garten in gemein wollen gut fetk 

tand haben / waches das bessernd sey/ 
folget im andern Theil im) . Cap. 

Kohl-Garten. 
Kohl Garten muß nicht zu naß/noch 

zu Bergig seyn. Die Steme muß man 
außlesen / die vnbewcglichen verbrennen. 
Thuealso:MacheFewrdrauff/daßsieglü-
end heiß werden / begiesse sie mit Essig / so 
kan man sie zerschlagen. Den Kohl-Garten 
muß man in 2. Theil abtheilen,- I m einen 
Theil säet man HenGSsmen/Im andem 
Garle-Oewachs/wsiln das Gewächs wel­
ches im neweMißgewachsm/faßongefund 
ist/ vnd leichllichenvon WürmmAnsioß 
leidet. Die ietzeckel sol man nicht nahe 
an eine Wand oder dichten Jaun setzen/ 
daran die Sonne recht imMittage scheinet/ 
sie pralletzu rück/ die pfianßen vnwelcken. 
Man saget: daß man auff Eatharmen 
Tag auß dem Kohl- Oarten die übrigen 
verwelcketen Blätter ablesen / in ein Tuch 
Mwlckeln/ KnietieffanemenOhtt/ der 
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nichtzu naß/m die Erdevergraben/vnd aüff 
<3reZasil wieder auffgraben sol / so werde 
man Saa l finden. I c h habe es versucht/ 
vndalso befunden. 

Merrettig. 
MerrettiZwachfinichlgemelmSan« 

de. Worman aber keinen andern Oarlen/ 
«lß mit Sandgrund hat/ dar sol man einen 
solchen plaß absondern / so groß alß man 
wil/einesKnie tieffs in die Erde graben/die 
schwartze Erde bepftilen legen / den Sand 
außtragen/ <leem einfüllen / aber nicht ein­
treten/ darzwischen attenMist firewen/vnd 
Hnil der vorigen schwmßen Erde bedecken, 
pfianße Merrettig im allen Mond / er 
wirdwolwachfen. Manfiecktljhnschrals-
weiseeiN' Abermcht über drey Fingerbreit 
in die Erde/daß ein klein Endichen außge-
he. Wenn Merrettig lang angewachsen 
ist/ so sol man nicht meer darvon essen biß 
auff den Derbst / er ist vnschmackhaffttg. 
Wenn die Blätter vmb Michael fahl wer­
den/so nimjhn auff. RslkigsolmM nicht 
nach/ sondemvor der Mahlzeit essen/ so 
schadet sein Geruch nicht sesr dm Mhnen 

M3 
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vno Augen. Er beforderldie Dawung/ist 
gut wilder den Stein. 

Kraut-Garten. 
Kraut' Garten seyet man gerne ge­

gen die Fenster der Wohn-Stuben / die 
nach Süoen stehen. Was oben vom Sc­
hecke! gedacht / wird hie so genaw nicht be­
trachtet / weil in hslsscr Zeit dle Fenster of-
ftn ßehen/so wktden die Kräuter auch nicht 
so hschgMct/ wie die ̂ eßeckel Rauten/ 
Mtyzan/Sawcy verbessern die 4ufft. Bey 
Salbty finden sich offt die giffligen Motz­
ten/ damlnb so! man darben Raulen pfian-
ßen. Rauten Geruch vertreibet auch die 
Schlangen. Soiche Krauter solmanm 
pestzetten auffdieKenslerstrewen, Bey dies 
ftrGelegenheit merckeauch dieses: Seye 
einen Kessel in die Wohn- Stuben oder 
Kammern / das Zeucht die Oifft an fich/ 
wirst also deß Morgens sehen/wie sie oben 
dem Wasser schwimmet. 

HopffewGarten. 
F?opffen s Garten sol man sm An-

bergeimmugenfettentandelegen/ also/ 
daßdieOsi-vndWeßwiudtfrey durchge-
hcn/ vnd daß die Kattn/ Norden -vno Sü-

denwin-
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denwinde / ja vielmeer den heissen Sonnen^ 
lchein aus Süden her abhalten.Die Hopf-
fenwurtzel sol man ein Spann liess in die 
Erde einlegen im ^pr i l im Stier/Was-
serman/Steinbock/Fisch/Iungfraw. Del 
F)opffen wilkein BürckenDolß leiden/da-
rumb keine Staaten / wie auch nicht del 
Zaun darvon zu machen. Etliche tragen 
das Kehricht oder Außfegsel in die Hopf-
fen-Oarten/ wordasgeschicht/mußman 
verhüten/daß keine BürckenSpöne einge­
tragen werden. Wenn man den Hopffett 
abnimbt/ so sol man die Stengel vnd gros 
den Blätter absondern / das Bier sawret 
darvon. Die 5?opffen - Körner sol man 
nicht verschütten / sie haben grosse Krafft 
nnBier. 

Maulwörffe» 
Maulwörffe sind den Garten seer 

schädlich. Grabe einen glasutten Pott in 
die Erde/ der oben enger ist alß vnttn/ thue 
einen lebendigen Mautworff darein/wenn 
erfchreyt / sokommen dâ zu dieeshören/ 
vnd werden also gefangen. »Oder thue ei­
nen todten Krebs in solchem Pott/ danni« 
fanget man sie auch. Vmb der Sonnen 

H Anff-
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Auff- vnd Niedergang pflegen die Maul, 
wsrffe zu graben / alßdenn solmanjhnen 
mtt einer eystlnSchauffel auff den Dlenst' 
warten. Wenn man anfrisch auffgeworf-
fene Erde kompt/so sol man mit einen Ste­
rken darinn hin vnd wieder bohren / Waffer 
eingiessen/ so pfleget er zu graben / wenh 
mansmerckel / so muß man jhm entgegen 
graben/ biß man jhn ertappet. Die Maul-
wörffe sind nicht allermaffen blind/sondcrn 
sie sehen durch ein subtiles Käullein / aber l 
se« schwach. 

Zauw 
Staketen wehren nicht über 5 Jahr/ 

wenn sienichtzurechter zeit / vndamrech-1 
ten^hrlgehawen worden. Woaberdas 
Holß inrechterZeit gefället/so wehreeo wol 
l o I a h r . Ein liegender Zaun lß thaursa-l 
me. Man sol die pösie vnten bebrennen. 

57r.37F.27- Wor kcin Zaun i s t / ^ 
wird das Gut verwü- ^ 

stet. l 

. < 

Das 

http://57r.37F.27


VomAckerwerck.Beyden 
Stauungen wird auch die Fl-

scherey gedacht 
D a s l. Kaplttel. 

Vom Vnterschetde der 
Lande, 

(^ödungen erkennet man an jhrem 
^ / V Baum vnd StrauchsOewächs /wel­

sches vom Grunde zeuget. Die Wen 
Rodungen melden gemacht an denen Ohr« 
lern da Eychenbäumegestanden / die geben 
gute Mistlande. Darnach folgen die Kü-
gelicht seyn / gut mürbe eingefaulet Erd« 
reich haben/ mitwenigFichten oder Dan-
nen vermenget. Zum dritten / wenn der 
Grund mit den guten Lande Oemeinschafft 
hat. Zum 4. glbl man im Vor - Jahr ach-
tung darauff/ ob auch das 4aub in denBir« 
sm vnftewrel/wor das geschicht/dariftdeß 

j) ij Grund 
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Grund schwach / an solchen Ohrtem ver-
freuret leicht das Kom. Welche Rsdunge 
nichlgenugsam bewachsen / die haben nicht 
Schalten genug erlanget / vndseinnichl 
>?echl eingefaulet / die brennen nicht wol. 
D ie gar flach liegen/die sind naß/an dmen 
verleurt man offt die Arbeit. DieBawren 
brennen die Rodungen am liebsten imWe-
fienwmde / aber nimmermeer in Norden^ 
winoe/vnd seinen Nebenwinden/alß da sind 
Nordwest/Nordost. 

WennmanRödungemachel/ feine 
Merzn erweitern / so sol man im Roden 
lange Stoppen lassen / vnd das Holß vnd 
Strauch beyseiten führen. Aber gar nichts 
auffsolchem Platz verbrennen. Wenn das 
Hand gebrennet wird/ so hält es nicht lange 
M i ß . I m ßarcken Sonnenschein brennen 
die Rodungen nicht / darumb sol man sie/ 
wenn die Sonn hell scheinet / vor Glocke, 
nichtanzünden. ^ 

Mist'Äcker. . 
MAAckersind vnlerschieblich/1.Wel­

che fctzwartze Erde eine halbe od« Z Ehlen 
dick/ auffm^eemgrunde haben/ vnd nicht 
allzu stach / sondcm «was hügelich/daß 

das 
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das Ncgenwäffw mehllch abziehen kan/ 
sind die besten Mer / die werden von den 
Bawrenmailescmmegenennet. Solche 
Äcker haben eine bequeme Feuchtigkeit/ 
welche die Gewächs fein nehm. 2. Oraw 
Acker/ welcher zum Grunde Leern hat. 3. 
Schwarß ^and mit vielen kleinen Klescl-
fieimn vermenget/̂ stauch fruchtbar/ aber 
etwas beschwerlich zu bearbeite.4.Schwartz 
Acker/ der zum OrundeKlmt oderKalck-
fteln hat/ist auch fruchtbar. 5. Acker mit vie­
len Kalcksteinen vermenget/ istgeringer. 0 . 
Bräunend/welches zum theil Leenl/zum 
eheilSandzumOrundehat / solch8ant> 

^ träget zwar ziemlich Sommer vnnd Win­
ter- Korn / aber es hell den Mist nicht lan­
ge/vnd das Korn verfteuret leicht darinn«. 
7. Oraw land/ welches zum Grunde weis­
sen Sand ha«/ das helt keinen Mist/ im 
«äffen Sommer träget es guten Roggen/ 

' daber das Sprichwort: Wenn das Korn 
wol stehet im Sande / So ist Jammer im 
4an)e. s. Wlrder-^ande die werden von 
tu uzen ^cwschlägen gemacht. Biese Lan­
de tragen gut Sommer -Korn / aber das 
Wmttr^Kom gedcyet selten darinnen/es 

N iij wird 
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wnddnßplch. S>. 4mn Landevon rohlcm 
odergrawem^cem / die sind schwer/ kalt/ 
feucht / erfordern einen mitlelmaffigen 
Sommer anHitzevndFcuchtigkeil'Wenn 
es allzu naß oder heiß ist / so mißdeyet das 
Korn vnnd verfreuret darin« so bald / alß 
im Sande, i o. 5?eide- Lande die nicht mit 
genügsamer Erde bedecket / vnd zum Grun­
de klein Sand haben/ sind die geringsten. 
Daher man spricht : Mein ^and ist licht/ 
wenn ich egge so iß es schlicht/wenn ich süe 
so hab ich ichls/ wenn ich mens so habe ich 
nichts. Ein alter 4ieffländischer Haacken 
hältS6. Bäste / ein Bastss. Klafft« 5, 
mshl vmb den Kopff 3mahlvmhden Dau­
men iß auch 2. Klaffter.Ein jeder Bast halt 
353 Ehlen Rigisch, Ein Klafftcr macht 
3 i Ehle Rigisch. Wieviel Landes zu die­
ser Zeil auffein Daacten Landes gehe/ habe 
ich von niemand gewiß erfahren können. 

Bemistunge« 
8yr. 41,^,1, Alles was auß der Er­

den kompt muß wieder zur Erden werden. 
Es schmecken weder Erbsen noch Kohl/wo 
Nicht ein Schwein dadurch gelausten. ( ^ 
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de^z. Das iß: legefieißOn/daßduvlel 
Mistsamblefi. Schaaf-vndIiegenMist 
hell man vor den Wen/weiln er ah r̂ in die­
sem iande nicht weil zureichen kan / !o be­
halt der Kühemist den Vorzug ̂  ßmderlich 
dereines Jahres alt ist / welches ich nicht 
dahin verstehe, das man keinen M f t ehe et 
im Sta l l em Iahral t worden / auMhren 
sol (wiewol man solchen Mist in den Gar­
ten bedarff) sondern derschoneinmahlKorn 
getragen / darnach folget das ander Korn/ 
welches auß solchem M i ß wachst / das ist 
viel gesunder vnd lhaurftmer. ^ I cK^nM^-
reiofft fehlet/ aber Kühenufterey bringet 
gewiß Geld. pferdeMist lß hiHiger 5la-
thur/wegen seiner Salpeterischen Engen-
schafft/dienet besser auff Winter alß So lu -
mer^tande. W o man ihn aberauffSom-
mer-Lande führen muß / so fol man einen 
Strich Mhe/vno den an dem Pferde, Mist 
führen/also vermenget/ist beffcr.Schwein-
Mlfi ist gut in die Nopffen-Oarten. I t em 
auff die Plätze ya MM Knoblaych/Sypols 
len pfianyet. Nünermist ist gut in die Gar­
ten. Ognsemifl dienn nicht auff die Acker. 
Schlam auß den Teichen mistet auch die 

H iiij Law 



,2« lieffländische 
.̂ande/wie auch Seemist. Wenn man im 

Aerbst die abgefallene Blatter mit dem 
Most auffraffet/ vnd auff die mageren ian-
deführet/hilffeauch. 

DieBswren führen keinen Miß im 
Wolffs-Monaht auß/ so nennen sie den 
4iechtmeffen Mono. S o nennen fie den 
Mond in welchem tiechlmeffen einfält/ 
sonst wird der December genandWolffs-
Monad. ImnewenMond solmanzukei-
nerIeltMistaußführen/er machet vielVn-
kraut/ am besten lsts lm leßten Viertel.Wo 
aber die Mist - Landeweit abgelegen / vnnd 
man es nicht endern kan / so mag man bald 
Nachdem vollen Monde anfangen/Aber 
solchen Mist sol man firacktz im letzte Huar^ 
tierauffpfiügen/vnd lmAußgang desselben 
mit der Eggen überziehen. I m Vor jah r 
sol man den Miss nicht lange vnblpfiÜUet 
liegen lassen. Zum ersten lnahl sol man den 
Miß nicht tieff einpflügen. Zum andern 
mahl muß man tieffer pflügen. Mt t 3o. 
Wagen-Fuder auff ein Pferd tan man ) 
^oofsiel GerfienTandbcmlflcn. 

Bey der Bemißunge fallt eine Frage 
für: Obs meer Nutzen httngc / wmn man 

NN 
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insWitmr zur Sommer-Saat / oder im 
Sommer zurWinttrSaal den Mist auß-
führet ? Wor man keine Rodungen hat/ 
dar sol man Mist auff die Wmterlande/ 
die fein treuge seyn/ außführen/so hat man 
guten Roggen / vnd das anderIahr gute 
»eineOersien. I m treugen Lande Zcdeyet 
selten die Oerfi / im truckcncn Sommer. 
Wor man aber einen Vorraht an Rodun­
gen hat / dar kan man nicht wo! den Mist 
auff die Wmterlande führen/weiin dasRö-
dungen hawen vnd das Miß führen aussei-
ne Zeit emfalt.Wor man im Somer Mist 
außfützren wil/darsol man rechte Mistwa­
gen halten/ die auffzweypferoe gemacht/ 
eineDiejfelvndimiangwagenelnGelenck 
habenElliche führen im Winter den Mist 
auff die Winlerlande/ imVor jähr breiten 
sie jhn aus im letzen Huarnel / lassen es lie­
gen biß auffdie zeit/m welcher man dzRog-
genlano pflüget. Ich habe es auff der pkob 
gehghz/vcrmerckejovlel/ daßesmchtraht-
fam fty/sonee:lt'ch wen ein neuZesVoz-jahr 
ist/wird dem Mißallzu VülKrafftenlzsgc. 
Es wirdauchMifiKufÖiehergzeltOerst gc-
führet/wenn ep bald oarauff regnet/ daß vie 

H p Gsrsi 



l 2 2 

Gcrft mit ihrem Schatten ocn Mist bede-
ete«/ so hat man gute Oerst. Wo aber der 
M B nicht bald in den Schatten kombt/so 
wird er von dir Sonnenhitze abgemagert. 
3^r 55.^.20'. 

Morasse. 
VnflUchlbaleMorajseseytt; die wes 

der hoch nc ch Strauch tragen/ob sie gleich 
schwarte Eroe haben Item welche schwar-
ye Erde vno vnten rohlen Sand haben/ 
Ungleichen welche grawe Erde haben/viel 
Zlnnm/Borstengraß/dao ist solch röhtlich 
Sraßllsgen / dasdenSchwcmßborfien 
chnlich sitzet/ die tragen auch nicht Aber 
welche Morasse >chwarße oder grawe Eroe 
vns zum Grunde ieem Haben/Bäume vny 
Strauch tragen/ die seyn fruchtbar / wo 
man nur das Wasser abführen / odermit 
Creu^graben jhncn helffen kan. Darvon 
fav man Acker machen.Auß Morasten ha­
ben die holz vndFriesländer im Danyker-
Werder siuchebare?lcker gemacht. 

^tmzunge. 
Worman Slauungc machen wil/dar 

muß mcm auffoen Grund achtung geben: 
M l lr glN'.eilischcht mjt den guten banden/ 

so 
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softheman/wle»nanslkauftfangen könne« 
W o r de« Grund sehr fandiZD/vnd nötiger 
Zufiuß mangelt dar soi man keineSlauung 
legen/dennRtgen-vndSch«eeWasscr/wo 
es nicht mtt anderen Jugengen geßercket 
wird/lreuget im dünen Solnmer/vndfteu> 
»et im harten Winter auß. Die newen 
Stauungen lest man nach s> Jahren ab/ 
wenn darein viel Stobben seyn Dle aber 
auff gut Kewschlag Land das mtt gutem 
ieemgrund ist/gelegel seyn/ vn keine S<ob-
Heu hat/kan man nach <5. Jahren ablassen. 
Wie das Waffer abzuleiten zieret dleVer-
nunfft. Wenn sie nicht meer Korn tragen/ 
so tan man sie wldcr mit Fische besetzen. I m 
letzten Jahr sol man Rüben darmn säen/ 
vnd das dritte theil nicht außzuhen / auch 
die Blatter darinnen isssen/so haben dieFi-
schegute Nahrung. ) n dem sie also ruhen/ 
werden sie durchs Waffer bemlsiet/vnd ge­
ben inmitteißguteFlsche außDer Thamm 
Muß vntcn drey Faden bwt seyn / wenn er 
oben ein Fadem breit sol gemacht seyn, 
Hiernach kan man die Rechnung machen/ 
wenn er höher oder niedngn sol geschlagen 
werden- Kcmpt man im Thamm-schlagen 

auff 
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aussein Oeszb / das sich mit Strauch mchk 
n il stopffen lass n/so machet man einen fol« 
che« Absaß^F'^.inncn oder außwms/ 
Wiesichs am besten schicket- Man kan auch 
Stauung auff Stauung legen/wenn man 
miteinemThamm dKsWaffernichtzwin-
gen kan. Man fttzel die Themmeso weit 
von einander alß am bequemesienift. Die 
Wasser Seite am Thamm muß man mit 
gueem teem verwahren. Sind die Stau? 
ung Wafferreich/so leget manOrundschlä-
sen ein / Wo sie wenig Wasser haben / so 
kan man mit Monnichen zu recht kommen. 
Ich Halle meer vom Vmbtauft / wo man 
jhnhabenkan. Ambeflenig / wennmarr 
jhn mit der Sonnsn4auff anlegen kan/ 
weiln alle Wasser mit der Sonnen in die-
jem iande fiiessen. I m Anfang deß Vmb^ 
lauffes muß man einen Zaun mdieStau-
ungevonkiemem Strauch in dieser Form 
fischten. ^ / X ^ I n den Vmblauff führet 
man Sand ans den Bachen/ darüherem 
ßarcke?Strom fieusi/fo lest er sich nicht auß-
waschen. Wenn man schel daß vsr dem 
Ahamm WaOrhlaftn gufffpnngen / so 
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muß man bald etliche Fuoer ^eemaufffol? 
chenOhrtinsWafferMtzen. 

W i l man Stauungen vmb der Fi-
scherey willen machen /so fol man nicht viel 
an solcheMorast wenden/diegar zu sumpf­
i g seyn/oder die viel Springwaffer haben. 
Her Salnenerstickst im Morast/ vnd man 
tan die Fllche nicht herauß kriegen. Wenn 
man gleich Kamssen dminn setzet/ die mit 
dem Mott zu ftieden seyn / die laßen sich m 
solchen Stauungen nicht fangen. I n wel­
chen Stauungen man 5)echt hält/ dar sol 
man auch Schleyen halten / die Schley iß 
deß Hechlß Arßney. 

Wenn sich die Fische in den Stau­
ungen also vermeerm /daß sie sich nichz näh­
ren können / so sol man sie versetzen oder 
speisen. Vnterallen Thieren Msilw/daß 
sich meer vermeret alß die Fische. M n 
Malßmehl/ vermenge es mit ieem/mache 
Klößlcin / wirff sie hin vnnd wieder in die 
Teiche. Die Teiche sol man im letzten vnd 
im Anfang deß ersten Viertels nicht befie-
schm / weiln viel Asche alßoenn maget 
seyn. I m trüben Waffer H gut fischen/ 
auch vor dem Sonnen Huff-vtwd Mve?j 
gang / Item ^ der 3?acht. Man fischet' 
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auch bey Hellem Sonnenschein in den Kol-
eken/ote man mit der Wade vmbziehen kan. 
Beym Donnerwetter lassen sich leichtlich 
fangen Ahl/ Karpen / Forellen. I n die 
FischKsrbethut man geröstBrodt/Man 
machet auchKuchen/vndbefeuchtetsie wol 
nm 5)onig vnd bindet sie in ein duppele 
Tuch I n der Leichzeit sol man nicht im 
Rett noch in den Streuscheren fischen. Fi« 
sche tan man auch mit Händen fangen. 
Nimb (Fssna cuculielepk2nti> ). ^oht 
Sterckels 2. <loht 5)onig/dessen so vielalß 
vonnöhten/ 2. iohtSchmehr/ Kase24 
<loht/SchafsTalch2.4ohl. Etliche neh-
wen auch Brandtwein. Die Körner zer-
fioß/macheeinenTeigdarvon/vomTeig 
Klsßleinalßsienffkörner groß/ wirffsiein 
einen Kolck/ oder an einen solchen Ohrl / da 
sie der Strom nicht weg treibet/die darvon 
essen schwimmen empor. Man muß aber 
bald darbey seyn/ sonst schwimmen sie da­
von. Thue sie in einen Juber mit Wasser 
an demselben Ohrt / aber etwas Strom­
werts an geschöpffet / so komm sie zu recht. 
Diesen Bericht sollen die Dicbe nicht mch-
brauchen/ergehöret nur denen zu/ welche 
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der Fischerey befuget Fische die man zur 
Küchen verwahret/ sol man nicht inBrun-
nenwasserlhun/stt lcben nicht lang darin­
nen. 

Wenn man eine Stauung ablässet/ ! 
so sol man das Schuygegitter /erstlich ein 
wenig auffziehen/vnd darnach immermeer,' 
vnd so bald man kan /einen Zaun inß Was­
ser ziehen in solcher F o r m " n ^ Es ist 
befferimVor -Jahr alß im selbst die Fi-
schezu versehen. 

Die Fische kräncken selten/ darumb 
saget man:Erist gesund wie ein Fisch.Die 
schuppichten Fische sind gesunder alß die 
schleimmichten Flfche/darumbOott im al« 
tenTestament den Juden Le^it. ) ) . die 
SchleimKifche verbohlcHie weicheFisch/ 
trag offtzu Tisch. Die harten Fisch/setz 
baldvom Tisch. Ahl sind vngesundeFi-
sche / denen die einen schwachen Magen/^ 
den Stein/vnd die Olcht haben. Mansot 
jhnwol salßen/ Engwervnd Pfeffer nicht 
vergessen. Hüte dich/daß dir Ahl Blut nicht 
in die Auzen komme / es kan einen Mew 
schen blenden. Wil l« essen vom Ahl/4aß 
bleiben Kes das mahl. Sonst die Smmn 
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l t ldetMch/ S i r zu Schaden, vndSpot . 
W o du wil l sicher seyn / ttinck offt was ge-
schenckt ein. Oebraien Fisch / sein gesunder 
alß gekochte Asch. 

Bey Fischen so!man nicht Mi lch/ ta-
tuckvndRuschäpffel essen. Wenn?Kle^. 
nigt ic iMch gegessen / sosoUensie We in / 
oder Brandlwem darauff trincken. Hecht/ 
Barstn mögen auch die Krancken essen. 

I m Zeichen richten die Fische sich nach 
bemWetter halten keine gewisse zett.Vmb 
Iacobi höret die ̂ eichzeit auff. I n der 
Leichzeit sein die Fische nicht so gesund /alß 
aufferhOlb jhrerleichzeit. Das istzuversie-
hennur von denen Flschen die eben deichen. 

Wenn man Krebse in einer stehenden 
See versetzen wll / so sol man vmb die Zeit/ 
wenn sie ieichen/die MülterKrebse in emen 
K M t h u n / v n d darin ftßen.(DieSee muß 
aber nicht sumpffigen / sondern grandigen 
Gründ haben/) ss kriechen die Jungen auß 
dem Korffe / W o jhnen die Wohnung an-
genemb lst /so bleiben sie darinnen vnd ver­
wertn sich nachmahls. Nach dem die See 
gwß iß/muß man sie an elllchc «Orchen also 
vnIctzmAberes iß nicht rahtsamd das man 



siein Mühlen-Teiche oder Stauungen ver­
setzet/sie machen Köcher in dem Tanim. 

EineSchleyvmer die Sohlen gebun­
den/ist gut wider die Gelbsucht. 

Wassergraben. 
. Man sol keine Wassergraben vmb die 
Acker ziehen / wo es nicht die Noht jhrer 
vnmässigen Feuchtigkeit erfordert- Sie 
Graben müssen oben 5 Ehlen weit / vnd 
vnten nur 2. Ehl breit seyn. Die Erde sol 
man nicht auffdie Ackerseite werffen. Man 
sol sie fein zusammen schlagen / vnd oben 
einIaunichen auffsetzen/sokan das Viehe 
nicht über kommen. 

Zäune. 
Zäune die schratsweise / wie in der 

Wyck vnd auffOsel gebräuchlich/ wehren 
am längßen / wenn sie von gespaltenem 
Holh gemachee werden Wer man we­
nig Holß hat/da zäunet man mit Strauch. 
Kan man junge Bannen haben / alß ein 
Flegels-Stteldick/ diehawemaninrech­
ter Ieil/vnb treibeepchen pfäle einen guten 
Wanderschritl von einander in die Erde/ 
vndfiechtediegemelteDannen schratsweise 
ein/ ein solcher Zaun kan )o. ja )H.Iahre 
lang wehren. I V«ß 
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Dasll.Kaplt. 
VomPfiügen vnd Eggen. 
M5^ S i s t eine gerahtene Sache mi t 

H ^ Ochsen den Ackrbaw zu bestellen/ 
^ ^ sie werden zwar bald müde/ abe? sie 
essen sichhaldsatl/kogenwenigerzu hallen 
alß ein Pferd/wenn sie alt worden/ sokan ^ 
man sie schlachten / nach dem sie einen 
Sommer frey gelausten/ geben viel Talch. . 

D ie Arbeiter stellen sich offt mit al­
len verschlGnen Pflügen ein / das ist ein 
dreyfacher Schade. ) . Dürffen sie nicht 
sicherlich das Pferd/ wenn es gleich gut ist/ 
fort treiben/wegen Besorgunge der Pflug . 
werde brechen. 2 . Können sie mit solchen 
kurtzschnMchten Pflügen nicht tteff ge­
nug pflügen. 3. Richten sich die andern Ar^ 
heim nach dieses E in Ackerman muß wol « 
zusehen / daß die Arbeiter im pflügennichl 
überspringen. Aber im dreschrelffen kan 
man es so genaw nicht nehmen. 

D i e schwachen Pferde sol man abson­
derlich auffeme Seile stellen / darmit die 
schwachen Pferdezucht übertrieben / auch 
nicht das Tagcwerck nach den schwachen 

gerich-
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gmchtet werde. D a s neweLand/ welches 
man dresch nennet / solman im Herbst im 

sokan der Frost 
den Schollen nicht so viel schaden thun/ 
wenn man es auch beegget. W o man sich 
nicht traweles im S)nbßzu heeggen/ so sol 
mans lieber im Vor -Jahr aussteiften. I m 
V o r - J a h r darff man das letzte Viertel 
nichlerwarlen / sondern so bald man nur ^ 
tieffindieErde kommen kan/ solman an-
fangen / vnd zeitig beeggen/ ehe die Schoh 
lenrechttreuge werden. Wenn man zum 
andern mahl pflüget / so solman das alte 
siecht in acht nehmen. I n solchiand/wo 
esstarckgenugig/säelmanOersten/woabel 
nicht/so ist es gut zu Buchweißen/So bald 
manjhnabgemepet/ kan manjhn bepsei-
ten setzen / vndnach vorhergehender Bears 
beltunge Roggen stracks einsäen. 

Etliche reisten im Herbst die tande 
aujf/ lassen sievnbeeggetliegen/ welches 
nicht böse lst / wo bald genügsamer Schnee 
daraufffält/ W o aber im Winter wenig 
Schneefallet/ vnddleErdehartfrewret/ 
so wird solch ianddardurch mager. 

S ie Egden mit epchen Iäpffen seyn 
I ij die 
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die begen/auffsolchen Fetdern/dle nicht sie» 
steinig seyn Ein Kell kan <̂ . Pferde für sol­
chen Egden ohne aussetzen /miteinerIag-
linie/vnd langen Oeiffel treiben. Solche 
Egden sollen nur 2^Ehl lang vnd 7 Quar­
tier breit seyn/ machetmansiegröffer/ so 
können sie dieses Landes Pferde nicht be« 
zwingen. Die Negel oder Javffen dürften 
nur ^ E h l auß dem Hoch herfür gehen/das 
Theil so im Hoch stecket neben dem Kopff 
»«gerechnet. S i e dürften nur 24, oder 23. 
Zapften haben/ welcheein Span weit von 
«inander gesetzet werden. 

Auff etlichen Hmptern wird es also 
gehalten / daßdieBawren mitjhreneige­
nen Egden zur 5?of Arbeit kommen/das ist 
ein Vnraht / vnd ein Zeichen böser Wi r t ­
schafte/oder Haußhaltunge. ). Is t es be­
schwerlich/ja vnmüglich weiln die Arbeiter 
vngleich ankommen / a8e vnd jede Egden 
recht zu cxZminir^n. 2 Findet man etli­
che böse Egden schicket man sie zu rück/das 
ist Versaummß/strafft man dieBettieger/ 
barvonhatder Acker keinen Mtzen ö f f t 
raffen solche Arbeiter Egden auffm Wege 
auff/ wor sie dieselben finden/stehlen/tau-
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schca/wann kelnrrdarb<yzssSolcheVis-
: daß 

manimAußgangdeß Winters ss viel E g -
den hawen/vnd im Vor- Jahr machen lass 
fe/«lß man zur Somer vnd Winter- Gase 
bedarff. Wievleldrauffgehen/kaneinver-
nünffllger Ackerman leicht ermessen. 

DieEgdensindambesten/ dienichk 
allzu dicke Ästehaben / fiesind geschmeidig/ 
wehren länger alß die dickäßigen/fürnemb« 
lich in denUddungen/vnd steinigen banden, 
Auffden besüeten Ackernmuß man leichte 
geschmeidige Egden gebrauchen. S o e f f t 
dieArbeilers oderEggers abspannen/wenn 
sie das land zum andern mahl eggen/sollen 
sie mit langstieligen höltzern Hämmern die 
groben Klose odyr Klumpen/die zu<smmew 
gewallel / vnd sich nicht klein eggen lassen/ 
wol zerschlagen Am eggen ist nicht w e n b ^ 
geralß ampDgen gelegen/derohalbAuff-^ 
sichlvonnöhten. 

Wenn stracks nach der gesaelm Gerst 
am selben oder nachfolgenden Tage / ehe 
die Oerfi angefangen zukimen / ein starck^r 
Platzregen Dt/der schlaget die Erde zusanp 
mm / vnndwenndaldemheWSonnm-

Ich Mn 
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schein darauffsolget/ sowkd auffdembes 
säeten Acker eine harte Korft / londerlich 
suff den schweren teimlchten Lanven/ wenn 
das geschieht / so kan die Gerst nicht Herfür 
kommen / derohalben sol man bty solchem 
Sonnenschein stracks das Land mit einer 
leichten Egden einmahl überziehen lassen. 
I c h hab auch solch 4and wider auffpfiügen 
vnd beeggen lassen / es hat wol getragen. 
Aber in leichten ianden ist es nicht so nötig. 
W o aber die Oerste angefangen zu klenen/ 
so muß mans bleiben lassen, 

DaslII.Kapit. 
Vom Saat-Korn. 

Lies S a a t - K o r n sol man im ne-
wen tiecht dreschen. I m alten siecht 
kan man es wolmeyen / welches ein 

Jahr all ist/das ist das beste/das zwey IHH-
ligeift mittelmäffig/das drey- Iahrlgeif t 
geringer/das 4. Jährige solman nicht mecr 
zur Saa t gebrauchen. Abervier-Iähng 
temsamen stehet nicht zu verachten/ wenn 
ernurkienet. Dss Ksrn so in fttlen ban­
den gewachsen / sol man nicht in magere 
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4ande säen / was aber in mageren banden 
gewachsen /magman wol auff fetten Acker 
säen. Weitzen-Saal sol man von den pla» 
hin nehmen /da er etwas vndichlgestanden. 
W a s auff den Bergwänden gewachsen/fol 
man nicht in feuchte Hhrler säen/vnd was 
in feuchten Plätzen gewachsen/das sol man 
nicht auff hohen Bergen säen. Das Korn 
ahnet fich seernach den Landen/derohalben 
dem AckersolcheSaatzugsnnen/diejhme 
anmuhtlichist. esgi 23 ^ 25. Etliche er-
wehlen klein Saat'Korn/vndhallen es füß 
das beste/sonderlich kleinckörnichBuchwei' 
hen/wenn esnur kienel/ mit denselben kan 
ich nicht einig seyn- Solch Korn ist selten 
ohne viel taub Korn. Ockstu dem Acker was 
guts/er sancket dir gewlß/wo jhn dasWel-
ter nicht behmdertWirffeßu geringe S a a t 
aus/du wirst selten viel guts emsamlen. I m 
groben Saatkorn ist der 3pirjtu8 oder vi« 
ßencl2ti V3,das ist dleKrafft zu kienen reich-
llcher/ derohalben nach der 4andeBeschaf-
fettheil gut Saatkorn beyzulegen. Es setzet 
eine gute Wurtzel oder Stule. 

M a n muß wol zusehen/daß dasSaat-
tdm nicht überhitzet werde. 

I lch Sie 
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Die Erbsen sol man in keinem Rauch 

aufliegen/sievertragen jhn gar nicht. Wo 
immer vor Michael nas Weller einfale/ 
daß sie nicht treugen können/ so sol man im 

) newen Mond am treugen Tage die Rige 
^ wolanhiyen/ wenn der Rauch gar außge-

gangen/dieErbsenanffdie Erdelegen/offe 
^ vmbheben/aber nicht wieder anhißen/ mik 
s solcherWärmbdeksnnensienachNottulfft 
^tteuge werden/vndalßdenn dreschen/ halt 

man sie langer/so ift Gefahr darbep. H i e 
sBawren haben diesen Wahn, wenn man 

^ H e Erbsen zwischen Michael vnd Martini 
^ Mfchett in dieser Zeit haben sie jhre O we5< 
^ M iaiKe ) daßsiealßdenn vnter der Erden 
HMachsen. Wenn solches geschicht / so ist es 
Hmchtdervermemelen Seelenzeit/ sondern 
^Mnvnbeßändigen Gewitter ( welchesin 
^/dieser Zeit gemein ist) beyzumessen. Daß sie 
^ zmmbllchvomMillhaw/ßinckende«Nebel 

k Kothleidm / baldbefrieren/ vnnd wieder 
lsuffdauen. Daeumb mit diesemKomzu 
I nchtee Zeit ins K lm zu eilen. 

Man sol keinerley Korn außfäen/ 
man habe denn nwgß dmvon kienenlas-

. ftn. 
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senEtliche lassen das Korn zuvor« welchen 
in einem Tüchlein / vno lhun es inBett« 
firoh/dao ereug« leicht/am besten ist es zwi­
schen zweyn Soden / die vom fetten iande 
genommen. Oder in einem Pudelchen/m 
ErdeaußdemOarten genommen/ einZe-
scharret/so leget man die Erbsen ein / daß 
man sehen könne/ob sie auch aus der Erden 
herfür wachsen. Solch prob Korn sol man 

I ch habe vmb LartliQlomXi im Keller ge-
halttn/esißwolgekönen. 

Das lV. Kapit. 

Von der Saat-Zeit. 
Je grossen Lichter S o n n vnnd 
N?ond/ hat O O t t nicht vmbsonfi 
an den Dmnml ge setzet / daß die 

Sonne bald hoch/vnd hernach wiederumb 
niedriger leufft/ die Zeit endert Sommee 
vno Winter machet. I l sm daßderMon^ 
bald wächset / bald abmmbt. Diese ^iech-
ttrwülckenmikjhren Emfiüssen / inalies 
waSjhrem Schein vndStralenvnlerwsrft 
fen/ die Sonne ifi der Vater / derMon^ 

I v die 
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d;e Mutter/der wachsenden Dingen / dero-
halben die Zeit / welche nach der Sonnen 
gerechnet wird/ vnd des Mondes 4auff so 
vielmüglich mit der Saat Außsireuung in 
ach« zunehmen. Wird man aber durch bö­
se Wetter/schwacheArbeits Miltel/vnd am 
der zufalle behindert/ das muß man mit Oe-
dultGOtt befehlen. Derkan mitseinem 
Segen gleichwol forthelffen- krov. io.^ 
22.Oottes Segen machet Reich/ohn alle 
Mühe vndArbeilzugleich. 

DieSaat-Ieitwird in z.Theilab-
getheilet. IndieFtühe/ Mit te l / vnnd 
Spat-Saat. Die Frühe-Saat Hebel an 
den 2Z. ^pri l, wehret biß auff den 3. ̂ 21). 
Die Mittel - Saal vom 8. ̂ m j , blß auff 
den 2 5. desselben Monahts^ Vondannen 
dieSpat,Saat bißauff Viel. Was man 
säelnach Vit, das gehet manquil 

Deßgleichen wird die Winter - Saal 
abgetheilet/vom )o ^uZuttibißauffdm 
) s.d.sselbenMsnahts DieMitlel-Saat 
vom/5 ^uZMiiblßauffdcNl.äeptcmb. 
Die Spät-Saat vom i. teptcmd. biß 
auffdcn ) 4 M i t dieser Spät-Saat ste­
het es in jchnmcnvnd nassen «landen nicht 

zu 
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zu wagen; sondern nur in leichten wllsftn 
Sand-«landen. Aber Winterweißm sael̂  
man wolkurtz bor Michael/ dochnachdeß 
Mondes ̂ auff. 

^>b man frühe odcr spat säen so l/das 
lest sich nicht leicht treffen/weil man aus kei­
nen Muhlmaffungen vnfcylbahr abneh-
wen kan/was für Wetter im Wachschumb 
fürfallen werde. 8 yr. )6. WasderHErr 
thun wil/ das sitzet niemand' vno das Wet^ 
ter so verHanden lst/mercket kein Mensch. 

Die Bawren besehen im Vor-Iahr 
die Roßkeffer ä^uclebambls. Wenn sie 
viel Eyer in Vordertheil vnter dem Bauch 
haben/so hallen sieeoMt derFrüheSagl. 
Wo aber die meisten Eyer in der mitten 
seyn/daß deutet auffdieMitttl Saal/vnd 
wenn sie im hindere Theil seyn / auffdie 
Spat- Saal/solches fepZet auch wol/ aber 
selten/ darumb mit dem llcbcn Gebet die 
Saal außzuwerffen/ vnd Gott dem HC'r-
ten zu befehlen/daß er sie segnen wolle. 

An warmen Tagen ifi die beste Saat­
zeit/wenn der Mond schein - reich lst / son-
dcrlich am )5< Tage seines Alters / denn 
kan m an vor - vno 3tachmi!tage jaen Item 

wenn 
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wenn er mtt ZaMm Schein die M U e / 
Krebs/ Iungftaw/Waffttman/Wage/ 
Zwilling vurchläufft/ m solchen Stunden/ 
wenn er vnter der Etden ist. pfiantzensol 
man wenn dcr Mond den Stter/iswevnd 
Waffcrman durchläufft. Am Mittageso! 
man ein paar Stunden mit säen anhalten/ 
denn stehet die liebe Sonne am höchsten/ 
bringet starcke Veränderung. Pferde/Kü­
he/etc suchenden Schallen/den manjhnen 
in solcher Zeit nicht verwegnen fol. Die 
Vögel seyn in der Mittags- Stunde nicht 
Speise begierig. An dem Tage wenn ein 
Finsterniß ist/sol man nicht säen/auch nicht 
in der Zeit/ wenn der Mond keinen starcken 
Schein hat/das ift/wenn er zu jung vnd zu 
alt ist. Oerst muß man an gewissen Tagen 
deß newen vnd allen Mondes nicht säen/ 
wie vntcr dem Titul Oerst befindlich Wie 
auch nicht in der 20.Wochenach Wephe-
nachten/ttenn ist die Oraß-Woche. 

Vor aüen dingen muß man keinerley 
Aom zu dünn noch zu dicht säen/sondern ein 
M s nach felner vnd deß Landes Beschaf­
fenheit. I n fetten fanden saclman dünner/ 
m magern etwas dichter. 

Viese 
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Diese Nathurgkmeffedlnge sol man 

Msgllgkeit nach/in acht nehmen / Aber 
meerauffdierechte Saatzeit nach der Län­
der Beschaffenheit sehen. Alß zu Exempel.-
Buchweißen sol man nicht im newen siecht 
säen,Wenn aber in der BuchweißenSaat-
zeit das newe iiechl herrschet/ so sol man dar-
umb die Saa t nicht vnterwegen laffm. 

Erbsen. 
Erbsen verwandele« sich leicht in nas«^ 

senianden/darumbpftfgttmansieeinIah^ 
inOerßen / das ander Iahe in Roggew« 
Stoppel zu säen / aber mmmermeer im ne- ̂  
wen ̂ echt/sondern wenn der Mond 2. oder 
3. Tage abgenommen / nicht in Süden/ 
noch Sordenwind / in jenem werden sie / 
Wmmbfreffig/ in diesem werden sie hart/ 
lassen sich nicht weich kochen. Etliche wei­
chen die Etbsen eine Nacht in Regen oder ^ 
Bach Wasser/ aber nicht gerne i n B r u n - / 
nen-Waffkr/vndwellnsiegequollen/lassen) 
siesich«. mahlsäen / imleßtenQuarttera^ 
so gesäet/lassen sie sich weich kochen. W o r 
manaberlreugeianohat / vndwegendeß 
AckersFeuchtlAkeit keine Verspätung für-
gefallen/ dar sol man ereuge Erbsen saen^ 

weiln. 
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weiln d»e gequollene Erbsen eine schwache 
Wurßelftßen/vnd weiln die/ welche nicht 
liess genugindieErdegerahlen/lelchtlicher 
verderben. Wenn die «lande seer naß seyn/ 
darmitdie rechte Saat zeit ( daran viel ge­
legen) nichtversaumetwerde/so pflegen et-
liche auff den Oerßen-Stoppel zu säen/ 
jlrackszu bepfiügen / vn dein paar Tage 
hernach zu beeggcn.^Die grawen Erbsen 
werden hatergesaet/ vmbphl l lppl Iaco-
b i / aber nach deß Mondes ^auff/ wiege-
dacht. Wennnach derErbjen Saatgroft 
ser Regen emfalt / sowerden viel abgewa­
schen daß sie blos liegen ; Denn schicken die 
Bauren <hreKinder mit blossen Füsseng«« 
ben jhnen Stecken/ die 2. Ehlen lang seyn/ 
lassen sie so weil von einander gehen/ daß sie 
zusammen reichen können: die bohren iö« 
cher in die Erde waltzen die Erbsen ein/ vnd 
verscharren sie. 

Linsen-
iinsen werden gleich wie die Erbsen/ 

vmb gleiche Zeil gesäet/ sie erfordern einen 
guten schwarßen Acker D ie Kälberessen 
sie lieber alß ftaher/die Pferde c ssen sie auch 
gerne- M a n muß sie weben. 

Botz-
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Bohnen. 

Bohnen werden gleich den Erbsen 
im alten Miss/ im abnehmenden iiechl ge» 
säet. ZmWachßthumb muß man sie we-
dm. 

Haber-
5)aber säet man lmnewen <liechl/ 

auch wol im alten/doch daß derMond nicht 
smschwach im Schein seŷ  Man muß jhn 
dichtet alß Gersten säen. Wenn er im alten 
Mond glsäel wild/ so riffelt erster im reift 
fen. Man muß jhn zeitlich meyen/ gelbreif-
fer Haber kienel auch wol- Am Winde ig 
nicht viel gelegen. Wenn er im 5!ordenwin- -
de M e t wird/so ftiffet jhn der Bährmchl» 
I m mitlelmäfflgen Landen pfiegel man 
nur einmahl zu pflügen /also zu säen/ nach 
dem es beegget. Z« 3 Stunden kan em 
Saeman 2<loffHaberaußsäen/wenn es 
still Wetter ist. 

Sommev Roggen. 
Sommerroggen w»rd im allen Mist 

gesaet/ darinnein oder2. mahl Korn ge­
standen. Man muß jhn etwas dicht faen. 
Wenn der Sommer-Roggen das dritte 

Kom 
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Kmn Zswehzen/so muß man dos 4and wie­
der bemisten. 

LemSaamen. 
Lemsaamen fält in die Mittel - Saae. 

Mansäetjhn nicht in newe Rsdunge/son­
dern dar einmahl Korn gestanden I tem in 
Dresch- banden / sonderlich wor Weiden-
Strauch gestanden/wächst «gerne. E rw i l 
gute schwartze Erde /die nicht zu feucht noch 
zu dürr ist/ haben. Etliche säen wenn der 
Apffel- Baum blühet / imvollen vndab­
nehmenden siecht/so langederMond noch 
schein reich »st. Imnewen Mono gesäet/ 
gibt er viel Saal. I m altem Mond gesael/ 
folget wenig Saa l / aber besser Flachs. 
M a n muß den Flachs wol weden/ ss bald 
der Samen vno Stengel gelbreiffworoen/ 
außmffenvnd einweichen / wievnterdem 
l i tu läept .vnd HuZutt. erinnert. Flachs 
machet das iand mager. Wor mani 
^off ieinsaamen säee / dar gehen? Löff 
Oerfiein/ AberBuchweitzen nimbtme« 
Land weg. H ^ 7 ^ ^ ^ Ä i ^ 3 

Henff-Samen. 
Kenff-Samen wird in diesemlande 

nicht in die Felder / sondern in den Kohl-
Gar-
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Garten im newen Mist vor dem vollen 
MondegMe/ zmZtlt der Mittel Saat. 
Wenn man jhn «m abnehmenden lfecht 
säet/ sobrmgtter weniger Saat/ aberbes-
serHenff. 

Den Paß-Henffmuß man zeitige! 
außziehen/baß der ander besser wachse. Mik 
dem einweichen wird es gleich dem Flachß 
gehalten 

Henff/ Flache solman nicht in solchen 
Teichen einweichen/ darmn Hechte seyn. 

Sommer-Wettzen. 
SouM<r.lWeiyen.sael man im allen 

Mist/ohn gtfthrvmboen) 3«,yyer,«4-^u 
3.Tagenach dem vollenMond/ in gutem 
Klep t^ano / in sandigen tanden wächst er 
nicht/in wEettgen4anden wird er drespich/ 
vnd folget mel Vnkraut/welches sich gerne 
zu diesem Korn gkstll«. 

Htrst. 
Hirsesäelman m guten fetten landen^ 

im Ugj0. im lttzttnHuanlet. Er wlld'vM 
dicht gesäel/wie Leinsamen. Die Hülsen-, 
werden nm stampften abgelöset. 

Gerst. 
Die Bawren säen ein wenig in fet-

K een 
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ten Ganen vmb S . Georg/aber nach des 
Mondes iauff/solche Oekst nennen sie Oo 
orgens-Gerft. I m leimlchten schweren . 
Landenmuß man in der))«) 2.) Z.Woche 
vorS. Iacobizusäen. Aberin leichten 
banden säet man in der 9 8. auch wol 7- ' 
Woche. Also auch inmmelmässigen ^an-
densäelmanmder9.s auch wol? Woche« 
Am besten ist es daß man in solchen landen 

legten z42jj) zusaeti-Wo deßMonoesiauff 
solches nicht zuläst / so kan man biß ̂ eckr-
cli säen. Welcher den H ^ u n " einfält. 

roting lelssper. Frühe- Saat treugel sel­
ten/Spat Saat seer offt. I n Rödungen 

- säet manehealßin den Feldern Wenn man 
' Oerst im newen Mond im alten Ml f i säet/ 
"soleget sie sich im halben Wachßchumb/ 
«Also geschichts/ wen« man im newen Mist 
' im allen Mond stet. NeweMift- «lande 
besäet man/ wenn derMond )5 ) 4. )s. 
Tage alt ist. I m alten Mist wenn er )s . 
)ls ) ? T a g allift. I m newen MOsol 
man nicht säen wenn der Mond s ) 0 . ) ) . 

Vage 
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Tage alt ist/ also auch nicht im allen M W 
wmnel)9.2H. 2) Tage all G Insol-
chen Tagen im ab vnd zunehmen hat er ei« 
nenBerg/ lunaettZibbuig, dieBawreil 
nennen es: ^cknez jir koneen. D,e Oerß 
schossetalßdenn nicht wolauß Eilichege« 
den achtung auffden Faul Baum/ vnnd 
stennicht che biß er recht blühet. Wenn 
die Oerß späht reiffwird/sol man anfangen 
zu meyen/so bald ste gelbrelff worden. I n 
einer Stunde tan ein Süeman) Lost im 
newen Mist außsüen/wenn er deß Wmdes 
halben muß zu »ückgehen. Also gehet es fast 
mit den Roggen zu. 

Buchweitzen. 
Buchweitzen fol mangar nicht im ne-

wen siecht säen/ sondern im abnehmenden 
blecht/ auch wol im letzen Viertel )4 A 
auch wol) T a g e W ^ u M a n säet auch in 
Süden/ Südo sten vnd Hstenwind. Dlese 
Saat sol man nicht auff elnkTag thun/ein 
theil früher das ander später/weiln sie leicht 
erftewret.Offlfehletbeydes. Derohalben 
nicht rahtsahm/daß man eine grosse Buch« 
weißen Saat thut.Oerell er wol so gi l t« 
wenig/mlßdepel er/so hat man nicht zu vM 

K ij tauf« 
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kauffen. Man muß oiß Korn sttrvndichk 
säen. Diß Korn nimbtmil geringen Lan­
den verlieb/wo sie nur nicht gar zu naß seyn 
I n 2 . Stunden kan ein Saeman) ^ o f f 
Buchweißen außsäen/wenn erWindes hal­
ben muß zu rück gehen. < 

Roggen. 
Roggen/WinttrKorn säet man nicht 

allzu dünn / sonderlich in nassen fanden. 
Saat-Roggensol manmcht nehmen aus 
frischen Mifilandcn. I n schweren nassen 
landen säet man firacks nachTaurenli. I n 
mittelmassigen Landen s. Tage vorvnd3« 
Tage nach^VartholomVl. I m newen 
Mlst 3. Tagevor demvollen Monde/ im 
alten M ß 3. Tage nach dem vollenMon-
de. I n den Rodungen säet man ehe alß in 
den Feldern. I n newen Rodungen vor dem 
vollen Mond/in alten Rodungen nach dem 
vollen MondeElllche geben achtungeauff 
die alten Bircken / wenn die Blätter daran 
fahl werden/ so besäen sie die magern 4an-
de/wenn der Mond 3. Tage abgenommen. 
Wenn man den Roggen allzu frühe säet/ 

Stroh vnnd wenig Korn. I n sandigen 
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Oeconomi«. 14? 
fänden kan man drespigenRoggen lmNor? 
denwind säen/so wachst gut Roggen. Wen 
man in nassen landen guten Roggen säet/ 
so wächst offtdrespen. I n Süden vnd^ 
SGMchm.?Mmd sol man nichtRoggen ^ 
saen/wieauchnichtim Regenwetter. I n 
den Waffer-Winden gesaet/faulel er aus/ 
in dem Regenwetter wirder drespich.Wenn 
in der Saalzeit fter naß Wetter einfall/ so 
pfieget man das nasse Land auffzupfiüsen/ 
auff denPfiugzu saen/zubeeggen/darnach 
Wafferfahten zu treiben. Bas soll man 
n »cht anders als auß Noth thun. Es ist sel­
ten groß Vortheil oarbey. 

WlnterweitzenSaat. 
Winterweltzen-Ssat sol man von 

den Platzen nehmen / dar er «was vndiche 
gestanden. Man sol nicht ssen im nassen 
auch nicht in sandigen/ magern oder steint-
gen/sondernin gutem Kley-iand im allen 
Mist/ stracks nach dem vollen Mend, Man 
säet auch wol im newen Mist / drey Tage 
vor dem vollen Mond. Wenn er im ne 
wen Mist gestanden / so sol man jhn nicht 
wieder in newen Miß säen. Man säetbalb 
nach ^Ziäü s aber am besten ists in mitteb 
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wo deß Mondes 4auff/ wiegemelt/ fuget. 
Wenn man es also treffen kan / daß er im 
Derbst nicht lang außwächst /das ist am zu­
träglichsten. Solch Korn verwechsellsich 
offt in Roggen / barumb etliche im V o r -
I s h r / so baldder Roggen kennlichauff. 
lcheuß/jhn «ußziehen lassen. Ander lassen 
jhn mit einem Steckleln knicken / doß fie 
den Weihen nicht berühren / so verwelcket 
<r/dao ist besser/Wann man jhn außzeucht/ 
so werden die Weihen-Wurßeln offt loß 
gemache. Dos dritte Theil führet den 
Weißen/wenn er abgemeyet in dieRiegm/ 
vnd lassen jhn außziehen/ vnd absonderlich 
dreschen 

Hier fällt eine Frage für : Obs 
Sünde sey/ den Roggen zu knicken / daß 
der Weißen besserlwachsen könne? Ant­
wort : I n derVor.Rieß-nauozuztthtn/ 
wenn man wegen der häuffigen Arbeit/ die 
in solcher zeit fürfält / darzu kommen kön-
<e / were besser I ch mache einen V n t w 
scheid zwischen dem / welchen man zur 
Saa t / vnnd welchen man zur Taffel be-
ßmff. W s man das Saat - Korn nicht 
< , reini-
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»einiget/ so kombt man vmb die Saat/ vn5 
endlich vmb den Weihen/dadoch Weihen« 
Brodt ein sonderliche Taffel-Zierde ist. 
Diß edle Gewächs hat meer alß eine End« 
vtsache. (.Äullr pnncipalez, fÜrnembstt 
Endvrsachensepn ; daß es von OOttes 
4«ebe vnd gnadige Vor-Sorge vor vns 
Menschen/ auchvonvnferSlttbligkeit/ 
vnd Aufferstehunge predigt. Zum ande-
ten/daß der Mensch selneSahrunge/Speiö 
levndTrankldarvonhabe/ auchdemAr-
men darmit diene. Gaulle minu5 krincipa-
le§ iBlsachen minderet würde seyn: Sler-
ckels/Pepe das Papier zu kleiftermScheib-
lein/ Brieffe darmit zu versiegeln / zuma-̂  
chen/ denVberfiußzuverkauffen/ zuve^ 
tauschen gegen andere Nohldurfft. Epeä 
seyn auch eine Menschen Speise/dennoch 
werden sie ausserhalb dem l'lincjpal. Ge­
brauch auch zu andern Dingen angewen­
det, Dinauß schliesst ich / daßmanden 
Roggen / so weil matt die Weihen Saat 
erhalten wil / welln es durchs außzuhen in 
der Riegenicht wol kan bestellet werden/ 
wol außgkten könne. Was man aberzur 
Taffs i heMff / so! man in der Riegen ayß-

K üij ziehen/ 
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z»chen/ oder alsodteschen/ wie es OOt t 
gegeben. OKjeft: Man soll nicht böses 
ehun/oaßgutts erfolge s ^ . Man clittin'-
ßuiret inter mslum etkicum Lc pKyli-
cum,priu8 om^ina vitZnclum, pvüeriuz 
VeceOr2N8 cgsu ex5ortumexcgul2n6um < 
est. Wenn Vieheins Korn gerahten/so 
lest man es nicht so lange darin essen / biß es 
saktwird/vndselberaußgehel: sondern man 
laufft durchs Korn/vnd jaget es auf. .Yier-, 
durch wird offl viel Korn zmretten / grös­
sern Schaden zn vermeiden. Iuffvngefiü-
wen Mähr wird offt Korn ^ a . ^ . v . z s . 
vndSalßaußgeworffen / daß das Schiff 
nicht sincke. Ein ^c^icus schneidet offt 
einen Finger ab/daß nichtdie ganye^and 
verderbe 

PodolisckerWeitzen. 
podollscherWeltzen ist in diesem lan­

de nichtgemeln / tue <hn aber haben/ säen 
jhn/ einmahl im Vor - Jahr/ das anders 
mahl im Aerbft/ in solchen gulcn Landen/ 
alß Weißen/wie gemelt/nfordere/nach deß 
Mondes Lauff. 

Einem Äckcrman ist ßar nöhlig zu 
wissen: wenn der Mond übervnd vnllr der 

Er-



Erden läuffl/^ie^ben offt gedacht. I m 
ersten Viertel/ wenn er g. Tage alt ift/ so 
gehetervmb Mittage auff/ wenn et 15. 
Tagealtist / so gehet er mit der Sonnen 
Vntergang auff/vndmit derSonnenAlG 
gang nieder. Wenn er 2 2. Tage alt ifi/so 

l lest er sich vmv Mitternachts sthen. Gehet 
l erheutvmbc). auff/so gehet er morgen 48. 

Minuten vor) 0. auff. Denn er nimbt vor 
dem vollen siecht alle Tage 4s . Mmulen 
zu/vnd nachdem ) 5. Tage semes Alters 
nimbtertäzlich4s Minuten a b / wie die 
Tabel vnlerdem 5nul Oecemb. außlvels 
set. hiernach kanman etlicher Massen die 
Rechnunge stellen. Abervnfeilbahre Ge­
wißheit wenn erauffvnd niedergehet/muß 
im Qjubc) gesuchet werden. Herr Cnielus 
gibt in seinem Kauß -Buchden Einfälti­
gen nachfolgenden Bericht. Hicrbeysfizu 
wissen/ daßm diesem Lande solche Taffel 
nicherichtig eintreffe / habesiennr vmb der 
einfältigen wlllen(wiegedacht) hierhergc-
setzet. Daß slcechcher lnassea nachrahmen 

können-
A m ) . Tage/ wenn der Mond new wor­

den / so gehet er vnlcr wenn ee i ß ^ -
K v oe 



154 liefftälidische ' 
oe Nacht gewesen. Am andern Ta­
ge gehet er wieder herfür wenn es ^ 
Stunde Tag gewesen / vnnd bleibet 
den gantzen Tag auff der Erden-

2. Gehet ervnler wenn es ) ^Stunde 
Nacht gewesen/ nachfolgendes Ta­
ges kompler Herfür/wenn es) 3 S l . ) 
Tag gewesen. 

3. Oehee deß Abends vuler / wenn es 
2 ̂ S«. Nacht gewesen / folgendes 
Tages gehet er Herfür wenn es 2 j 
S l Tag gewesen 

4. Gehet vn«r wenn es z^Stund Nachl 
gewesen/ kombt nachfolgenden Ta­
ges tzerfür wenn es 3^ S t . Tag ge­
wesen. 

Am 5 OehetvmerwennesZ S t . i 6 . M i -
nutenNachtgewesen/ komblfolgen-
des Tages Herfür wenn es I . S t )6 . 
Minut.Tag gewesen. 

6. Gehet vnter wenn es 4. S t . 9 M i ­
nuten Nacht gewesen/ kombt wieder 
herfür wenn es 4 St- 9. Minuten 
Tag gewesen. 

7. Gehet ervnler wenn es 5 S t 6^ 
Mmut.Nachlgkwlsm/pnndkomde , 

fob 



Oeconomi«. iss 
folgendes Tages Herfür wenn es 5 
S t s ^ M i n u l . Taggewesen, 

s- Gehet vnter wenn es <5. S t . 4- M i ­
nuten Nacht gewesen / kombtherfü« 
folgendes Tages wenn es 5 S l . 4 
Minul. Tag gewesen 

9. Gehet vnter wenn es 7 S t . ) 1. M i -
nuten Nacht gewesen/kombl wieder 
herfüi wenn es 7- S t . ) 2 Mm« Tag 
gewefen 

1 o. Gehet vnler wenn es S. S t . 3 Mi< 
nut.Aachl gewesen / fombt fslgew 
des Tages wieder Herfür wenn es s, 
S t . s. Min. Tag gewesen. 

Am) ).O»hel vnter wenn es ZSl.Nacht 
gewesen/ fombl wieder herfür wenn 
<S9 S t . Tag gewesen. 

)2 Gehet vnter wenn es )o. S t . )t> 
MtnulNachtgewesen/ kombtwie­
der herfür wenn es / 0. S t . ) 6. M i -
Tag gewesen. 

13 Oehetvnlerwenncs)).St.3 Mi^ 
nut. Nacht gewesen / kombt wieder 
httfür wenn es ) ) St . 3. Minuten 
Tag gewesen. 

54. Gehet vnltt wenn es)) . Sl.3 Mis 
NUikN 



!s6 iicMndische 
nuten Nacht gewesen/kombt wieder 
herfür wenn es) ) . S t . 3 Mmulen 
Tag gewesen. 

) 5 Gehet vHler wenn die Sonne auff-
gehet/kombt wieder vmer der Erden 
Herfür/wenn die Sonne nledergehel. ^ 

) 5. Gehet vnter ̂  S l . nach Auffgang der 
Sonnen/kombt wieder herfür^ S t . 
nach Niedergang der Sonnen. 

) 7- Gehet vnter wen» es). S t - ) 7 M i ­
nuten ist Tag gewesen / gehet auff 
wenn es). S t . ) 7. Mckut. Nacht 
gewesen. 

)s . Gehet vnterwennes H.S l . ^TMi -
nuten ist Tag gewesen/ keMbt wieder 
herfürwenn es 2. S l . 43Mmut.lst 
Nacht gewesen. 

Am )9.Gehet er vnter wenn es3.Sk 3» 
M m . jftTag gewesen/ komdt wieder 
herfür Mnn es 5<St 3 .Mmut.Nachl 
gewesen. 

2O. Gehet vnter wenn es z. S t . 3.Mi­
nuten ist Tag gewesen / kombt herfür 
wenneo 3.Se. 3.Mm.ist Nacht ge­
wesen. 

2). Gchttpnler wenn ee4 St- y M i ­
nuten 
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nut. Tag gewesen/ fombt wieder Her­
für W5NN es 4 S t . 9. Min. Nacht ge­
wesen. 

22. Gehet vnterwennes5 S t . s i M i -
nue. Tag gewesen/ kombt wieder her-
fürwenn es 5. Se. 6 j M m . Nacht 
gewesen. 

23. Gehet vnter wenn esel.Sk. 4 M l -
nue. Tag gewesen/kombt wieder Her­
für wenn es so lange Nacht gewesen. 

24. Gehet vneer die Erden wenn es 7. 
Sl°)oMm.Taggewesen/ gehet 
wieder Herfür wennes / S t . ) o.Ml« 
nut. Nachtgewesen. 

Am 2 5 Gehet vnter wenn es 7. S t . c5 ̂  
Min. ig Tag gewesen/kombt wieder 
helfür wenn eh so langeNacht gewe­
sen 

25. Gehelvnttrwenness. S t . ^ M i ­
nus, ist Tag gewesen/ kombt wieder 
Herfür wennes8.St.o^Min.Nachl 
gewesen̂  

27. Gehet vnter wenn es 9. S t . ^ M i « 
nullfi Tag gewesen / kombt wieder 
herfür wenn es 9. S t . ^ M m u l i ß 
Nacht gewesen. 

ZS.Ge-
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sS. Gehet vneer wenn es )O.St.)6.Mi-

nue. istTaggewesm/ kombtwiedee 
Herfür wennes i H. S t . ) 6. Minue. 
ist Nacht gewesen 

25. Oehetvnterwennes9 S t 5 Minue. 
ist Taggewesen /kowbt wieder herfür 
wenn es F. S t . 3 Mlnut. istMache 
gewesen. 

30. Gehet vneer mit der Sonnen/ kombt' 
wieder Herfür mtt der Sonnen-

DasV.Fapit. 

VondenWlndev. 
F 7 ^ Je Winde seyn gleichsam einBeh-
HWHjem/ darmitdielElementa gereinl-
^ V g e t werden / Ihrer Mthur nach 
seyn sie trucken vnd warm / zufaMger weise 
werden sie kalt /feucht /von der öhtter Ni-
genschaffl/dahersiekommen. 

OstWlnd. 
Der Ost-Wind fanget gewöhnlich 

deßMorgensanzublasen/ deß Nachts lst 
er still. Er kombt aus warmem Lande her/ 
«nSommeristerwarm/ im Winlerkalt/ 
weiln er durch Ruß- iandkombl / welche 

Law 



Tande im Winter die Sonne jhre Strah­
len schratowerts zukeeret. 

SüdenvndWest-Wmd. 
Süden vndWeff-Wind seyn beyde 

feucht/jenerkombt her von bemOhrl/dar 
die Sonne «m Mittage siehet / wenn sie die 
stclrckefie Würckunge über vnserem Nori-

' an tha t Luc.) z. v. 55 daher sie viel 
Feuchtigkeiten auffzeucht Dieser nemblich 
Westwind kombtzuvns über die offenbah-
reSee I n diesemWmde ist nicht gut jagen. 

Norden-Winde. 
Norden-Windist im Sommer vnd 

Winter kall.8yr. 43. v. 22» Ni«?K. 37.V.9. 
Er kombt vom gefrorenen Mähr vnnd 
Schnee-Bergen her/ Aber ümb die Hun­
des-Tage / wenn die ^tcs,X die kühlen 
sanffte4üfftlein blasen / darmit GOttdie 
fieGgeAckerleute erquicket / isterwarm. 
Menschen vndViehe gesund.Aber lmVel-
Jahr ttzm er dem Roggen schaden / in die­
len Mrdenländem. 

Wenn die Winde vnbefiandig von 
einem Ohrezu dem anderen springen / ruh-
retdaher/daß dieDampffe/darauß dieWm-
deenlstehen/vngleicherhaben seyn. 

Sie 



i6̂ > liefflandische 
Die Seefahrende ^eute gebrauchen 

52. Winoe/dieAckerKute behelffen sich mit 
den4.Hauptvnojhrenneben-Winoen> 

Ost-Wind. 
I m Ofi - Winde ist gut allerley Gat­

ten- Oewachs zu pfiantzen / wie auch aller« 
ley Saat-Korn in die Erde zu werffen /auff 
den Äckern. 

SüdewWlnd. 
I m Süden'Winde kan man aller« 

ley Garten vnnd Sommer-Saat in den 
Feldern säen/ohne Rettig/Merrellig/Rü-
ben/Bmen/ Kohl/ Erbsen/ Bohnen/ Win­
sen Die Zpfftlsiamme in diesem Winde 
gepflanßet/tragen wurmsiichig «Obst. Gän­
se vnd Hüner auch andere Feder Fasel / sol 
man in diesem Winde setzen etc. Die 
Schwalben nesteln gern gegen diesem 
Wind. 

Westwind. 
I n diesem Winde säet man allerley 

Sommer /Feld vnd Oarlen-Saat/ außge-
Mmmen Rüben/Blten/Rettlg/ Bohnen/ 
Etbscn säet man nicht gerne / sie werden 
wässerig. Roggen säet man wol in Diesem 
Wmde/in treugen/aber nicht m wässerigen 
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zandtti^Indiesem Winde ist gm fischen/ 
«rmachldasWaffertrübe. ItemVsgel-
jirickeaußlegen. Aber Oänje/j)üner/Cal-
kunen / fol man in diesem Winde nicht se­
tzen/die Eye» verfaulen leicht. 

Norden Wind. 
I n diesem Winde mag man allerley 

Sommer vnd Winler-saat sämAbetEch-
sen/Bohnen/Rüben/ Reltig/ Mrret t lg / 
Beeten weroen hart. Vogelftellen Mag 
nachblechen. Ingleichen das Rsdunge 
brennen/wie auch in dessenneben-Winden. 
Die Bawren breiten auch nicht gerne in 
diesem WmdeMistauß. Sonst herein 
Hesunder Wind/er reiniget die tufft. 

Die Bawren nehmen die Saatwinde 
seer fieifflg ln acht/wenn aber inder Saal­
zeit wioerwertige Winde herrfthen/ so muß 
man meer auff die Zeit alß auff die Winde 
sehen wenn sie beharrlich seyn. Prediger 
öälomun cgp.)). Wer auff die Winde 
achtet der säet nicht/ vnd wer auffdleWol-
clensihet/erndlelnicht. 

L Das 
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DasVl.z5aM. 
VomRegen. 

^ S ist kein Wasser den Feld'vnd 
Hi^Oar lenFrüchten gedeylicheralß das 
^S^Regenwasser.Wenn der Regen süß/ 
I t t M wenn er warm ifi/vndmil dem Dom 
nerwener fäll / sonderlich deß Morgens 
vnoAbendS. Oeut . ) ) .^.) 4.^eeem. 2.^.5. 
Aberkalt vnd biller Regen/ yagelwasser. 
I l e m der Regen welcher durch den Sonem 
^ e i n fäll / ist schädlich. V o m Sonnen-
Regen werden Vngezleffer. Wenn es mit 
dem Ostwind ansähet zu regnen / welches 

selten geschicht/ sopfiegeleSfastdm 
gantzenTagzureg-

nen 

Daŝ  
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MMnmHM. 
Von der Viche bnd Feder 

FahselHucht. 
EyderViehezucht hütemanssch 
füralttn Pfewen/Viehe/Schafen 
Schwcinen/ett. 

Welch Fahsel im newen Llecht/wenn 
dMlond n lch tMMejOM/ jung wich/ 
wächset selten aussah was im letztenVier-
theil kombl/ wied selten gtoß. Dammb es 
zu schlachten/wenn es sich bessgen hat M i t 
allen Sogfasel sol man es also halten/ auß. 
genommen Schweine vndHunde/MMW < 
e»8_WlMMMC«was a b l n M n / ehe. 
lNMMHNleget. ^ 

Salhsolman bey Pfetden/Ochsen) 
Kühen/Ziegen/Schafen nichtsparen. < 

Dasl.zlapie. 
Von den Pferden. 

LlzuNein/mdseergroß; verun-
ehm ein Roß. Von alznk^ Haar A 
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tzindetman gute vnd böse pferoe/ooch wep 
den gelobet die Castanien Braune/ schim 
lichte/ vndschweiß.Füchse. Empferd fol 
haben einen kleinen Kopff / der dürr ist/ 
schwartze Augen/ kleine wolfichende spitzt 
nicht Hangende Ohren/ftracke Brust/ breil 
Creutz/gule 5)nwe/ (dieschwarßen Huwe 
seyn besser alß die weissen ) einen langen am 
Ende gekrauselen Schwang / auffden sen­
den hatt Fleisch/ weite Mßlschcr, welches 
im Sausten das M a u l liest ins Wasser ste­
ckt/ vnb sein Wasser gegen die Vo rb iW 
außschieffen lest/ ein Wallach Die ftem 
schen Pferde seyn im VorHahrzwar muh! 
<iger/ AberinderMchthuttunge machen 
sie viel Beschwer. D n Strengen seyn un 
Vor - Ia tz r wegen deß S o g Füllens matt/ 
do ch muß yan sie vmb der Pferdezucht wil' 
len auch hallen. Wer Strentzen zur Zucht 
ksuffenwil/ der kauffeine solche/ welche 
allbereil ein Füllen gehabt / aUeftyn nicht 
guezurZucht; die nichlschew ist/schlaget/ 
beiffet/bald schwitzet/ die wol fristet/gerne 
aufffißen lest/ nicht statisch ist / lcise gehet. 

H M n ^ W " « H M « V M ist die besieZeit/ 
Haß man sie zmn Mengst pnstatet. N " 
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Pfstdüber 3«. IahllAnichtMeeldeßFulK 
lcrs wehrt. 

Die junge« Pferde haben fchwartze ^ 
Zähne/im All» werden sie weiß / wieder 
der andern Thieren Eigenschaffl / denen 
werden die Zähne im Aller schwach. Die 
jungen Pferde sol man leichten lassen iM4. 
oder 5 Jahr/ imVsr-Iahroder Herbst« 
Die Pferde verliehren die Wurtzel deß 
Korns im I , ^lahr. 

Man sol den Pferden im Stal l die 
Gesichter gegen Norden oder «Osten/ snv 
nicht gegen Süden vndWesten fiellen.Im 
Stal l halten etliche gerne einen Schafs-
Bock Aber Katzen sol man nicht verstat­
ten/daß sie im Pferde Futter schlaffen. 

Vor Weyhenachten sol man die 
Pferde wol halten /wo sie vor Weyhenach« 
ten Vntcrko mwen / so tan man sie hernach 
nichtwol außfuttern / GMahlenDBM 
aussKaffoder ssyel gesirewet/ reichet wer« 
ter alß heler Hsber. Also kan man mit <5. 
Ücff 5)abcr zur nohe em Pferd außwiw 
eern.Iu zeiten folman jhnenWMMhemil. 
Saltz eingeben ?̂exel von Roggen vnnd -» 

t iih Ow 
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Gerden siroh jol mannut einander mr-
wengen. Weißen/ Erbsen vnd Naberstroh 
fbl man den Pferden nichtgeben. Wiewol 
sie gerne Kader- firoh essen / ss machet es 
jhnen doch kranckeBäuche. Wenn sie ver« 
fnuletyew essen/so fliegen sie die doljcsm, 
das ist Darmgicht. Bey dem füttern sol 
man sie wol schrapen/wie auch die jungen 
FüLen/fo gedeyensiewol.Wol ßchriegclt/ 
l^haib gefüttert. 

Wenn man von der Nielse kombl/ 
so sol man ihnen d« Fssse abwaschen / vnd 
wenn sie müde seyn pnd schwitzen/ solan­
ge sie keuchen vnnd rauchen / folmansie 

> nicht zur Krippen verstatten/ sondern sol­
len sich erst vetpusten/darnach gehöret jhnett 
jhr Kutter M a n sol sie nicht bald tränken/ 
sie trinken lieber etwas trübe alß seer klar 
Wasser, I n den Kundes-Tagen sol matt 
sicofftttancken. 

I m V o r - I a h r v n d gerbst dieMäu« 
ler remigcn lasten, loenum Zr^cum m 
Essig eingeweichet/ sol man jhnen mit Ha­
ber vnnd Sa ly eingeben im Vor - Iahr . 
M a n glbts jhnen auch Nieder den Husien 
em. Wenn einem Pferde/ mdenAugen-^ 

wlw 



winckelen/innmts viel roth Fleisch Wechsel/ 
welches man das Hew/ auff vndeuesch ̂ H . 
A3t2nenntt/sosolmaneslmabnehmenden 
Mond schneiden laffen/Salhmit zerrieben 
Engwer einstrewen, Wenn es überhand 
nimbt/vnd dasAuge bewachsen/so kan man 
shm hernach nicht so bald helffen. 

Die langen 5)aa«/ so den Pferden ü-
ber den Äugen außwachsm/sol man allezeit 
außreissen 

Wenn sichein Pferd im erincken v w 
sangen/das kennet man darhey /wenn es zie­
le« / Nasen vnd Hhren kalt seyn S o nim 
bald ein faul Ey / geriehen Senff mit Essig 
zugmchlel/yelmengees mit einandet/glcsse 
es dem Pferde in den Halß/es wird besser. 

Wenn ein pf t rd B l u t harnet oder 
pisset Nim Speck von einem geschnitte­
nen Borch/zcrschneide es klein/gib es jhme 
Mit 5? aber ein. 

Olb dem Pferde so nicht stallen kan/ 
zerflossene Krebssteine mi tBrod l ein. 

Mesverstopffet / sogibjhmkleln 
zerflossene Seyffe mit yaberem 

Wenn es yiel Roggen geftcffm/ laß 
esnichttlinckinreitteswol. 

i iilj Wenn 



Wenn ein Pferd die Schnöwe hat/ 
welche ausoenMfiemfikuffet/ so sol man 
Ameyssenkcirmic25, dleBawren nennen 
sie^ucirZe. mitSommer-Roggen zusam­
men kochen / mit einem Sack dem Pferde 
an den Kopffhengen / so warmessolches 
leidenkan / daß der Geruch vnd Fradem in 
die Mßern steige. Ichhabs aneinemdrey-
Jährigen Ochsen versuchet / welcher auch 
fast blind war. Es ist besser worden/ auch 
die Augen kamen zu recht. M a n muß den 
Schaden nicht lassen all werden. 

Zu erkennen ob einPferd die Fibel hat ! 
Stopffe jhme beyde VZaselöcher zu / mit i 
Graßoder Kcw / wo es solches nicht auß-
pruften kan/so hat es gewiß die Fibel. Man 
muß sie bald mit einem Stecken brechen / o-
ber schneiden/welches besser ist. 

Wieder Pferde- Schorff . Nimb 
Engwer/torbel/zerstoß beydes/alt schmer/ 
ein wenlg Essig/ durchrühre es wol/ daß es 
zurSalben wiro/ schmiere es damit. Oder 
nimb Grünspan/Büchftnpuwer/BHUMi 
ohl/iaß es warm werden/ schmier es damit. 

Kein Pferd sol man pnm der Dach 
ttieffe 
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ttieffe stehen lassen/ sie werden rsudig dar-
von. Wo es versehen wlrd/ sowafcheden 
teudigen Ohrt mit saugen. 

Wenn ein Pferd sich reibet. Nimb 
Effig/wirffSalHd»«in/zerreibees/wasche 
den Ohrt damit. 

Die Sprew vertreibet man also: 
Wasche die Beine mit Saltz-Wasser / vnd 
mache einen Seil von Erbsen Stroh / rei­
be dieBeme darmil/ darnach mache Bier 
warm/wasche es darmit. Handele weitep 
also/blß es heil wird. 

Pferde Wurm. NimbSchmerß< 
kem pelücäiiam, die Bawrcn nennen es 
5xurin§,das kochen siemttWasser / wa­
schen den verdächtigen Ohrl d^rmit / vnd 
binden solch Kraut auff. Oder nimb lm 
Vo^IahrpoAgenreff/ lhueftzn meinen 
glasurten pott/vermachejhn wol/vergm-
bejhnlmSanoe / amHhrldendieSon-
ne bescheinet / wasche vnnd verbinde dar-
mit den Schaden. Wenn man darmit 
vlnbgehet/ so muß matt Nasevnnd Mund 
verbinden / der Geruch ist verdrießlich. 
Etliche nehmen blaw Wand / thun 
poggenReff dawuff / legen es auff den 

t p Schä-
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Wurm getrieben. NlM alt Sweins-
Schmal» /Baumöhl / geläutert Haar-
pels/ein wenig Spanisch Orün/schmelße 
es zusammen/bestreiche die löcher darmit. 

Verrückt. Wenn einem Pferde die 
Kaut an den ienden loß ist/ so laß es an ei­
nem welchen Hht t medelwerffen/ritze in die 
«Oaut/dteloß stehet/ versuche obdumitel-
nenl S i e ohalm sanßWmd elnblasen.Wo 
dcrWind eingehet/so ist es gewiß verrücket. 
Gchetelmchteln/ so iß es nicht verrücket. 
Wenn es verrücke« ss / so muß man es haar-
ftlen lassen. Sonst tan es nicht geocven.Et-
lichelassen kein 5)aar-Seil durchziehen/ 
sondern lassen ein<löchlem in dienende rißen/ 
daran es verrückt ift/lassen l^ufft /danin bla. 
feu; die ^aulbch an die Füsse vndden 5)alß 
(wiegewöhnlich) obstreichen, thun ein we-
mg Salß ins ^öchlem. fassen es gehen. 
Solches kombt dem pfcrde nicht so schwer 
an. 

Is t ein P fe rd mit dem Sattelge-
dNlckct. )l«lnblmVor-Iah?vngtbleiche-
le Leinwand tauche sie in poggenreff/lasse 
eetreugrwerden/ wennmansolcheDecke 

auff-
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auftkgrt/ so wlld es besser. El l ihrnes-
men alte Schue brennen siezupulver/odee 
zerstossenNechtzahne/oderzerfiossenOrün-
span/vndfirewen solches ein. Itenunache 
eine lauge von Elchen Asche / wasche den 
Schaden darmi t : brenne Ellerniaub zu 
Pulver vnd strcwe es darein: thue es beydes 
Abends vnd Morgens. 

Wenn e»n Pferd einen schlechten 
Schaden hat / in welchen sich bey S o m -
mertagsn die Fliegm setzen / vnd die Sache 
ärger machen / so bestreich den Ohr t Ml l 
Sll>pcckoderKriesemünß 

Wenn ein P fe rd v e r w u n d e t M 
es sey geßochen oder gehawen / so niache 
nachfolgende Sa lbe : NimbPors / die 
Bawren nennen es ̂ Vg v vecrmZ - ist ein ge^ 
mein Kraul / es wechst in d,n Gebrochen/ 
dle Bawren psiegm es vnttr j?opffen zu 
vermengen / vnd ms Biet zu thun. V o n 
diesem Kraul Nim die Blühte/wo man das 
BMels/welches zwar besser ist/nicht haben 
kan/ so nimbl man das Kraut / siede es mit 
dem bellen stärksten Bier/ so lange daß es 
wieein Therwird/presse es durch em Tuch/ 
ehue ein wenig Bocken T M / vnd ein we' 
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NlgAiaunoarein / laß cs abmnahlfleoen/ 
daß es wie eine Salbe WM. M a n muß 
die Wunden mitlaulechtemSaltzwaffero-
der pissc waschen / ist sie gestochen / so thue 
man mlt einer Werken oieSalbeein. Die­
se Salbe hellet auch Wunden am Men­
schen/ ade? sie beisset fter. Wenn ein pftsd 
oder ein ander Best/einen Dessen denScha-
dcn hat/fo sied« Berckenlaub/mit Flußwas-
str/waschs oen Schaden darmit. 

Wenn ein Pferd über dm Koth 
geschossen. S o binde jhm den gefunden 
Kuß auff/daß es auff dem krancken springen 
muß / darnach mm zetstoffen Leinsamen/ 
zesftbssenen gebranten ieem auß dem Back­
ofen/ BöckcnTalch/mache es zusammen 
warm/daßeszur Salben wird/Binde es 
warm auff. Etliche schlagen nm im Bier 
Oksoltenen Köpftenauff. Manmußsolchen 
Schaden nicht lassen alt werden. I tem 
Nim OerßenMchl/vermenge esmit Essig 
vnd Bullcr/legc es warm auff. 

Is t einem Pferde ein Fuß verreN-
cket/ so wirfftmancs bald nkoer/ ehe der 
SchadenschwiUel / vnnd bindet jhmüder 
demIüffeinmStrickvmbdenFuß/ vnd 

fchla-
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schlaget ein Pfal in die Erden/ daräüffste-
tt<tman ei«Nadt / daran bindet man das 

lest man am Bein von einem ßarcken Kerl 
halten / durch rmbziehlmg deß Rade« den 
Fußrecken/ wenn er knacket/ fohörelmatt 
auff/ vnnd bmdtt solche Sachen vmb / alß 
bey dem über den Kohl schaffen gedacht. 

Wenn cmPftrd vernagelt/so sol 
manbald denNagel außzichen / Böcken 
Talch mit Wachs Mschmolhen einlassm. 
Wo es abervntttkstjgworden/so muDman 
das Duffeysen abmssen / bH aaff das iebm 
außwürcken/das weisse vom Ey/Mlt vnge-
brandttm Alaun/ welchen man zerstoffen 
tnuß/vcrmenHen/in HenffDede schiagen/ 
darmit den Schaden verbinden / solange 
biß eo nlchtmehr cyeert/ darnach schlaget 
man fnftlM BvUen Mist auff Zu letzt 
geusstt man Wachs milBöckenTalch ein/ 
VN dieß es wleder beschlagen. 

Aal ein Pferd böse Huwe. M n b 
Pcch / Wachs/ Schmalh/ Nonig mache 
4szurSalbkN/lchmiese dieDuwedatmi^ 

Zcrbeiffet ein Pferd! den Zügel, 
laß den Riemen mit SchweinMiHwo 

ein! 
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eimeiben. Doch findet man Pferde die es 
Nicht achten/diemvß mananKettenhalten. 

Wenn ein P fe rd fich ins Waffer 
leget.^Vc)lfß2Nßuz schlechte in ^3Zia na« 
turgl i . M a n sel chme alßdenn/ wenn es 
sicheben ins Waffer legen wil/einen newen 
oder alten Pott auffm Kopff enezwey schlau 
gen/so sol es solches nicht mehr thun. 

Keinen Schweinstall sol man an ei« 
nen Pferdestall bawen / auch keine Schwei­
ne in dm Pferdestall verstatten. D ie Nü> 
ner sol man vom Pferde - Futter abhalten/ 
jhr Mist/wie auch die Federn welche sie fal­
len lassen/seyn den Pferden vngelund. 

Kühe/Hchsen/Schweine/etc. sol man 
in keine Pferde-Koppel kommen lassen. 
Arheney von pferdemift. Wenn Kinder 
BauchwKrmhsben/sogib einem frenschm 
Pferde yaber zu essen / nachdem es in vier 
Stunden nichts gegeffen/vii alles verdauet. 
Solchen Mist/ so warm er abgehet/ nimb 
druck durch ein Tuch den Sa f f l herauß/ 
gib den Saff« dem Kinde ein. 2. Solche, 
Saf f t mitWeineingenommen/ stillet auch 
die f l i e g n , 3. M a n kan ihn auch m i t I u -
ckttwiederSeilenweheesttnehmen M a n 

muß 
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muß sich aher bald darauff m den Schlaaf 
legen. 

Dasl l. Sapit. 
Von den Ochsen/Kühen. 

Elmzelchen guter Ochsen seyn: 
grofferKopff/grVffe Augen/krause 
Stirn/rauhe öhre/ßarcke schwarß-

lechligej?örner/grosseMftlöcher/emgebo^ 
geneNass/fiatckeBrust/langerKaderam 
5)«ise/ breite senden/ kurtze Beine/ langer 
Schwanß/der am Ende krause ist /wenn er 
langsam lffee/itn Darbe schwarßbraunoder 
rohe/die bunten sind geringerer würde Die 
weissen seyn weichllch. Das Aller kennet 
man an den Hörnern. Ochsen von«5. vnd 
Kühevon 20. Jahren sol man «ich« langer 
halten. Kein Hornviehe hat oben Vor ­
derzahne 

Der Ah r t -Bo l l soll über 3. vndvneer 
1». Jahren alt seyn. Einer ifi genug bey 
Is.auch 20. Kühen. M a n sol jhn ausser­
halb der Weide-Zeit absonderlich halten/ 
im MerH vnd April wol speisen. I m Ma jo 
gegen daspolle tiechlvnrer daßViehevere 
Patten. 

Die 
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^ i e Rühe M A N )o< Monahl. 

W t n n jhnen das Kalben schwer ankompt/ 
so folman Wen 6. oder/- Sypolleninden 
«Oalß stecken / daß sie Metben verschlucken 
möffkn.Wissjhnen die Afftergebuhtt nicht 
bald abgeht t/ so gch jhnen Hermgs - Mi lch 
«in.EtllchekochenBeyfußvndgeb^nesein. 
Siepfiegkn die AffterKebuhrt zu fressen/ 
trenne geschieht / so verdirbt die Mi lch. 
M a n muß fu bald vergraben. 

DieKalbcr welche zwischen z ^ l t i m 
vnd Wephenachttn jung werdsn/die wach­
sen f, in groß / aber es werden nicht gute 
Milch-Kühe. Die aber zwischen Weyhe-
nachlen vnd Faßnachlen jung werden/ gê  
ben guteMilch Kühe- Die weissen Kälber 
folman schiachten / oder esgibtweichlich 
Mehe. Die jungen Ochsen sol man nicht 
leichten lassen/ehe sie 2. Jahr alt seyn. 

Die Kalber welche rohte Zähne ha­
ben/wachsen selten auff. 

WendieKäiberoffl den Gchwantz le­
cken/so sol ihnen der Wurm wachsen/weh 
cher aus demSchwanß durch denMckgrad 
in den Kopff kleuchtt. Wenn er so weit 
kompt/so gehen die Kühe vmb. Sarumo sol 

man 
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cken 2 Knöchel am Schwann abschneiden. 
Wo es versehen worden/ vnd dieBeßer an­
fangen rings vmb zu gehen/so muß man den 
Kopff an der Sttmen zeitig öffnen/ vnno 
den Wurmaußnehmen lassen/ so kommen 
sie zurecht. Aber den Schaafenvno Zie­
gen kan man nicht also helffen. 

Vor Weyhnachten gibt man dem 
Viehe RoggenStroh/Kaff/ Hew dazwi­
schen. Wenn das Hew übelgerahten/ so 
muß man viel Kaff treten lassen / es reiche« 
weiter zu alß Stroh Dem Viehe kan man 
allerley Kaffgcben.Aber iemen vnd Buch« 
welyen Kaff gehöret den Schwemm. 
H)enff-Kaffvcrbrennelman. 

I m Winter muß man das Viehe 
warm halten/wenn es getrunckenb l̂d ein^ 
treiben/wennes haaret/ wol speisen. I m 
Sommer in helssen Tagen sol man das 
Netze kein vnrein Teich Wasser mncken 
lassen/ Lunge vnd L<der faulet oarvon I m 
Somnler sol man tn oie Tränckezu zeilen 
ein wenig Saltz schütten. 

Denen Arbeits-Ochsen/welche arbei­
ten / sol man nicht ganßen Roggen oder 

M Oerfi 
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Werst geben 7 wenn sie dawufflrincken/oas 
ist ihnen fchMich. M a n fo lHmn NÄchder ! 
Arbeit so lange sie keuchen/weder essen noch ! 
tnnckkngchzn/londernsiteBllchveFpufien l 

Wennman^inenOchsenmesttt/ so 
fol man bey einer Mast bleiben / nicht bald 
dißbaldein anders geben. 

Die Kälber haben offl weisse Warßen 
imMauk- Besitze Oeccmb. Wenn matt 
junge Kälber über den 5)offttäget / soso« 
man sie bedecken/ daß sie der W m d nicht be-
ßoffe/noch derMondbeschemeImWolffH 
Monaht sol man sie nicht abgewehnen. 
Sonst gewehnet man sie ab 5 Tage vor 
dem vollen Mond. Wenn ein Bestes sey 
welcherleyArteswolle/stirbt/ so solman 
esauffhauen/vnd sonderlich iunge/Leber 
M A / besehen lassen/ darmit man inzeiten 
dem übttgsn/wieder die befundene Mängel 
«twas eingehen könne. WenndieMängel 
überhand nehmen/ so ist es zu spal: Oelpe< 

^'n3m. Verbetützmke^ecllcu8^ipp0< 
^l2tO5lkffet nlchtztt/das man die Altzemy 

miß' 



mißbrauchen sol bey oenen/welchödie Hoff­
nung der Gesundheit vetlohren. 

Wieder die rohtt Ruhr oderDurch-
laufftMmb Eichenlaub/klein zerftoffen/o-
bet ̂ orberSchalen / in Hede gebrandt/zer-
ftoffen/mitMilch eingegeben-Etliche bren­
nen alle Schue/vnd geben solch Pulver mit 
Bier ein I t em nlmb roht gebranten ^eem 
auß dem Backoffen/ zerfiossejhn klein/siede 
jtzn mit Fluswaffer/gibo jhnen zu ttincten/ 
2. oder 3. mahl es wird besser 

DleLeuse vertreibet man denKäl-
bttn also : M n Quecksilber / zerreibe es 
mit Talch oder Klomen/ beßreiche sievmh 
den HaH Md Ohren / daß sie sich nicht le« 
ckenköynen/ sondere sie von andern/ wenn 
sie geschmisret seyn/ab. 

Wenn jung Wehe die Zahne v w 
wir f f t / so muß man jhnen Mengst! geben< 

I m Vor -Jahr wenn daß Viehe ma< 
gerist/ werden allen Kühen die Zähne auch 
offl loß/daß sie wackeln. Wenn sie das für­
gegebene Fulte? nicht Messen/ so sol man 
darnach fthen.Scyn sie loß/bedecke sie mit 
blawemWande/klopffesiemehlich miteins 
WtGeln etn/ speist sie mit welchem Futter. 

M ij Vss 
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^ Das Vlehe wird off« n«l der Flebcl 

angefochten / das wil keinen Verzug lei­
den/man sot sie bald mit einer aber stumpfst 
Knipzangcn quetschen. Etliche lassen sie 
nntIätznenzerbeissen. 
^ . Wenn die Kühe B lu t pissen. Gib 

jhnm Butter-Milch ein. Man pfieget ih­
nen jhrWasser/ wie sie es geben/ mden 
Kitlß zugiGn. ^ 

)> Wenn sie B lu t mit der Mllch ge­
ben/ das soll jhnen wik0ttfahren wenn ih­
nen eineSchwalbevnttrdemBauch durch-
geflogen / so nehmen die Bawren emer 
Mago einen kupffern Ring vom Finger/ 
lassen dadurch meicken/so nmd es besser. Es 
ist wunderlich/ doch sehe lch nicht/daß es ein 
nichtiger Aberglaube sey weiln keine Seg-
neeeynoch Hortsprecherep darzu kombt/ 
sondern nuralß ein bloß rcmccjium appll-
circ:rwird. ^lüecjiuz saget in IKcula-
ßjg näturlill pZrt.i.p. 2^9. OmnezcrcI-
tu l̂-X nabcnr Zliquici in llnu lüo,quc>6 ni -
Mus Lc vi5lbu8num2nj5eli impervium. 
I n allen Crcaturen hat OOtt etwas mr-
llecket / das dze Menschen mit ihrem nach-
siiwen/ VNd deM Ocsicht Nichl ngrkNftn 
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f ^ m e n ? ^ ^ oderFewer-
Pemdao Fewers Wer glaubet ausserhalb 
r,r Erfahrunge / daß in vngeachten schlech­
ten DinZen/alß,m Todten Kopff/Men-
schkN/pfllde/SawMlfi/wunderllcheWir-
ckungeslyns 

Wieder den Husten kochet man dem 
Viehe iungenwury. 

Wenn das Viefe Mangel hat an de» 
Leber/so gibt man jhm Wermuht ein / ge­
sotten 5)irschzungen/ItemLlebftocksaat/ö-
der ssardobenedlclen Blätter. Wacholder-
bcrnzu zeittn mit Bler eingegeben / seyn 
a^lchgut. 

Zur Lunge brauchet man Cardobe-
nedictenvndlungenwurH/Ehrenpreiß. 

Zur Mlltz ylrschzungen/ oder Wer« 
muhtgffotlen. 

Ist das Vtche verwundet oder ge-
siochen/ brHuchedieBotschsalbewievnter 
demTimlvon den Pferden beschrieben. 

Hörnern oder Klawen / so mmbPech 
vndOhl/ macheeswarm/ beßreichden 
Schadcn Weni? sich ein Ochs verfangen 
h^l/io nibe dle Ttitscnlöcher mit Saltz. 

M liij Vie 



an der Kinnen oderHalseeinenSchwulst. 
Wasche den Schaden mit Süßwasser/o-
der Menschenpiß; nimb ferner weich Pech 
pndSchtpeineßSchmaltz/jedesgleichvlel/ 
zerschmelßees / beschmieredas Geschwür 
varmil. Wenn sie es überbringen/ vnnd 
reche gesund worden / so sol man sie nicht 
lange halten/ssndern schlachten- Solcher 
Schaden komplofft wieder / vnndßnben 
endlich daran 

Den Ochsen/ Kühen wachsen offe 
amKopffe/Oatse/Bauch/groffe schwarße 
WaMn/die solman im letzten Viertel wit 
Pferd-Haar behinden/so fallen sie ab Dem 
Menschen hilfst das MitteliMch. Wenn 
nnemBeft der Mastdarm außgeschoffrn/ 
laß jhn mit pul veriill-ten TormenlüUen-
Wmßelelwas beßrcwsn/ vnd sanffe wie­
der einschieben. Hder mit Flachwarmen 
E M besimchen/vnd mehlich Zurück trelbe. 

f- Ist ein Best von ewer Schlangen ge< 
ßochen/gib jhm bald Megemilch zuttincken/ 
vnd binde tiebjwck auff. Man gibt jhncn 
puctz Bcpftß ein/pnd Zemibet em Schwal­

ben-



. 



benNefi/vnd feuchtet es mit Wem an/ vnd 
leKttesauffdemBleS. 

Wenn ein Ochs oder Knhe die 
Schnöfe hat/suche dar oben vnter demCap. 
von den pferoen. 

Wenn ein Befiel« Oeschwemnwen-
dig im ̂ alft hat/besiehe das Cap. von den 
Schweinen. 

DieMilchlSpenm sol man bißwei-
len mit Knoblauch in -vnnd außwendig be­
ßreichen/so bleibet die Milch gut. 

Kröten finden sich off« in den Vit« 
heStällen/sielasseneinengifftigenDampf 
von sich/wao fie bepissen das vergifflen sie. 
Wenn Kröten die Kühe gesogen/ so schwel­
len jhnen die Eyttr/beschmieresie mitBuß-
ler 

Ther ssl man in einem Scherbel im 
Nehe Stall halten / so verlieren sich die 
Kröten. 

Heydexm haben zwar die Menschm 
lieb / aber dem Viehe sind sie schädlich/var-
umb man sie aus dem Viehe-Stallen ab­
schaffen sol. 

Die Gpinmn ob sie gleich Oiff« an 
sich ziehen / so lassen sie doch auch Oiffe von 

MG sich/ 
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stch, dmmitsie den, VieheFuttervnddee 
Mllchschäolich seyn. Man jol fieimVle, 
he-StaUnicht leiden. 

I n diesem ̂ ande ifi nicht zuträglich 
holländisch Viehe zu hallen. ),j)eltman 
dieses Landes vnno holländische Kühe zu­
sammen / so muß man 2. Bollcn halten/ 
das macht emenvnauffhörlichen Streit im > 
Vo r Iahr/nichs ohne Schaden.!. Kostet 
eine Holländische Kühe so viel alß 4 dieses 
HandesKühe.?. Können 4. dieses 4andts 
KüheanMllch / vndwas darvon gefall/ 
einer Hoöandlschen gleich thun/ 4 können 
lelchteineüberleben/wenn die eine HoLän-
dljche stirbt/ so istsverlohnn.4. Gchctpmlt 
demVnterhalt / weUn die Holländische 
wol muffen gehalten werden / gleich auff. 
^Glbto in diesem Lande viel emschosslge 
Shrler Pfünen/Morast/darmn sielncht 
Schaden nehmen / well sie schwerer syn. 

Wenn Kinder Bauchwüzm habn/ 
bestreich jhnen den Nabel mit «Och sen oder 
SchafsOall. 

Der Thaw/welcher des 5lachfi auff 
frischen Kühnmst fall / vc»trelbtt rit Flech­
ten, nenn man sie düln.lz begleichet. 

3as 
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Von den Schaafe«. 
^ ^ . E r Schaaf'Bock sol eine beeile 

^ W lange Belne haben V o n den weiss 
scn hell man am meisten / weiln die Wolle 
sich fäibm llst. Wer ab« gerne schwätze 
Schaafe haben wll/dcr haltceinen schwar-
tzen Schaaf-bock I n dirBesptingzett sol 
man demArt-Boct Oersi geben. 

WenndelSchaafbchockfiössißist/so 
sol man jhm ncchst dem »Ohr ein Köchin dle 
Hörner bohren/jojoler daivon ablassen. 

Vnter 5. Monath sol man keinen 
Schaaf bock leichlm lassen. 

Die Schaaf Mutter sol eine breite 
Brust haben/kurtzbeinig scyn/mit gelinder 
Wolle. S ie träget 5- Monahf. 

Schaafe sol man nach 3. Jahren 
schlachten. Aber etliche seyn biß in das 1 ) . 
Jahr fruchtbar. Die Schaaft essen gerne 
mit Thaw angefeuchtet Oraß. Oraßrei« 
che Weide ist jhnen vngejuud/die leber vers 
dirbet jhnen. W o wandle Schaafe nicht 
a uff treuge Weide führen fan/ dar sol man 

M v . we-



dischs 

merlji / so ssl man gegen den 5)srbfi ems 
fchlachten/ die Ltber besehen/ wosievnrein 
ist/die andern abthun / sieüberbrmgen es 
nicht Ol lc IndnMl t tags Stunde folman 
sievnter den Schallen führe. Erbsen >liwh/ 
Hopffen blattet sein den Schaafen gesund. 
Wenn MÄnSchaaft/gat zu offt auff solche 
GraßreicheWeidefehrftühelreibel/diemil 
Thaw setze angefeuchtet / so werden sie zu 
zeiten Bauchfilesslg darvon / sterben auch 
wol daran / darumb fürsichlig bey solchem 
Wetter zu Handelen. 

I n der Wochen sol man jhnen ein oder 
2 maiSalßzuleckengeben.ImWintersol 
man zuzeiten den Schaafen Haber/Wach-
olderbem/ ^orber mit einander vermenget 
zu essen geben/wie auch Wermttht / solches 
ist jhnen gesund. 

Wenn sie die Scknöwe kriegen: 
M n b Alanlwurtzel/ stoffe sie zu Pulver/ 
vermenge sie mit Saltz / laß es die Schaaft 
lecken 

empfingen- Och chm bald Tpnsck mit 
Brod inn . 



Pl f fenKBlüt . Gib jhnin zerpos-
fen Kümmel mit Salß ein. 

Wenn sie ringsweise vmblauffen/ 
so seyn sie doll/kommen selten zu recht.Man 
gibt jhnen Wacholderberen mit Salßem. 

Sie werden schorblg / wenn<hnen 
Futter mangelt / vnd mager werden / so lche 
muß man absondern / es lest sich nicht leicht 
heilen. 

I m Wintersol man die Schaase ln 
lreugen Stauen halten/naß tager ist Wen 
pngesund. 

Vmahksam ist es in diesem Lande viel 
Gchaafe hallen. ). Wegen deß langen 
Winters. 2. Wegen Vielheit der Wölffe/ 
pie diesem Fahsel grimmig nachstellen. 3. 
Olbls in diesem l̂ ande wenig Oebirge/wel-
ches diesem Fahsel angenehm ist. Wenn 
Man sie scheren sol / lst in der Monahts^Ar-
beitgedacht. Fürdenrohtcn vnnd weissen 
Bquchfius.fllmb die iebel̂ vyn einem iem-
llin/backesie/vnd zechoßsiezu Pulver/gib 
einem alten Menschen ) Omnnn mitBier 
ein. 

Wenn eine Wundesuß dem Grunde 
geheiln iß / so nimh dm Knochen vom 

-v ' / SchZgfs-



138 iicWndl'sche ^ ^ 
SchaafsbltUen/wtNN das Fielsch abgeges­
sen: lege jhn auffeineRost/daß et schwchct/ 
lnll solchem Fett bestreich die 5larben eMch 
mahl. 

DasIV.zlaplt. 
Won den ?legen. 

^ 5 ^ InIiegenbockist der beste/der einen 
^ ^ kleinen Kopff/hengcnde.Ohren/lan-
^ V ' g e Wolle/vndeinen schönenBarl 
hat- M a n sagelwenn jhm der Ba r t ab­
geschnitten wird/ so fol er nicht in frembde 
Nchrde lausten. M a n sol jhn nicht über 4 . 
Jahr auffs Höheste halten. Wenn man sie 
fchneldel / so wnd oas Fleisch anmuhtiger/ 
aberdze ))eute werden geringer. 

Ziegen hell man wehrt die weisser Far-
benseyn/ krause Dörner/ Olöcklein vnter 
dem Ha!se/vnnd grosse Eytcr haben/die 2. 
mahl im Iahrwerffen. S i c tragen 5. Mo-
naht. Eine Ziege die 3 Hahr getragen/sol 
man nicht lenger halten. 

D ie Böcklein schlachtet man / wcnn 
sic5 oder 6. Wochen alt seyn. 

Dieser Fahsel lest sich leicht halten/ 
in Man?e?unge deß Kutters mmd?er m'i 

Strauch 
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Strauch verliid"7"er"bezähltt jeu» Imter 
wol. 

Ziegen lecken gerne Salß/es ist jhneri 
gcfuno/sleesskngemebltterSttaulch/ sol­
ches ist eine Anzeigung daß sie lruckenet 
Mturseyn. Ihnengebühlt imWlnlerem 
warmer lreuger Stall . Man sol sie voll 
^uciaabwarm hatten/ vnnd wenn es sehr 
frewrtt/ nicht außlaffen/oder baloeintni« 
bcn. 

Ziegen Milch mit Zucker ist gesun­
der alß Kühe Mich / w;eauchdieKM. 
Wenn man Ziegen solche Krauter zu essen 
gicbet/ diepurZireniVnd emeAmm«sol­
che Milch oder den Waddackttincklt / so 
wird das Kind purZiret das sie seusses-

Wenn man alteBscke schlach?ek/so sol 
man von jhrem Talch Verwahren/vnd vom 
Blut lreugen/ vndbeyseittn legen/sonder­
lich von weGn Böcken. Solch Blut ist 
gut wieder geronnen Blut. 

All Bock-Fleisch ist sehr vnverdaw-
lich.Bocks-Blut mit warmenEssig gelrun-
ckcn/istgutwicd 3 oennSttm, 

Wer sein Waffer nicht wol lassen ?an/ 
dem cs mlkSchmc?tzenabZt'het/3tt schmie­

re 
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seinWassernicht hattenkan / derzerreibs 
treugen Iiegenmist gar klein / vnd thue ein 
weinig zerfiossene Negelkendsrzu/ vndesse 
es in emer Suppen. 

Wer den Wolff hat / das ist der sich 
Nund geritten hat/ der bestreich den H t t 
Mit Böcken Talch 

Das V. FaM 
VondenSchwelnen. 

Er Borch vnnd Schweinmultet 
werden für die besten gehalten/ die 
von einer Farbe seyn/ rohtevrmd 

bunte seyn ungeachtet / am vnwütdigfim 
dierotzlen/ weiln düseFarbe leichter finnig 
wird. Der Borch sol langbeinig vnd simck 
seyn/einen kurtzen Rüssel haben.C'inBorch 
ist genug bey .10. Mutter schwemm. I m 
Almwirderdöse / beschädiget Menschen 
vnnd Viehe. Man sol jhn nicht über 4 
Jahr halten / sondern schneiden laffcn/vnd 
wenn es Zeil ist/mesten. 

Ale Sawmutter/ welche langftreckig 
ist/ 

gel/ 



Oecononua i ? i 
get/auchernehm/ wud für diebegegehU-
ttA Am besten isis/ wenn dieSchwM-
muttersichim rebruAric» zum Borge hell/ 
so wnfft sie im ^2ljo ^ im vollem Grase. 

2 0 . 

Jahr. Doch ist nicht rcht/daß mansielan-
ge helt. WennsieMchtigift/ sofol man 
jhrkeinSeyffwaffer geben / sieverwirffl 
darnach. 

Die Ferckel bringen offt vngewöhn-
licheschwartze Jahne anff die Welt / dar­
nachmuß man sehen / vnnd sie mit einer 
Knilpzangen abkneipffen DleFerckelsol 
man nicht waschen / so lange sie saugen« 
Wenn sie abgewehnet / so ist es ihnen ge­
sund / wenn man sie offt waschet. Eme 
SawkanS. )o Ferckel auffzichen/hatsie 
mehr/so muß man sie wol halten. Wenn 
man jhr eingeweichete Gerfi giebet / so wird 
sieMilchreich. 

Die Schweine speiset man im Win-
eermitDraff/ wor man es nicht hat/ da 
giebet man jhnen Leinen oder Buchweißen 
Kaff/ das richtet man mit auffgesottenem 
Wasser zu/ vnd zuhrek auffjcder Schwem 
2.^)andpoü Mehl em- Solches gt.bcl 

MW 



192 liefflandische 
man jhnen alle Tage einmahl. Kie Oänse 
efen auch mit. 

DieSchireine essen wegen jhrerFräs-
sigkeitvnreine Dinge / sie sind jhnen aber 
nicht alle gesund ;ftmckende^ehfen / faule 
Äpffcl/vttfchimmeltBrodt/solmanjhnen 
nicht geben. 

Worfie die heimliche Gemächer rein 
halten/ dar sol man jhnen in derWochen 
ein paar mahl ein wenig rein Korn fürge­
ben/ sonst werden sie finnig. 

DG Thier kan keinen Durfi leiden/ 
darumbsolmanjhm/sonderlich im Som-
mer/offt zu ttincken geben. 

Es ist zwar ein vnrein Thier/ doch 
wil es ein rein treuge^ager haben/sonst ge-
deyelesnicht. Dte Schweine kriegen offt 
Dals-Oelchwer. Nimb einen Stock/ binde 
am Ende/ weiche reine teinwand an/ nach 
der weise eines Pinsels / so groß als nötig/ 
nimb ferner die pisse eines Knabens der vn-
ter , i Iahrett lst/so warm als er sie lest/rüh­
re bald darein ein wenig gerieben Safflan/ 
daß sie gelb wird/wasche dem Schwem/mlt 
dempinsel inwendig denHals.Man kan es 

auch 

-



Oeconomiil. I I ) 
AM^y^nderemVzehewieder inwendige 
5?alßOeschwer gebrauchen. 

Wenn die Schweine die Finnen Hz« 
ben/ttkenlm man darbey / wenn die St im­
me heisch lft/wennsie mit den Iqhnen knir­
schen. Item wenn man ihnen auff dem 
Rücken Borsten außzmcht/ vnd die Wur­
zel rohtgelb ist. Finden sich solche Zei­
chen/so haben sie gewiß die Finnen. 

Olbjhnen mit einem Oespülichlges 
siossen Lorberen ein/ thuees offe. Also sei 
man jhnen/wenn man sie mestel/alkWo-
cheeinmahl geflossen kmbern eingeben/ ss 
«verden sie gereinzZe^ Die nicht Lochern 
haben/die nehmen einen breiiendenEychen? 
Brand / vnnd rühren darmie die Mffe 
Schweins-Speisesolangevmb / biß der 
Brand außlöfchet/das thun sie etliche mahl. 
Es ist «uchgut daß man jhnen wieder die 
Finnen Seyff-Lsuge eingebe. DenMeg-
Stal l muß man lreuge halten-

Wenn man Schweine führet/ sosol 
man ihren hindeM»? gegen die Pferde ke­
nn / vndjhreSchnauHe von den Pferden 
abwenden. 

Ist iinSchwe'n von der Schlangen 

^ 



l54 Mfflandische 
gestochen/ so gib jhme Krebse zueffen. S 
tem Beyfuß. 2luff dm Biß leget man 
Schwalben Fleisch. 

Oaro porcin2,tlne vmo peioro^na 
Li tribumr vinum.fucrit oibu5 sc me> 

<il'cing. 
Fleisch vow Schaf/istbesser alswmSchwein 

Artzney vnd Speiß/ ist SchweinsFleifth mit 
Wein. 

SewMilchpfisgetman denen an den 
Schlaf zu schmieren/dienichtwolschiaffen 
können. 

Nimb Speck von einem Borge/eines 
Fingers lang/vndFingers breit/lege es auff 
dieIunge/ dases biß an den SchluntEi­
chel/ dem verein Schwulst im Halse hat/ 
laffeftndarvon saugen / biß das Speck 
baldverzehree wird / der Schwulst blicht 
auff. 

Wenn jemand des Nachtsfellm ereu-
ge liegt/ so nimbeine Schweinsblase/bren­
ne s,e zu Pulver/ gibsiesolchem Menschen 
mit Wein ein. 

DasVl.Kapit. 

Von den Hunden. 
Bep 



I5s 
^ ^ EyM^Viehezucht kan man die 
D^Kundenlcht entrichten. Man sol 
^^KundevoneinemWurffhallen/di« 
eine fiarcks helle Glimme haben. Man sol 
sie ausleichlen laffen/fo warten sie das Vies 
he besser/ VNd kriegen nicht leicht die Oiche« 
Das beste tzönoelein solsepn /welches die 
Mutter zum ersten nimbe vnd zu Nest trä« 
gel welches awerfien ansähet zu sehen/wel« 
ches eine hreiteBrufi/hengende'Ohren hat/ 
vnd den Schwanß wol traget/schwartzer o« 
derwelsserFarbe/diebundttn seyn ohnacht« 
bar. 

Sie werffen nach 3. Monahten» 
Vber )H. Jahr sol man keinen Hund hat« 
len/sie werden im Alter vollen funden ehn-
lich/verrichten schädliche dinge. Hundes 
Nahmen sollen weinig Syllaben haben. 
Orstz von Haber«ooerGerstenMehl/ ist 
jhnen gesunder als von RoggenMehK 
^)unde Brod sol man auch von Gersten«» 
Mehl backen. 

I m Westwinde spüren die Hunde 
nichlso wol/alßim vst/ Nordost/ vnnd 
Südostwinde. 

Ehe sie 2. Jahr alt werden / so soll 
3? ij man 



395 lieWndische 
wan jhnen den Wurnch vnter der Zungen 
schneiden lassen / so werden sie nicht leichf 
rasend / vnd wenn sie gleich rasend oder voll 
werden/ so können sie doch mit jhrem Bjß 
die Raserey oder Dollsuchl Hey Menschen 
vnd Mehe nicht anstecken. Siewerdey 
rasendlm Sotnmer in grVffefDlHe / iln 
Winter auch von grosser Kälte. W e n n D 
nen im Sommer die Junge aus dem Valst 
henget / so soll man ihnen kalt Wasser für? 
setzen. E in doller Hund leufft selten vber 9. 
lkage/saget M M im Sppjchwor^ 

Kemecka wieder dendoUenj)undes< 
B i ß : M a n sol ßracks desselben Kunden 
5?aar in den B i ß legen. Etliche geben die 
Hetzer deß dollen Hundes ein. öder leg^ 
guten Tyriackauffdie Wunden. Hder nim 
Sypollensafft / vermische jhn mit Honig 
pnoRautenEfflg/legeesauffoenBlß. H 
ßem laß Krebs fangen / wenn dieSonne im 
Krebs gehet/das G den) 2.1unjj,brenne sie 
im Pott zu Pulver/ wasche den Schaden 
täglich etliche mahl mit Wein/ßrewe jeoee-
plahlvom Krebspulver ein / M l e dich oaß 
du die ̂ ande nicht verunreinige^ / halt 



swlckSaltzwaffer bey derI)and/wo es ver­
sehen wird/so wasche es stracks ab. 

M a n niwbt auch die Ellern Blät ter/ 
die oben am Baum wachsen / vnd legt sie 
zwey oder drrpsechtig auff. 

GsnseSchmältz milj?onig auffges 
leget/Hauch gut 

Wer gebissen ist / sol nicht zu» Ader 
lassen. Aber Köpffe sol man vmb den H h r t 
her lassen. Solche Kspffe sol man nichk 
lwt dem Hörnichm ansaugen / wie die 
BawerKöpffsetzerthun. 

Wenn Viehe Zeblffen ist/ so pflegen 
dieBawrrn es stracks im filcffend Waffer 
zutreiben / vnd ein weil darin stehen zu laft 
sen/ daß dasWafferdie Oifftaußzeucht. 
M a n gibt auch Menschen vnd Viehe ge-
saltzen Seewasserzutrincken. 

Den vollen yunoeBiß sol man vnler 
40 Tageylchtzuheilen lassen. 

Von den Katzen. 
Je Katzen gehyren zway nicht zur 
Vikhezucht/«bereinAcklrmanklM 

3? ji< sie 
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tzu mHt entmhten/ wettn die Mäule vnd 
Ratzen dem Korn grossen Schaden thun/ 
auch demViche auß dem Kaffe die beste» 
Körner wegstehlen. 

Die besten Katzen seyn / die wol maus 
sen/nichtnaschigseyn/ schwartzervdergra« 
wer Farbe. Ein Kaß ist ein reinlich Thier/ 
fttvergräbet jhrenMist / daßdieMäuse 
feine Kundschaffl von jhr haben soUenSie 
hateine sonderliche iust an der Mause Ge­
ruch/ darnmb sie nicht bald die gefangenen 
Mäuse tödtet/sondern ejne weil oarmit spi^ 
sei. S ie leben selten vber) o Jahr. 

Wenn die Katzen wol mausen/ vnd 
viel Vngezieffer fteffen/ so sol man jhnen zu 
zeilen ButterBrodt geben-

Der Kater leufft gerne in die Nach-
barschafft/sol er zu j)ause bleiben/so muß 
wan ihn leichten lassen. 

M a n saget auch wenn man den Katzen 
dieHhlen abschneidet / so sotten sie nicht 
weit lausten. 

Den kleinen Kindern sol man nicht 
verstatten / daß sie die kleinen Kayen ins 
Wasser werffm / wo sie nicht bald tteuge 
werden/ syMbmfie dgrpon. Maherosa­

get 



getmanvondem/ der zu seinem Schaden 
naß worden; E r lst naß wieeineKatze 

M a n findet Menschen eines solche» 
5emp»Äment5 die keineKatzen leiden tön« 
nen/die müssen mit Fallen vnd Ratzenpul­
ver demVngizleffer wehren. 

Wenn man mit Pferden edlerNatu« 
Kaßenführt/ so vermühden sie/ sonderlich 
wo der Wind auff diepferoe stehet. Kein 
Reiter syl sein Weib mit Katzenfell füttern 
lassen. 

I m Donnerwetter sol man die Kas» 
tzey / wie auch die Huntze gz,ß dm ̂ osamen-
eernjagen. 

Etliche sehen gerne daß sich Wiesel­
chen in den Kahlen auffhalten / sie tilgen 
l M r die Mäuse/sie haben aber einen gifftiZ 

KenBiß/ darmitsie Menschen vnnh 
Viehe schaden ksn-

yey. 

NW Fk-
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Das Vlll. Sapit. 

Von den Hünern. « 
^ » O vieles sein kan/ solmandemFe-

zhreeigene Eycrzubrütt 
^ ^ tm vneerlegen Oder sonst frische 
Cperdie mitstarckein siecht gelegn / nicht 
viel gerüttelt/auch nicht vom Mond beschie­
nen. 

Ein Hahn soleine helleSlimme/eiw 
fachttgen Kamm / krummen Schnabel/ 
weißliche Ohren / langen B a r t / starcke 
Brusi /schmffe Sporen haben/ der mit fei­
nem Kea/enpatt lapffer sireittl. Emer ist 
genug bey )O. Hennen.Mansolnichtwett 
Jahnen halttn/ftlßnöhllgist. 

Wenn Me Hühner/Oänst/Anten/ 
«l'chlzu rechter zeit außöringen / welches ge-
schichtwenn alßdenn dürẑ e Winde herr­
schen / so sol man die Eyer in warmlcchl 
Wasser oderKammitlauge legen / daßstt 
etwas elweichet werdcn. Wenn die Keu-

chelchen 



chelchen nicht außkommen können / sosol 
Man jhnen mit abschellen helffen. 

V o n den 5)auß Vögeln / solman 
nicht zur A n behalten/ die nach dem Mey-
mond außkommen/ sondern auffessen/odeß 
verkauffen. 

D ie ersien Eyer sol man nichtvnler-
legen/die 5?üner pfiegen offt solche Eyer zu 
verlassen/ sondern wenn sie einmahl geru-
het/vnd wieder legen / diesolmanvnterle-
gen/sonderlich die im newenMono geleget/ 
aber welche im letz len Huartier geleget /die 
<ol man verspeisen / wie auch die erst gelege-
len Eyer/sie werden sonst zu all / wenn man 
sie hell biß die Nenne zum andern mahl 
Sitzbegittig wlldAlso helt man es mit dem 
Fahsel der viel leget / anders mit den Gän­
sen/dieser Eycr muß man alle zu raht hal­
len. D ie Vnterlegungs Eyer sol man 
mchlvielrütteln / vnnd in mittelmaffiger 
Wärme hallen. Langlechle Eyer die eine 
struffe Schale haben geben Vaterchen/dle 
runde glalschabge Mütterchen. Merley 
Feder Fahsel / Eyer die ohn das Väterchen 
geleget sein dienen nicht zum vnterleZkn. 

Hünsr welche die Eyer außsauffen / 
5t v Vit 
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die sol man oh» alle Onade zum Todevw 
urlheilen. M a n kan es jtznm nicht leichl 
abgewehnen. 

Weisse Düner find weichlich/ der Na, 
bichl kan sie weit ersehen / DieAschsaebe/ 
welche man blaweNüner nennet/ sind ee-
was besser. Am bestmftyn dierohten vnd 
schwartzen/die schöne Kemme haben. 

D ie Hüner-Nester sol man gegen 
Süden / ooer also machen/daß Nord vnnd 
«Ostwinde nicht darauff ftoffen. Verden 
Nestern ssl man Ricken halten / daß sie erst 
imffvie Rlckcn / vnd hernach auff die Neste» 
fiiegen /sonst zerbrechen sie die Eyer im in-
stiegen. 

Daß die yüner wol legen. Vermisch 
Kleycn mll zerflossenem yasenMist. I t N 
Winter sol man jhmn zuzeiten Grane fär-
schülten. S ie wohnen gerne im Rauch/er 
tstjhnen gesund. 

M a n kan wol ) 5 Epervnterlegen. 
Wenfie außbnngen/so muß man dieSchcp 
len nach der I a n d auß dem Nest werffcn. 

Wennmansieseßensol / fucheVnter 
dem Tt ta l : V o n om Winden. Mncke aber 

den 
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den sitzen begierlKwerden/so legejhnen etli-
cheverdorbene Eyer vnder/ auffetliche T a ­
ge/ bis O H t t besser W ind bescheret. 

D « Keuchelchen sol man am ersten 
Tage nicht von der Mutter wegnehmen / 
sondern sie erst wol vnter der Mutter ab-» 
treugen lassen, darnach das Körnichen 
jhnen säuberlich von der Nasen abziehen. 
S ie gedepen besser in der Sonnen/ alß in 
der Stuben/ Doch muß man sieofft vmb 
des kalte» Frühelings Wetters halben in 
der Stuben hsleen. Henffsamen ist den 
Keuchlein gesund. 

Wenn die Keuchelchen LeUse kriegen/ 
so sol man sie nicht mit Quecksilber bestrei­
chen/sondern mit KaMttlauge(Menschen-
piffe) oder mit Kühcplß waschen. 

W i l t u daß eine Henne nicht sitzen sol? 
befiülpe sir 3. Tage mit einem Siebe/ 
gib jhr den ersten Tag nichts zu essen / am 
letzten Tage bade sie in kaltem Waffer/ 
zeuch jhr em Feder durch die Nase/ laß sie 
lauffen-

V i e l hallen es für t in böß Zeichen/ 
wenn eine j)ennekrähet/slepficgen jhr den 
Kopff zwischen der Thür abzuquetschen/ 



20^ lieWn bische ^ 
das ist ein Aberglaube. I h r fräßen bedeut 
nichts mehr/alß das sie zu fett ist; M a n sol 
jhr d« Speise entziehen/ oder wo sie übel F. 
Iahroltlst/schlachlen/ so wild man befin­
den/ daßjhr krehen einDanck-<liedteinvor 
reichliche Vnterhallunge gewesen. 

Den Pipst bekommen die 5?üner/ 
wenn sle an Vmemenöhttem gehalten w w 
den/oder offl bnrein Wasser trincten. M a n 
sol den p;pß bald schneiden. 

Wenn die Küner Bauchfiüjslg 
werden : Nimb eine Dand voll Gersten 
Meh l / emfiück Wachs/ein wenig Efftg/ 
rühre es bey dem Fewer vmb/ laß es kalt 
werden/gidsjhnen zu essen. I l em zerrei­
be eychenBletter/vermenge es mit Buch-
weltzenMchl/glbsjhnen. 

W o dle HünervielBrodt oder Rsg< 
ßen essen/ so werden sie zu fett/ vnno legen 
Windcper / alßdenn sol man Wen Henffs 
samen geben. 

Dem Kähnen sol man Knoblauch 
geben/ so wird« sinichar/pnd überwindet 
dlcandcrn. 

Die Bawren geben den anderen H ü > 
nern Amlyssen/wenn einStelbenvntersie 
gerahlen sie sind jhnm glsund. Wil-



' ^ 'W i l t uMner mefien/so halte sie im 
finstern engen/aber reinen Stall/auffwei-
chem ^ager. Mann pfleget jhnen auch 
peiniBedern/amKopffvnlerdenFlichlen/ 
vndandenilenyenabzunehmen. I m Me-
fien mus man jhnen nicht meer gehben als 
sie verdawen können. Zu zelten ein weinig 
Grand in dieSpeiß gemenget schadet jhnen 
nicht/daß reiniget jhnen den Magen. Sie 
können in 15. Tagen fett werden. 

So l ein Kapaun Keuche! führen: 
Rupffe jhme die Federn vnter der Brust 
Bb/bereibe den «Vhttmit Nesseln / befiülpe 
<hn mit einem Siebe/ thue etliche Keuchel-
chen zu jhm. Nimdt er sie an/thue deß an-
pern Tages mehr zu jhm / wo er sie nicht be­
liebet/so relbe jhm die kahleBrust so offt mit 
Nesseln/ biß er sie lieb gewinnet/ darnach 
führet er siefieissigalß eine Henne. 

Die Däner verschlucken offt Spin? 
nen/diegifftigsepn. Hier fält eine Frage 
für : Ob sie dadurch vergiffttt werden? 
Anlw. Die Spinnen ftpn ein «heil de« 
Oüner Speise/ die Hüner seyn ein theil der 
Menschen Speise. Welche Thier ohne 
Vtlletzunge jhrer Gesundheit etwas glffti-

glß 
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gesessen/die haben ein Komisch Fleisch/ 
welches denen gesund ist/ die Oifft beysich 
haben Also vrtheilet man von den Hech­
ten/welche auch gifftigeWülme(wie sie offe 
bey jhnen gefunden werden) verschlingen 

M a n sola« den Wänden gegen S ä , 
den/Westen/reinSand halten/daß diej)ü-
ner darinnen baden können/so suchen sie sol< 
cheErgetzligkeit nicht so seer in denOarten. 

KanesOehiln/solman denen einge­
ben/welchen eine Schlange gestochen. 

Wenn ein gebrechlicher Mensch nicht 
vermach Artzeney einzunehmen / so sol 
man dieselbe mit Meh l vermengen einer 
Hennen zu essen glben. V n d solche Hen­
ne hernach für den gebrechlichen Menschen 
schlachten. 

I s t jemand auß der Ruhe gekommen/ 
»eisseeineschwartze Nenne milt<n entzwey/ 
lege sie dem Krancten auffs ssaubl/ laß sie 
15 Stunden darauff liegen/Brenne einen 
HanesKam zupulver/giebs dem ein der 
des Nachts sein tager anfeuchtet. 

Das l X. Kap. 
Von den Gänsen. 

Vit 



Je weissen O änse ziehten das Oe-
höfft/ wenn man sie verlohren/ so 
tan man sie weit sehen. 

Der Oant oder das Väterchen ist 
sangbemig/hal einen fiarcken Halß. Das 
Mütterchen ist kmcheinig. Ein Oant ist 
genug bey 7<Oänsm° 

^nlerni eZclem clomo 26 6o.2NNor 
vixir. ^ N : In mzrZ- nat: par. ^ . 2. p. 
477. Eln< Oanß hat m einer Wlnschaff! 
bey so. Jahren gelebel. 

Die Slall^Thür fol gegen Süden 
ftyn. D m Stall sol man l«uge Halle»/ 
wor sie legen/da wollen sie auch sitzen. 

I n der Legezeit fol man die Mütter­
chen verfperren/daß sie nicht ausszchalb dem 
Stall/auch nicht auff der Erten/ sondern 
in Nesiern (die man im Stall zeilig machen 
sol) legen. Wenn die Eyer lange an der 
Erden gelegen / fodienen sie nicht zum vn<-
terlegen. 

Die Eyer sol man in miltelmasiger 
Wermbde im Kaff halten / nicht viel rüt-
tcln/vor dem Monschein bcwahnn.Wenn 
der Mond die Eyer beschelnet/ so verfau-
ttnsie leicht. Der Südenwind ifizumvn-

msetzen 
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«ersetzen der beste. Grossen Gänsen kan z 
man)5Eyervnlerlegen. Manso l einer 
jedem Ganß jhreigene Eyer vnlerlegen. 

Welche Ganß im legen nicht viel 
Federn im Nest lest/ die pfleget selten wol 
außzubringen. 

S ie slßen 4 . Wochen / Wenn man 
in derSitzzeit bey demNestHaber mitWas-
ftr setzet/so kan man dieEpel besstt außwach 
len. M a n muß sie aber gar sparsam auff 
solcheArt speisen. 

Wen einer Goß dieEptt wegkommen 
so leget ste wol (aber nicht Me) zum andern 
M a h l / bringet sieauß/ abcrsolche Sp t t -
wngegedeyen selten. 

Düner Eyer bringen sie auch aus/ 
aber so bals sie außkommen / muß man sie 
wegnehmen/ bey eine andere Hennen «hun 
oder im pudelchen verwahre/wie man sonst 
mit den Mutterlösichen handelt: Sonst 
tritt die Goß sie mit denplattMssenTodl. 

Wenn eine Goß wiidsr Anten Eyer 
außbrültel/so lauffen sie vber «4. Tage dars 
von. 

Die Wlselchsn müttelX plegen die 
Eesseln Todt zubelssen/ vnd bepfellen zu-

hrins 



bnngen/daß man nicht weis wol sie geblie« 
bensein. 

Wenn in der Außbringezeil tteuge 
Wett« einfält / so muß mans machen wie 
bey den Mnem gedache. Die Oänstl-
chen sol man auch nicht baldvon dttMub« 
ter wegnehmen. I m dicken Thaw odeß 
Nebel nichiaußlreiben. I m starcken Re­
gen oder j?agel sol man sie vnter Dach 
führen. I m nassen Sonmlee gedeyhen 
die Gänselew selten. M a n sol verhüten/ 
daß sie nicht Schweinsleder IiegenHaaß 
einmncken. 

Wenn sie 4 Wochen alt seyn / ss 
pflegen ihnen d« BlutFedern zu wachsen/ 
denn solmansie mit angefeuchtetem M^ltz 
speisen/so gedeyhen sie wol. DieOäzzft 
essengemekaltGraß/folcheszeugetvonHs 
rem wannen Magen. Trincken sol jhnen 
nicht mangeln / Aber vmein Waffer iß jh ­
nen ungesund. 

Roggen Mehl sol man den Gänsen 
nichtgeben. Miteinem 4offyaberMehl . 
kanman ) o Oanse6.Wochenaußhallen» 
Etliche nehmen Pftrdemift/ zerfioffen ihn / 
iwwen Mehldarauff/ also vnttrhalten sie 

êOänse. H Kel . 
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Der Oöse-Sealfol allezeit lreug ge-« 
halumverden/sonderlich/ wenn sie Oöffe^ 
ten haben. 

DieMafl-Gansefol man halten am 
sinfiern.VH«/ln einem engen S t a l l Mast 
messet sie mit 5)aber/ Buchweißen/ klein 
geschnitten Bmkanen. MitKlößlelnvon 
Weißen-Kleye gemacht/in den 5)alß ge­
gossen. M a n sol aber nicht mehrKlbßlein 
einschiebenalßsieverdawenkönnen. M i t 
einem ̂ offBuchweitzen/kan man 6 Gän­
se fett machen Mache ihn rechte naß. 

Wenn eine Oanß mit den Federn Z 
tießlb wieget/so kan man sie schlachten« 

M a n pfiicket sie im ^gja» l u l i o , 
8ept. ^. Tage nach dem newen Liechl/vn- j 
ter dem Bauch vnd Flüchten muß man ih­
nen nicht zu viel Fevern abnehmen I m , 
H4gjo vnnd 8eptenib. Muß man sie nicht 
garzukchl machen. An den Flüchten sol 
man die Federn nicht abschneiden / oder sie 
wachsen nicht wieder. 

V o r Michael sein dle Jungen Göse 
vngesund/man kan die kleinen Federn/ die 
in derssaut stecken nicht wol außziehen.Ber 
ßehsallenOöseFleischlfivnverdaulich/man 
sVlebkochenpndnichtbralen. San-



GänseFmMBmter^emlschetM 
lel das B lu t / heilel die Oeschwere der Zun« 
genvndiippen. 

Wenn die Kinder Husten/wMe jh . 
nen dieDüffemllwatmenDünbiet/befimch 
jhnen die Sohlen mttOsse-Schmaltz/behs 
ne sie gegen der Wermbde. 

Für die Oelbesuchl/ niemb Oöse-mist 
gieffeWeinessig damuff/drücke es durch em 
Tuch / gieb den Saff t dem kgnentcn ein. 
Solche mittel dergleichen mehr droben ge« 
dachtzeigen an/daß der wunderbahre Ool t / 
durch schlechte dlenge offtgrosses verrichtet/ 
derohatbenniemanoeinGtspöldarvonmllz 
chensol/8^.33.^.2.4. 

Das X. Kap. 
Von den Anten. 

^ ^ A o Ant-Väterchen hat grüne Fe« 
I^^dernamKopff/vnndetl lche krum 
^ H s me Federn im Schwantz / hat eine 
heische/ aber das Mütterchen eine klare 
Stimme. DieAmenlegenwol/ aberjhle 
Eyer seyn vngesund. Die Anten fressen 
den Asch Sahmen in den Teichen M a n 
kanmchtso dichlzäunen/daßfienichl durch-

H ij kriechen/ 
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kriechen / sie thun mehr Schaden ckß de« 
Vortheil wehrttst/den sie einbringen Dar-
umb iß dieser Fahsel zu meiden. Wenn 
man wilder Anten Eyer den Hennen «uß« 
zubrüten vnterleget/so sollen endlich zahme 
Amen darvon werden. 

Das X, ssap. 
Von den Tauben. 

<?M M meisten wird von den blawen ge-
HHhalten/dle weissen erficht der Habicht 

von weilen. Der Taubenschlag sol 
«lfo angelegelseyn: Daß die Katzen vnnd 
Diebemcht darzu kommen können. Das 
Dach sol weiß seyn. Das Tauben-tzauß 
sol man rein halten. 

S ie essen allerley Korn/aber Haber 
dienet jtznen nicht. S ie wollen gerne al­
lein seyn. Wormanfie hatten wil/darsyl 
Man nicht viel schiessen. 

Grossen Schaden thun fiesuffden 
Feldern. V o n jhrem M f i faulen sehr die 
Dacher. 

V o n den Griffen/ wie sie ein Nach­
bahr dem anderen abhälMg machet/ stehet 
nichlzu schreiben 

V a s 
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DasXll.Kap. 
VondenKalkunen. 

^ ^ Ey 5 <yWnen hettman einen j ) a -
N ^ n e n . Die Hennen sitzen sieiffig. 
^ ^ M a n leget jhnen ) f jhrer EyeR 

vnter. Vünet-Eyer kan man jhnen 2 4 . 
vmerlegen Eine Kenne tan wol 3o<KeuZ 
chel fuhren. D ie wenig außgebracht hat/ 
witffe man auß. Etliche hallen eine / oder 
ein paar Kennen darzu/ daß sie die 5)üner-
Eyer außsitzen müsftn. Oänse Eyer si-
Hen sie auch aus. Wenn sie Sißbegierig 
seyn/vnd es man jhnen nicht vetbem/so p jw 
gen sie sich/wenn es jhnen an Eyern Wgn« 
gelt auffemen Stein zusetzen/ bleibenauch 
wol lobt darüber M a n kan es jhnen abe? 
mit dem Mit te l verbieten/ wie bey den FW 
nern gedacht. Wenn sie brüten / so muß 
manjhnen Essen/aber sparsam/vnd Tr i t t ­
st« in den S t a l l setzen/ vnnd den Hahnen 
nicht einlassen/ er pfleget die Eyer zu ver­
derben/sie brütten 4. Wochenlang. 

D ie jungen Geisel man mit Weißen 
Kleve»/ darunter menget man zerhack« 
Nesseln 

0 U» «5/ 
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«r/kochen vnd zerhacken sie/ vnnd mengen 
sie mit vnter. Darnach speiset man sie 
mit genetzter Orüße / I m Anfang muß 
man sie nicht von der Erden essen lassen/ 
sondern von jmem Tuch/ biß jhnen die 
Schnabel etwas hart werden. Wenn sie 
klar, cken/so gibt man jhnen auchAmeyssen/ 
wiedenHünern. 

I m W inler speiset man sie mit Dmff. 
Wor Draff mangelt/ dar gicbet man jh^ 
nen Daber/auff4.Kalkunen gehet die W o , 
che ^ Loff Haber. Man muß jhnen alle 
Mahlzeit auffjeder Stück eine gute Hantz 
vollfürwerffln. 

Sie kriegen offt den plpst/wiedie 
ander Hüner /den muß man bald / wie den 
anderen Tunern schneiden. 

Wenn die HerbMnge außgebrütlet/ 
so muo man den Danen blyjeiten schaffen/ 
etliche pfiegen/ die fterbsilmge zu tötten. 

, Vorjahrs Keuchet/ sonderlich wo oerAe:bß 
z nas ist. 

I h r Fleisch ist denen Hssundt/ die 
nach der Kranckhett genesen. Wenn man 

' sie mefiet/ so werden sie fett wie d« Gänse. 
Es 
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Es seyn welche Vögel / sie fressen meer 
alß sie wehre seyn/sie dienen nur den reichen 
Leuttn. 

DasXlll.zlap. 
Von den Immen. 
Je Immen seyn in vielen Stücken 
von andern Vögeln verschieden. 

^littom3cdu8 äojcnsis sol auff die Be-
ttachlunge ihrer Eygenschaffl 5s I a h l 
gewendet/vnd noch nicht alles ergründet 
haben. 875.) s. Wer tan seine grosse 
Wunder hegreiffen s Wer tan seine 
Macht messen? 

Der König istgelb-gläntzend/hatan 
der S t i rn ein weiß Flccklein/ ist grösser 
denn die andern, wohne« im obersten «Ohrl/ 
im Immlnstock. Of f t sein 2,) . Könige 
in elnem Immenstock. S o viel Könige 
im Stock styn/ so viel Schwärmen kolw 
mendarauß. 

Hie Könige haben ihren Wachlmeiffer/ 
der sie wcckrt / rmd zum schlaffen ermahnet. 
Etliche^ermelnen die Immen sollen nicht 
hören können/aber daß Oesum desWachl-
meifierß/ welches vom Oesuß per anderen 

O iiij ynter-



HI 6 tl'Mndische 
vnltlschledm wird/wie dieImmenMannet 
wissen/ lerel ein anders/ weiln die anderen 
delnW«chlmeister gehorchen, Erhalauch 
seine Drabanttn. 

Wenn sie Krieg führen / so sol man 
5)onigwaffervnter sie sprengen/ oder rein 
Sand/so werden sie gefiillel. Ist einer von 
den Kömgen der nicht Friede hallen wil / 
den sol man todten 

DieBraunschwartzeImmen/welche 
grosseBäuche haben/ vnd grösser seyn als 
die gemeinen Immen / sol manlödten/sie 
seyn nicht nutz. 

Wenn ein naß Vor-Iahr ist/ ss 
bringen sie viel Jungen/ wenns treuge ist/ 
fo tragen sie viel König Sie haben im 
Leibe kleine Bläselein/ darinnen tragen sie 
den Honig. 

Etliche Haltens darfür: Es falle mit 
demThauwKonnigsafft.Daßgebeichgw 
ne nach/das zuzeiten Lgliamreer Thauw 
vom Kimmel falle/ der denn Immen zu 
jhrer Arbelt zulreglich. Aber das ist gewiß/ 
daß sie ein Kraut mehr als das ander belie­
ben. Damlnb die ^3terjg des Königs 
nicht allein dem Thauw zuzuschreiben. 
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W o l man Immen helt/darsolnian 
säen: Rüben/Buchweitzen/Erbsen/Boh-
nen.Bohnen Blüeisisi dem siaupt schäd­
lich/ daher biß Sprichwort: Er wilin die 
Bohnen lauffen. Man sol sie nicht nahe 
beyderWohnfiuben oder Schlaffkammer 
säen. i.ilien/Fenchel/Meyeran/Kümel/ 
Isop / Thimian / allerley Fruchttragende 
Bäumebelieben sie. Messend Waffer <fi 
jhnenauchnöhlig. Wormanesnicht hat 
dar solman Wasser-Rinnen im Immen-
Garten halten / die man ablassen/ vndoffl 
frisch Waffer wieder anfüllen könne / auch 
Sttüuchlein darin wnffen/ daß sie dem 
Waffer beytommen. 

Wenn viel Millhauw felt / vnnd die 
Blüels sehr besioffel/fo pfiegen die Immen 
zuKrancken. 

I m Vor Jahr werden sie zu zeilen 
Bauchfiüfflg / so sol man Oalgvffel mit 
Aomg sieden/ vnnd in die Immensiöcke 
giltffkN. 

DerIaunvmbden Immen-Oarlen 
sol nicht hoch aber vndicht seyn / darmit die 
mit 5)onig belsdrne/ über oder durchbiegen 
können. 

H v ^ Aas 
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DasFllchtlochsolmangegknMor-

gen setzen / vnnd mit Schafs Milch be­
streichen. 

I m lunic, schwermen sie / biß an 
Wcobi, denn sol man »nit einem Becken 
klingen / so setzen sie sich. Die ersten seyn 
die besten/die letzten gedeyen selten. 

Die Nonig Baume werden bestiegen 
wie vneer dem Neu! 8ept. erwehnet. Man 
sol ihnen im Kerbst nicht allzuviel Konig 
außnehmen. ImVor-Iah^kanman die 
Stöcke wieder besitzen/ vndmit jhnen/wo 
Vvlraht übrig/Theilunge halten, ^imbt 
man im Herbst aUzuvielKonigauß/so muß 
man sie im Vor Jahr speisen/wenn das ge-
schicht/so tragen sie nicht fieissig ein. Aber 
den jungen Immen muß man Speise ein-
legen. 

Die Immen können nicht leiden/ 
geple vnzüchlige Menschen / Weiber die 
ihre Kranckhelt haben / oder die nach Bier/ 
Brandtwem/Knoblauch/Reltig/stinckett' 
I t em/ Aaß Osstanck/ sonderlich von tod­
ten Kunden/ die sol man vergraben/ dar-
umb sol man sie nicht bey heimlichen Ge­
mächern pnoVieheMen halten Ihnen 
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ist auch verdrießlich groß gebullcr/ Wle-
dltschaU / angebrandter Krebs-Aeluch / 
Saltz/Milthaw/ jchwartze/ w hte Darbe. 

D ie ledigen Immenfiöcke sol man 
zumachen/ wo sich eine Katze darein leget/ 
so wollen sie nicht gedeyen. 

S ie haben viel Feinde. Katzen / 
Spinnen/Specht/Schwalben/-Omeys-
sen/Kröten, DieOmeyffen vellreibetman 
mit Asche/ oder zetstoffener Kleyoe/ vmb 
die Ichmenstöcke gestrewet. M a n pfleget 
auch in den Büschen vmb die Immen -
bäume einen loß geflochtenen fäsichtcn 
DenWranck vmbzulegen/ vnd mit Thee 
zu befchmieren/ daran bleiben sie behangen. 
Am Bähren haben sie einen scläolichen 
Feind. Etliche vermeinen ersoldemH)onig 
nicht softe! wegen deoOeschmacks/alß vmb 
semer AugenCur willen (weiln er blöde Au^ 
gen hat) nachstellen. Der Schelm ist zu 
starck/er lest sich das Honig fressen nicht 
leicht verbieten, 

E in ImmenSchwarm wehret nicht 
über ) o , Jahr / viel kommen ehe vmb. 
Vnler solchem kurtzen ieoeno I c rm in hat 
sieGOtlgesttzel« 

Wenn 
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Wenn sie einen stechen/!o ssl man 

den Ohre mit Donig bestreichen/ oder mit 
seinem eigenen Wasser wasthen/ oder mit 
feuchter Erde reiben. 

I m Winter ist der Honig gesunder 
alß im Sommer. 

Wenn den Keinen Kindern die V?ase-
löchetverstepffetsein/ streich darein Kow 
nigseim / der hell sie feucht. 

ver­
misch König mit Zucker/reibedarmildas 
Janfieifch. 

Is t einem das Japstein im Halft gefal­
len so streich Honig auffeinEpchentzlal lege 
es auffdesHäubts Würbel. Bestreich die 
ilppen Nlt Honzg/wenn sie geborsten fein. 

Nlmb gelaulerten Honig / vermische 
stn mit gebeullltsm WeißmMehl lege es 
pfiaftersweise/auffvnrMe Geschwulst «^ 

der Plsiblattern/ so werden sie bald 
«eijf/ daß man s,e hernach 

heilen km. 

Anhang/ 
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NtffMF/ welcher 
begrelffet mancherley Dm-

ge/an die Land^Haußhab 
tWggehbrig. 

!. Vom Backen. 
As Brodt welches man zur 
Hoffhalmnge / sonderlich auff die 
Hellen Taffel bedarff/ sol man 

nicht backen von gar allem Korn / auch 
nicht von solchem Korn / das in newem 
Mist oder wasserigen Landen gewachsen. 
Man sol es mit Aehfen «msawren / wol 
faißen. Wetzen Brodt ist wärmerer??a-
luralß Roggen Brodt. Orob Brodt die­
net denen nicht/ die einen subtilen Magen/ 
vnd die (̂ oNcÄM haben. Solche Leute 
sollen vom besten Mehl / vnd mit Kimme! 
jhr Brodt backen lassen. 

Wenn man Roggen oder Weitzen 
Iweibacken Backen wl l / so sol man m«fn-

schem 



schem Ntwen daßMehl einstellen/dzBrod« 
wol gar Backen / vnd recht kalt werdenlasi 
se/darnachvon einander schneiden/vnd wie­
der einschieben. H i der Backofen gar zu 
kalt worden/musman jhn wiederetwas an­
Hitzen. 

Bey fetler Speise sol man vieiBrodt 
essen. 

V^imb Semel/weiche sie in Flusswas-
ser/schlagees in den backen dem der Rohte 
Augen hat. 

Mmb warm Brodt / wie es aus dem 
Backofen kombt/brichesauff/lassedieWll-
we in denHalß gehen/oem/welcher im 5)ab 
stein Geschwehr hat/ thue es etliche mahl/ 
daßOeschwm bricht auff 

Ntmb SauerBrodl/vndWermulh 
jedes gleichviel/thue es in einSecklein/nimb 
Blervnd Csslg gleichviel/ siede es im ne­
rven potl/vinde daß Secklein dem aussden 
Magen/welchem der Magen wehe thut. 

Wenn emem Hände oder Füsse ver­
froren sein: lege Sauerteig auff/ es zeucht 
die Kalte aus. 

Für das Brechen: M m b Roggen 
Brodt / röße es auff Kohlen/ besprenge es 

mit 
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MilEssig/daseoziemlich feucht wird/streue 
zerstossen Pfeffer varauff/ lege es m,l einem 
TüchleinauffdenMagen. 

I I . VomBmuwcrck. 
F > I t Oerst ist kalter 3?alur/aber durch 

das klenenvnd dorren nimbe sie warm« 
Eygenschafft an. Daher die Leute vom 
Bier lrunckcn werden. Es ist besser daß 
man in Küwen die Oerfi einweiche/vnnd 
Bachwasser darzu gebrauche / welches in 
dieser Sachen demBrunnwaffervorgehct/ 
so kan man dasVnkraul/wieauch die gerin­
gen Kömer/welche oben schwimmen / vnll 
imMaltz nichts nütz seyn/abnehmen. S a 
bald sich das Malß zusammen Heckelt/so sol 
man es außreiben/vnd nicht übetwachfen 
lassen/sonst gibt es Oraßkmn/ fahl gering 
Bier. Es trcugel besser auffg«fiochtenen 
tagen/ alß auff Bre ton / wenn man aber 
durch die Breler viel Köcher Bohret/ so ist 
es gleichviel. 

W a s man zur Kofee-nehtdutfft be-
darff/ sol man wl l Wasser ein wenig be« 
sprengen/wol durchrüht e/ubcr einen j?auf-
fen werffen/also etliche Stunden liegen las« 

sin/ 
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sen/darnach außwinoen/ die Kienels dem 
Viehe geben. Es ist kein Verlust/ wenn 
man sie recht anwendet. 

Vonvbelgekönen vnd verschimmel­
ten Malß/sol man nicht Bierauff die yer-
len-laffel Brauen/ daß Bier sol man wol 
hovffen/vbelgehöpffel Bier macht vnnöti« 
gewinde/sauret leicht. 

Wl ldaoBier nicht gehren/ so nimb 
ein gut Glücke Alaun/nach dem man viel 
brawel/zerstoffe es/ thue es in ein Gefäß/ 
mit solchem Bier/das gehret bald / gieffe es 
hernachzum andern ine Küwen. WoeS 
nicht bald gehret/fülle es inTonnen/so setz­
tet es gewiß. Esifiofft probirct. Dero-
halben sol man die Thonnen rein waschen 
lassen/so bald das Korn auff die Seye gele-
get. Wenn das brausel groß ist/so sol man 
zeiliger die Thonnen waschen / vnd wol zu­
sehen: Daß sie «che vnd wol außgebrüel 
werden. Die Küwen sol man hernach mit 

I m Sommer sol man die Küwen/so 
bald man abgebrawel vmbfiülpen/Steint 
darunter legen / so verspacken sie nicht leicht­
lich. KomplwaßvmeinesmdieKüwm/ 

so 



so nmß man sie wol waschen/oder paß Biess 
leide« Schaden. 

KräuterHiermachetman alsoMimb 
weicherley Kraue du wilt/siede es mi lM iß / 
drucke den Saff t mit einer pressen/ oder 
zwischen zweyen SteckenleinMß/gieffees 
ins Küwen/laffeesmitdem Bier gehrett. 

W i l man nur etliche Thonnen kräu-
eern/ so geuffel man den Saf f t in solche 
Thonnen/wenn man fasset« 

Durchs Spumloch kräutttt man at< 
so^ NimbeinSäckletn/thueKrHuterda^ 
i n / vnd ein Steinleln von denen/ darmit 
man gebrauet / denselben ist durch dm 
Brand das Vnreine abgezogen/welches 
sonfi.Vngebrauchte Steins an sich haben/ 
daßeosmckenkan/ henge es mit einem Fa­
dem durchs Spumloch ein/ biß Ger die 
M i t te / mache das Spumloch wieder feste 
ju. S o träumt man mit Engwer/Taneel/ 
^Vsbern/Negelchen/Muschaten-Mß/auch 
WplmitWklmuhl/tapendet. 

Den Oslahnen zu tande ist gesund/ 
daß sie das Bier zurichten/ mit pamdiß-
ksrnet/Oalsan/Muschalen-nsß/LprbtM< 
Ntgelchen/Poenttien-samm. 

P Die 
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Die Krämer muß man zuvor zw 

Possen. 
Nermuht-bier ifi gesund nüchtern 

gettuncken/denen welche die Gelbsucht HK« 
hen. Es ersffttel die Verstopffunge dir 
tebervndMilß. 

Salbeyen-bier fiärckee dasftäupt/ 
ist gesundder Brust/Nieren/Magen/den 
nerv«, den Spann-oder Seen-adern/l«i-
bet das Waffer / fordert der Weiber M o -
nahtszeit. 

Laivia cum Kuta z factunt tibi pocula 
tu« . 

RautemitderSalbey. 
OebendemBierGedey 

Kalvia confortat üeivös, mgnuüml^; 
tremorem 

1'ollit sc ej uz ope> fcbriz acuta fugit. 
SalbeystercktdteSehnm: Hi l f f tdm 

zltterhenden 
VertreidtdaßFieberbald: Salbeyim 

Hausehalt. 
Lorber-bier siarcket das j?aupt/öf^ 

Ntt die4eber/ treibet den Blasen vnd Nie-
ren-stiin. 

Lavendelchler stärcket das Käupt/ 
»sigut 



V gut denen/welche von der Olchl/ Schla« 
ge/fallende Seuche geplagel werden. 

Welche reche ohne Mangel gesund 
seyn/ sollen sich an kein Krüuler-bielge« 
wehnen. 

Daß das Bier nicht verschale: 
Bohr ein klein löchlein verwerte dem 

pose biß in das dritte theil zwey oder drey 
mahl. Drückers über / «huesie ins toch/ 
dieauffgespallene Seilen breite übers ioch/ 
vnten muß sie avch geöffnet seyn/bedecke 
sie mit einem Tuch/ darauff lege Saltz/ 
mit dem andern Ende bedecke das Salß/ 
vnd thue auff das Tuch so viel Sand alß 
darauffliegen kan/so hat dieThonne^uffl 
durch das Salß« Man darff dm Iwegs 
nicht öffnen wenn man zapffen wll 

Andere hengen derberen durch das 
Spunlloch mit einem Säcklein in di« 
Thonne^ 

Wenn man im Sommer bey sehr 
heisser zeit Bier oder Wein in einem kühl« 
brunn hmget vnnd darvon lrincket/wenn 
Man sehr erhitzet ist/daß ist vngesund-

Kas dieiieffländischen tand-Hmen 
p ij viel 
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deß edlen Oersten-weins/ darmie O O t t 
dißLanbgesegnel/ kan ich nicht entschuldi­
gen. ) . Is t das Bier allem Alter ge­
sund/der Wein aber nicht: 2. Mißbrauch 
des Weins ist eine grosse Sünde / wie auch 
deß Biers/sol beydes Verminen werden/ 
wo aber auß Menschlicher schwachheit mit 
B ier den fachen zu viel gethan/ dasschadet 
der Oesundheitweniger. 3 I n den Wein-
Landern findet man meer Gichtbrüchtige 
Le ute/alß in denBier-ländernHie Leute in 
den Bier ländern leben eben so lange/ alß 
in den Weimländem/ vnnd überwinden 
jene mit 4eibes-stärcke. Oleich wie die 
Speise noNn climans vns gesünder ist/ 
alß außlandische Speise / also auch der Ge-
tranck. 4. Bier können wir in diesem ian-
de recht gm haben / Wein kompt durch 
viel/vnd offt vnkrewe.YHnde in biß land/ 
E r wird selten rechtschaffen/ sondern verfäl­
schet auffgelragen. 

Werme Bier/thue ein weinig Butler 
darein/ streiche es oen Kmdem in die Nase-
Wcher/wenn sie versiovffet sein. 

FlimbSienbier/zerstosse Haber grüß 
gar 



Qeconomra. HZ? 
Aar klein/siedees zusammen/thue darnach 
vngesalßenAulter darein/legees mit einem 
Tuch auff die B le tmn / an fünden vnnd 
ßüssen/es heilet. 

N l. Vom Brandtweln vnd 
Pfeffertuch. 

M « r Brandlwein zum Verkauft auff 
^^vorthei l brennen wil/der brauche darz« 
Roggen/er lohnet meer alß Oerst. Wenn 
man Roggen vermeltzenwil zum Brandt­
wein/so darf er bey warmen Tagen nur ei» 
nen Tag vnd Nacht weichen. 

DerbefieBrandtwein wird in diesem 
Lande von Weißen gebrandt/der hat einen 
krafflisernbpintum alßRoggen odelOerfi. 
Daß der Brandtwein nicht anbrenne/vnd 
gulesOeschmacks werde/welchen einOauß-
Vater für sein Hauß brennen wil/oer stelle 
es also an. Brawe Bier/wie gebrauchlich 
von Weißen oder Gersten Maltz/ vnd neh­
me Sleinweh« ab/der nicht über den^opf-
ftn gelauffen/so Viel man wil. M i t dem bras 
wenverfehrelman/ wiesonfiüblich. Ge« 
mellen Steinwehtt stellet man ein mitHeh-
ftn/wlesonstgewöhnlich/deßgleichenhan«? 

p iij ßtlß 
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delt man mit dem brennen. E s ist kein ver-
luf i /wao am B i e r mangel t / das hat man 
mnBranbtwein. 

Den Vorbrsndt/wie auch den Brande-
wein/sol man nichtin newe hölßern Oefasse 
gieffen / wo man es nicht enoem kan / so sol 
man die newe Oefasse erstlich mit Wasser 
anWen/vnd also ein par Tage stehen lassen 
solches abgieffen/und darnachBrandtwem 
darein thun. 

Man sol den Votbrand/ sonderlich 
den Branlwein nicht lassen offen stehen/ 
daß der8pmtu5 nicht außweiche. 

Wenn mM^um andern mahl cjo-
Killiret, so thut man geröstet Brodt mit 
Vonig bestreichen/ ein wenig Salß / etwas 
zerschnitten Merreltig/ vnd ein Handvoll 
VopffenindenKeffel. 

Zum dritten mahl nimbt man von 
nachfolgenden Kräutern/welche man gröb­
lich zerschneiden / oder zerquetschen/ aber 
nicht klein zerstossen fol/aiß da seyn ^nZo-
lica ist gut für die Pest/ Milien ̂ anvallien 
wieder den Schlag / Calmes/ Oalgan/ 
Engweriß gut zum Magen/ Imß iß gut 
zum Magen pnnd Brust/Cubebkn zum 

«Yäupt 



5)aupt wieder den Schwindel / Lackeny/ 
Vftp zur Brust wieder den Hust/ Vdran 
zum Stein/Kümel wieder bieMagenwiw 
de Wacholderbern dienen den OichlbrKch-
tigen/Item zumHaupl wieder dieRaserey/ 
wenden ab innerlicheOebrechen/Wermuhk 
verzehret innerliche böse Feuchtigkeiten. 
Solche Kräuter lest man 2 4 . Stunden/ 
aber die hart seyn/alß Calmeß / auch wol 2 . 
Tage vtt 2 Nacht weichen.Man darff nicht 
alle Krauter auff einmal nehmen/ sondern 
nach semer Zufalle Beschaffenheit wehlen. 

Darnach machet man den Brandt-
wein mit Juckerwaffer süß also : Mmb 
ein StoffWaffer/lasseeswylgchen/schäu-
me es ab/lhue em Pfund H u t z u M darein/ 
laß es zerschmeißen / wenn es fast kMwors 
den/so gieffe esauff den Branylweln. 

Auff 5. Stof f Brandtwein gehöret 
ein Stoff Juckrwasser. W o aber der 
Brandlwein mit bittern Kraulern cleüili« 
ret, ss gehen auff 6. Stof f Brandtwem 
wol )Z StoffIuckerwaffer. Wil tuAniß-
waffer mache/so nim auff 6. S lo f fMand l -
wein/wie er ist nach der andern M i l l a n o n 
) < tb zerquetschetAnlß/ein wenig Wschol-

pmj der-
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verbern/vnd auchetwasLarkeriy/auch zer­
quetschet/ 6ittlllire es zum dritten mahl. 
Auff 6. Stoff Brandtwem ZemelterWür-
bethmmHnCalmesMz,nd4. ^shtEng-
«per/ beydes zerschnitten, taß es z. Tag 
vnd 3lacht weichen/cllttllllro es zum dritten 

stu Aniß ond CatmesVasser« 
Etliche siedenttonig rechegar / scheue 

Kmjhtt ab/wenner kalt worden/ sogiessm 
sie jhn zum Brantwein/Welßen offt dasOe-
fäß. Der Brandlwein muß nicht iufftha^ 
ben / sonst verdirbel er. Wenn es etliche 
Tage also gestanden/ so bohren sie in die 
MitledesBodenscinLoch/zapffengbM-
ßen meep Brandtwein zu / wenn die Krasse 
abgezogen/so sieden sie wieder Konig. A-
ber Zucker ist besser. 

W i l man Brandtwem färben / s5 
nlmb nachfolgende Kräuter/ zerreibe sie ein 
wenig in Brandtwem / drücke sie durch ei« 
Tuch/gieffe den S M zum andern. Saft 
fran färbet gelb Rstzter Gandel rohe. 
Salbepgrsn. 

Brandlwein milMuschaken-VWvnd 
Negelchen/ iß gm für den MckMAthem. 
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Werttäuptfiüsse hat/der thue Eng-

wtr-puder in Brantwein/ vnnd befireiche 
darmildas Käupl/vndden Schlaff/ auch 
vmb die Nase/ wenn er wil schlaffen gehen. 

Wenn man ein «quam vitV machen 
wi l / sosolmanBrandtwein nehmen/ der 
drey mahl/aber ohne Zusatz kiellilliret ist. 

Zu probiren ob de« Brantwein rein 
sey? Nimb ein leinen Tuch / weiche es in 
Brandtwein/ wenn der Brandtwein erst­
lich abbrennet/vnd das Tuch zugleich mit 
brennet/so ist er gut. 

Folgende drey ^qua vir» sind aus 
deß Tyn rM Knünraäe arte cjeüillaturm 
«ußgezogtn^ 

Ein ̂ czu2 vltZe. welches die crucjos 
Kurrwres, die zehenfeuchligkciten/welche 
das?o6ZHr3mdle Oichtverursachen/ver-
zehret. 

5limb glotzt gefiossenMirrhen/ein 
tohl der Wmtzel KlleKuri nlZri, gröblich 
zelschnttlen/thueceinein Glaß/ giesse ein 
Quartier gutenBranbtwein darauffMffe 
es in warmer Stelle wol zugemacht 14. 
Tage stehen/ oder meer / drucke es durch ein 
Tuch/perwahreszum Gebrauch. Wer 

P p sich 
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sich fürGlcht-Ktanckhellbesolget/derbram 
chezu zelten/ sonderlich im Vor. Iahrvnd 
Detbfi/auch sonsten wenn die Südenwinde 
lange Mrmcn/vnd man sich nicht einhalten 
kan ein Fessel vol. 

«H»in ander ^czug view wieder die (^oli' 
« m . Darmgicht/kalten Magen. 
NimbEoriÄNder/Aniß/jedeß 4 Loht/ 

ten-Mß/jedes 2. i o h t / vom allerbesten 
Zllwer/Negelchen/ Calmes / Muschatens 
biumen/weisse Dlptamwurtzel jedes ^ ioht 
darauffgleffe) ^Stoffgmcn Brandtwein 
chuedarzurohlen Sandel 2.4oht/ lasse e5 
14. oder meer Tage im wolyermacheten 
Glase stehen / seihe es durch ein Tuch / zu 
dem abgekläreten thue so viel Jucker/alß dw 
es nach begehren süsse haben Wilt/lrincke 
Abends vnd Morgens ein paar ieffel voll. 

^qug virw wieder die Pest. 
Nimb A^äicez Oipt^mi 2ll)i^8er" 

Vimpincll^pnd(IentzgnV><edesl'Vntz/ 
ßslcheWurßeln zerschneide dünnlich/ thue 
sie in ein Olaß/giesse Brandtweindarauff/ 
verfahre wiegkmUdt. Wer sich besorget/ 



erseyvonder Pest angestecket der nehme 3. 
löffelvollein/vnd schwitze darauffim Bet­
te/vnnd lege nach dem Schwitzen ein rein 
Demhoean daß ein gcsunderMensch ander 
Daulwalmgemachet/oderbeyememKohl-
sewr/ darauff Wacholderbe.'n geworffen/ 
erwärmet. 

Die Flaschen darinnen man guten 
Brandtwein helt/ sol man mit doppelten 
Schweins-blasen zumachen Die Schrau­
ben halten nicht dicht-

I n Imnern Flaschen sol man kei-
nerley Brandtwein halten / er wird vn-
fthmackhafflG 

Pfeffertuch stehet wol beymBranl-
wein. Welche eine hitzige Leber haben/sol­
ches erkennet man/ wenn der Mensch breite 
außstehendeAdernhal/vndmitSchmertzen 
sein Waffer lest/solchen ist der Brandtwein 
nicht recht gesund. Wenn sie jhn genicj-
ftnwollen/ so ist besser das sie pseffelkuch 
oder vielmeer Semtlebwdt in ein Scha-
lechen schneiden / vnd mit Brandtwein ans 
feuchten/vstalfo etwas gemessen/ so schadet 
er nicht leicht der leber. 

IungeKindNVNd schwangere Wei ­
det 
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ber/sollen Brandtwemsehr behutsam mn-
cken. Er ist eine Arßenep / vnd nicht ein 
Getränck. 

Pftfferkuch kan man also machen: 
Nimb selautttt König/ siedejhn aüff/ mit 
vnnachläßljchemvmbrühren/den Schaum 
wirffweg/ wennergah, gesotten/ sonimb 
jhn vom Fewr/ strewe gut gebeutelt Rog­
gen Mehl bey wenigem ein / das bey Win­
ter tagen in der Stuben etwas erwärmet/ 
vnndrührees mit Macht vmb/ mit einem 
Schleff/ daß es wie ein dicker Breye wird/ 
die Klößkem zerreMauffs beWmlfthe dar­
ein etwas ftischen5)ewen/lasseesüh«?tacht 
stehen. Äuffden Morgen so langenderO-
fen hißtl/ mußu es wol knetm/ aste Mehl-
klößlein wol austreiben. Man kan in den 
Teig thun Engwer/Caneel/ pomerantzen-
schalen gröblich zerschnitten / Aniß/Corde-
mom-körnjeln. 

Bmmch nimbpaptee/bestreich es 
ein wenig mit Butter/ lege den Teig Fla« 
densweise damuff/ schiebejhn in den Hfen. 
Wenn man Kuckel-Brodt gebacken / so 
hMmans außzcucht/ kan man pftfferkuch 
UftWbsnz tt kW M wmen/wo berO' 
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sin gut ist.' Wer wol backen w i l / der muß 
des Hfens Eygenschaffe wissen. Der H -
fen muß in rechter maffe angehitzel seyn. 

IV. VomEsslg. 
Essig solman Nicht im newen Oefaß auss> 

M m . Am besten ist z darinn gering 
gewesen. Muß man aber im newen Gefäl­
le aufffiellen/fo solman zuvor« )?mngs-
lacke etliche Tage darin hattm / vnnd öM 
vmbrühren / wenn sie wol eingezogen 
hübsch außspülen. DattlachnimbSawer-
«ig/besprenge zhn mit geflossenem Pfeffer/ 
knete es wol ein/ bestreich den Boden vnh 
die Stäbe darmit/gieffe laulecht fiarckBier 
darauff/jestärckel das Bier ist/ je besser der 
Eff«g wird: wirff auch kleine Klößlein alß 
Bohckngroß/ vom gepfefferten Sawer^ 
leigdarem. M a n kan auch an stat solcher 
Klößlem/in einer Pfannen sepregelte Erb­
sen einwerffen. Anderenchmen Kranßbe-
ren/vno thun sie darein. Wenn der Essig 
nicht sawren wil/so sol man ein stück S t a h l 
glüeno helß machen /vno in den Essig werft 
fen/vnd etliche Tage darin liegen lassen/da5 
GefHsolman mitelnemvielfächligen leine 

Tuch 
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Tuchöben fest zumachen / vnd den Boden 
darauffdecken/auch am warmen Ohrte hal­
ten/ M a n kan jhn auch bey derFewerstelle 
bey dem Rauch halten/er schadet jhm nicht. 
Arme 4eute stellen jhn in Krüsern auff. 

Kräuter E M machet man also: 
Nimb Rosen/Lavendel/ ode» dergleichen/ 
lege die Bletter in »echt fiarcken Essig/ma­
che das Olaßwolzu/laßeo etliche Tagefie-
hen/darnachgieffe den Essig ab/ die Kräu-
eerthueinein Tuch/ preffeden Saf f t auß/ 
zu dem abgegossenen Essig. 

Inder Pest zerschneide ^nZcllcgm 
garkleln/legesie in Essig/ wenn du am ver­
dächtigen D h r t wegen der Pest etwas zw 
thun hast/ftuchtedarmlt einen Schwam 
an/Halle ihn für den MundvnndMse/ im 
Mundezerkaue Lorbern/ behalte sie vntee 
den Voroerzähnen. Muf iu mit einem 
Krancken Handelen/ stehe bey jhm^lso / daß 
fein Athem/dir nicht ins Angesicht sioffe/ 
halte ein Wächsern Licht in der Hand,cd« 
setze es zwischen dir vnd dem Krancken. 

Wer viel prustet der sol Essig ne-
che«. 

Wenn man Zinnern Flaschen kauf, 
ftt/ 



ftl/so lol man erjUlch Efflg darin halten/ 
denselben weggieffen / mit hcissem Wasser 
die Flaschen außspölen/ darnach kan man 
darin halten was nicht eine scharffe Epgen-
schafflhaf. 

V. VomWht. 
M A n brawet ihn mit Regen/Bach/ od« 

Bmnnwasser. Man sol den ssonig 
recht gahr sieden lassen. Roher Meht ist 
vngesund/machetrelssen im Leibe. Meht 
ist gesunder alß schwebelichler Wein/ son̂  
detlich denen / welche die fallende Seuche/ 
Gicht/Schlag haben/auch dm kKieZma-
ticiz. Aber den ckolericis^ Blutreichen/ 
hitzigen beuten/ I tem welche vom Sool 
vffe geplagel wttden/ ist er nicht allerdings 
sedeylich 

W i l man Mehl würßen/ so siede gröb­
lich zerschnitten Galgan/Caneel/ Negel« 
chen/Muschalenblumen/Muschalen-nüß/ 
Engwer/elwas Saffran in 5)onigwasser/ 
vnnd giesse den außgetzrucklen Safft zum 
Meht/ wenn er gehree. Oder man henge 
sie im Säcklein m die Thonne/wie bey den« 
Hier gedacht. 

Ses 
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DesAbendseinQuarlierMehtauß-

gelruncken/befordertden Schlaff. 
Thue gerssee Habermehl in M e t h / 

mache einen Tranck/ ttincke es wenn dich 
der Anst plaget. Suche Sterckels Artze-
ney. 

Vl/Vom Msch eittsaltzmvnd 
räuchern. 

M E l geftlßen Fleich lange halten w i l / 
de: solvom besten weissenSalß nehme« 

es tteugen / zerfiossen vnns einjederStück 
Fleisch darmit einreiben/sonderlich vmb die 
Knochen/da kompt es am leichtesten an/wie 
auch die Fische am Kopff/ wenn sie nicht 
wol gesalßen seyn. A uff den Boden firewe 
Saitz/daß er weiß wird/lege einSchichtge-
melter Massen im Salß geweltzet ein/firewe 
darauffgröblich Saltz / mit etwas Corian< 
derondWacholderbernjedesgleichviel ver­
menget Also handele biß oben auff. 

Die Thonne darin« man einsattzet/ 
fol vnten einen Zapffen haben / daß man die 
Salackvonvmenabzapffett/pndobenwi^ 
der auffgiessen könne. 

Wenn die Bamen Speck salßen/ss 
pfiGsn 
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pfiegen sie die abgeschmoltzene Salack auff? 
zusieden/ abzuschäumen/ vnd wenn sie kalk 
worden/wieder'auffzugiessen. Auff solche 
weise Schincken einsssatzen/ bleiben drey 
Iahrlanggut. Manmußsiewolmugen 
lassen/ imKornverwahren. Wenn siem 
der 4ufft henZen/so verderben sie bald. Web 
terleuchtm iß jhnen auch schädlich. 

Wenn man Speck im Salack hell/ 
vndnicht aufftteuget/ das bleibet wolweiß/ 
wehm aber nicht solange/ ist auch nichtsft 
schmKckhaffkig. 

Keinerley gesalßen Fleisch/wie auch 
j)ermg/Sttsmlins/etc. sol man beVWiw 
tertagen/im warmen Keüer hallen / sondem 
im Proviant K l m / so wehren solche dinge 
lenger. S o bald aber im V o r jähr der 
Schne abgehet/ fol man sie wieder in gute 
Keller seyen. 

W i l man Schin cken mii Knoblauch 
spicken / so schelle die kleinen Stäcklein so 
geoßsiesich vomKopff lösen lassen/spalte 
sie biß auffs dritte Theil/stich in den Sch in-
cken auff der Fleisch-seite mit einem höltzern 
Pfriem/so g?offe4öcher alß nöhtig/ schieb 
Knoblauch mit S M vermengster weise 

Q ein/ 
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em/wenn mchtmeer eingehet/ so sireich das 
^ochmilSalßwolzu. 

Rlndfitisch kan man nach ) o. Ta ­
gen/wenn es im guten Keller eingesalßw/ 
in den Rauch hengen. Aber Schwcins-
Fleisch muß etliche Wochen / nach dem es 
dickifi/imSalack liegen. 

Wenn man OanseFett zur Köchen-
NohllUtffteinsaltzet/Mmaneo eine halbe 
Stunde mit Saltz vnd etwas Zwiebeln sie­
den. AberSchwelns-Fe« muß man eine 
Stunde lang sieden lassen. 

Der Rauch zum lreuge Fleisch ist am 
beften/dervomeychenNoltz gemachet wird. < 

W o man indemSchorsiein räuchert/ 
darunter man kochet / so sol man verhüten/ 
daß kein Wasser ins Fewer komme/ solcher 
Aampffift dem Fleisch schädlich. 

V I l . Vom Kohl elnsaltzm. 
F > E « Koh l / welchen man zur Ferren-
^Taf fe lbedarf f / solmanmitKümelvnd 
Wacholderbern emmachen. 

Auff sawren Kohl sol man nicht bald 
ttincken/sonst folget die (,'olicg. 

v11l . Haftn vnd Feder-wild ^ 
^ einzumachen. 

j?aftn 
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§^Aftn vnd Feder wild machet man also 
<^<in: Brate dasWlld mit Salzwasser/ 

wilmaneb spicken mit Speck/das thut man 
wenn es noch whe ist; Aber Caneel/ )?e-
gt lchen sp altet man/vnd stecket es em/wentl 
es gar ist. Nimb geläuterten Konig/siede 
jhnzumSyrup/mitstarckem Essig W e l ­
che das Wi ldpmvor Wchtbrüchtige ^eu-
tt einmachen/dle sollen Lavendel-Esslg neh­
men, .̂aß den Sy lüp kalt werden/begief-
fe darmll das Wildpret/beschwere es mit ei­
nem Bodem. 

IX. Engwer einzumachen. 
^ Jede jhn in reinem fiieffenden Wasser/ 

biß er etwas weich wird/ vnd wol einge­
sotten/jchnelde die Faselein ab/ zerfiichjhn 
mit einem Pfriem/ laß geläuterten Noniz 
wol sieden/schäume jhn ab. Wenn bey« 

/ so gieß 
den Honigauff. V) i l tu mit Jucker einma­
chen/so siede Hutzucker mit der Engwer-
Suppen/es muß aber der Engwer also tm« 
gesotten wetden/daß der Suppen wenig 
hlelbt. Wenn solcherSyrup eingesotten/ 
geuß jhn über den Engwer. 

O i j X.Gull 
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^ . Gmegereiffeltt NöhreM 
erkennen 

^ I m b dieSchVantzschraubeauß/ isttter 
Loff gerade/vnd innen fein glal/ auch 

wenn dieRieffelll fein tieffeingeschmlken/ 
gleich weit Von einander/ vrmd nur andere-
hslbmahl vwbgehen/ so hak es Zeichen «-
ms guten Vogel Rohres. Wenn sie aber 
meer oder weniger vmbgetzen/ so iß es nicht 
so gut. 

DasVoge l Rohr Pulver prodiret 
man also: Thue es auffein rem Papier/ 
zünde es an/ wo es klar abbrennet / das Pa­
pier nicht durchschlaget vnd schwartz ma­
chet/das ist gut. 

X l. Bley oder Zinn schmeltzen. 
Q N E n n m«n Bley oder Zinn schmeißet/ 

so sol man ein wenig Kell in die Pfanne 
werffen/ss schmeißet es besser. 

X l l. Vom Seyffsiedm. 
) ? I m b auf f3. lbTalch z vom Bawer-

Külmil/guten Kalck / was gröblich ist/ 
muß man zergvffen/ i ^Kü lm i t BOwer-
MaaßguteAschen/mengees wol dmch ein-
ONder/ftuchtees ein wenigM/ W msnes 
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zusammen ballen könne. Mache eine S M 
wie beydem Bier-brawen gebrauchlich/ 
doch nur so groß alß dein Vorhaben erfor­
dert. Die Seye sol nicht von eichen ssn-
dernnur sichten Hslß seyn/welches in die­
sem fall thamsamerifi/ richte die Sepe mit 
.Yölßernvlw Stroh also zu/ wieman bey, 
bemBierblawenthul/schütkedieangefeuch-
ee mitKalckvermengeteAschedarHuff/gich 
selaulechl Waffer bey wenigem auff/ was 
durchgelauffen/gieffe so offl wider auff/biß 
die Laugeein frisch Ey tröget. M a n muß, 
es aber sanfftauffdieLauge thun. Etljche 
Hessen auffeinmal so viel Wasser auß/^baß 
es4 Finger breit überstehet/lasten es ^ 4 . 
Stunden also fichen/dsrnach zapffen sie die 
4auge ab. Wenn die Lauge nicht starck 
smug iß/laß sie im Keffel/ine halbe Stun­
de sieden. W y sie aber starck genug ist/ s» 
darff ste nicht absonderlich sieden/ welches 

vielLaugezu/daßoerMffelVMwird. Auff 
Z.HTalch darffernurtz. pfundig seytt.tas< 
se es zusammen sieden/ wenn es einseudt/ 
Oieffe immer ^augezu; M a n muß es ohne 
Mffhsrm fieiffig vmbrützren. M n n es 
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3 Stunden gesollen/(wo dieLauge schwach 
ist/so maß man es 4 . Stunden/auch m ü et­
was langer sieden lassen/) so gicsse emen 
Kleck auff eines Bettes Flache / lasse es kalt 
werden/wo es sich lest wie ein dünnet Kadett 
einer EHKn langziehen/ so hales genug ge-
sollen, so mue man W Salß einthun; ^as-
leeoMdMSal tzs teden/daßes^ 
«/el, S M den Keffelab/vnd zeuch etliche 
SOchemitememPergel in dieQuer durch 
MKesse^ Wenn das/wo oben schwimet 
slchtheilet/ so hat es genug gesiotten/ wo 
nich^somußmanslängerslkdkn lassen/ blß 
es ssch theilee / denn hat sich die Seyffe vnd 
.lauge geschieden, NimbelnenMilchspan/ 
wo hu keine Selfflüde haß/bohre elllcheLö-
chßr in denBodem/fügeem Tuch ein/giesse 
die Seiffe ein/lasse es einen Tag yderNachl 
alsy stehen/ daß die laugevnlen ableuffr. 
darnach zepschnewe es mtt einem Fadem in 
so vielTheilalßdirgelichet/laffesietteugen/ 
aber nicht imBa^osiy/ooer heiffenRiegen. 
D ie abgefiossene lauge kan man zum Klei« 
verwaschen gebrauchen. Aber auffso we­
nig kan es nichts machen. 

Nach diesem Bericht kan man das 
Seiff-
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SeWeden so hoch anfiellen /wieman wil. 
Auff 9. tb Talch nimbt man ein Bawer-
Külmit/dero^. auffeinen Rigischenioff 
gehen/Kalck/). loff Rigischgute Brenn-
osch/)^tbSalh/vndsofortan. Kalck 
vnd Sttlh machen die Sepffe hart. Drey tb 
Talch geben 6 lb Sepffe, Is i die lauge 
gu;/solohnttometl. 

Eine Seyffe zu machen / zum flüssi­
gen Häupte dienlich/in dcrBadßubcn zu 
gebrauchen. 3?lmb Venedische Sepffe/ 
die rechte treugeisi^tb/Ifi s,e nicht rechte 
tteuge/so nlmb etwas drüber- 3?imb Cam-
per/wcissenWcyrauch/frische Wacholder­
bern jedes 3. Loht/ Tormentiel/ Violen-
wurßel/Negelchen jedes ). 4oht/Iilwer^ 
^oht/ein wenigMeyoran/was man zerßol-
sen kan/das zersioß zu Pulver/lasse die Seif-
fe über einem schwachen Kohlfewer zer-

rühre es durch/balle es zusammen. 
Aach dieser anleitunge kanfiu von 

deiner gesotten ScyffKräuler-Stpffe mas 
chen. lavendelvnd SalbeySeyffe dienet 
denen welche düOicht haben. Majoran« 
Seiffe iß Unen zuträglich/ diemitj?äupt-
rrehe offtchngefochlen lverden. X l l i . 
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X I l l. Sterckels zu machen. 
^ ötylum Stttkels machet man also: 
^ ^ M m b guten « m m Weißen/Winter-
weißen ist der beste / wasche jhn wol in Fluß 
oder anderem reinen Wasser/ giesse rein 
Waffer darauff/überden andern Tag muß 
znan das Waffer ablassen / vnd wieder rein 
Waffer auffgiessen/solches thue so viel T a ­
ge nach einander/biß daß Kern weich wird/ 
vnnd sich zwischen den Fingern zerreiben 
kefi/giessealßdenn das Wasserab/thue sol­
chen weißen in einen dichten Sack von ge< 
dleicheter Leinwand/ oder in eme Küssen-
bühr/verbindees fest/ lasse denSackin ei-
«em reinem Zuber eder Troge/ mit reinen 
Füssen wol treten/daß die Saffe vom Korn 
Äbfinffe/ vnnd nurdiej)ülsen oderBolstee 
Vbechlelben Die Weißen Milch oder 
S a f f t thue in ein rein Oefäß/ daß es sich se­
tzet/ darnach thue es auff ein rem «lacken/ 
fast dünn/Stücks oder Klecksweise/lege es 
in die Sonne am ereugen Ohr t / da es nicht 
staubet. Wenn es recht tteuge worden/ 
zeffchneideesinSiüsljein/psrwahreeszum 
GsyMUch. 



Nlmb Slnctelß vnd Mandel-miich/ 
mache ein Brey / isse es offt/ es stillet den 
Bauchfiuß. 

Sterckels/Ocrflen Mehl/ vnd etwas 
Zucker darinn gemischet/ ist gesund denen 
die da sehr husten 

Ein Süplein von Slerckelo gekochtt 
ist gut denen die da Biut speysn, 

X l V. WachMechtzu machen, 
5 ? ) m b ) - Pfund Wachs / ein halb vm-

theil geläutert Harpeiß / Terpentin ) . 
ioht/laffees zerschmeißen in Wssser/ rühr 
es vmb/ wüff den Schaum weg/ lasse es 
kalt werden« 

Wenn m<zn keinen Tnpentin hat/ss 
kan man auch allein mit Narpeiß dz Wachs 
zurichten. Msn muo abn nicht zuviel neh­
men/sonst fileffen die Lichte sonderlich Hey 
allem sichte. 

Wiltu solchWachs gzsmhaben/thue 
es in einePfanne/ aber ohne Waffer/rühre 
wolgerieben Spanisch grün ein,. Se i es 
ryhl werden/so rühre Zinnober/ ode« Men­
nig darein- Wiltu es schwarß haben/ so 
nimdBraunschwisifcheSchwaryt/weiche 
sonst Kühnmuch genennez wird. Wenn 

Ov es 
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eoüberememKehlen-ftwrwol durchrühret 
ist/ sogleffe rein Wasser in eine Schüssel/ 
vnd fem«das Wachs darauff. 

Wenn das Wachs nach deinem Vor­
haben zugerichtet/ so mache einen Fadem 
von grobem doppellen Dachtgarn / so lang 
alß d»e Stube lst/welche alßoenn warm seyn 
muß/ lasse das Wachs am Fewr auffe,n 
Messer gefiecket warm werden / so viel alß 
weich worden/schabe ab mit einem Messer/ 
feucht dleHände mit Bier an/rolle dah wei-
cheWachs/sodietalßnöhtigvmbeinenFak 
dem/ derayeMM ö h « fest gemacht/ am 
andern gehalten wird/winde so künstlich alß 
du kayst/ den andern dritlen/ klebe an am 
Ende. 

Hder laß Wachs in einer Pfannen 
zuschmeißen/ ziehe denFaven? oder Dacht 
durch ein Gaffeichen/ so langsam/ daß vom 
ourchgezogemn Theil nichts auff Me Er­
den lreupffkt/ Ziehe 4. mahl durch / so ist es 
genug. 

außsieden so!-
c^> As ssalpcjß lttset man etliche Tagevor 
^ dtMpVUmMond/wjlffeslnemmdtch-

lcn 
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ten Sack/der keine 4öcherhat/binde jhnzu/ 
giesse m einen Keffelrein Wasser / thue den 
Sack darein/laß es sieden/was oben schetw 
met/mmb ab/gicsse immer Waffer zu wenn 
eoeinftudt/schöpffeden5)arpelßsowngeab 
alß er sich oben seyet. M a n muß offl Was­
ser auffgicffen/daß herKeffel nicht anbrenne. 

Wiltues M einem Klumpen haben/ 
Kiesse W a W meinen Kessel/siede das auß, 
gesotten Lslpeiß darmlt/ daß es nur zer-
schmelßel/lassees kalt werden. 

XV l. M man Black«Pulver 
machen sol 

I^Imb )- y. OMpffel̂ V viKlll )^ 
Î oht Alaun/ ? «loht Qummi äl2kl> 

cum daswelßgelb/fein durchMtlg ist /vnd 
eine subtile ))aut hat / MfKnMe ein jedes 
flein/vetmische eo. Wenn du wilt Black 
einstellen/so nimb so viel dir geliebet / wenn 
du yrey Löffel voll Bier auffgegoffen/ sy 
nimb den 4. iyffelvoll Essg. Is t der Es­
sig ftcr ttarck/so nimb man einen halben^öf-
ftlyoU/thueeinwenlg ^daltz darzu/ laß es 
am wanmR Hhkt eine )^acht stehen / das 
glblembeMVig Black. 

Hder 
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«Oder nimb Qummi arabicum, 

gieffeWafftsdarauff/ lasse es auffm war-
wen Ofen schmelßen/zerrelbe Brapnschwi-
gische Schwede mit^inem toffel/rühre so 
viel in das zerschmMene (?ummi daß es 
»echte schwarH wird. M i t diesem Black 
kan man gemeine Sende brieffe fthreiben/ 
sie ist a w nicht so beständig alß die vorge-
dachze. ImWmeeegeustmanauffdas 
Black das man auff der Reise gebrauche 
Brandlwein/so frewret es nicht. 

X V I I . Steinern Schüssel/Potte 
Glaser zu leimen. 

A I m b vngelsscheten Kalck/ zerstosseshn 
gar klem / vermische ihn mit weiß vsm 

Ey/leime darmit die Brüche; Wo der 
Bruch fettig ist/so Helles nicht 

Nim des Morgens nüchtern/ den 
Schleim wn den yorderzenm/leimeein zer­
brochen Glaßdarmit/cs helt. 

Mi t Menfchenchlut kan man Ta-
Ackßpfeiffrn leimen. 

XVIII. 
P I e Bäich-thonnevnndalle G e M / ' 

parznn maniauge hell/die sol man 
Kichz 
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nlchtvVnEychen/sondttnvonFleren))oltz 
machenlassen. DieLaugeftissetdasEp-
chen HolHehealß basweiche. 

X i x . Wie man hart Flachß weich 
machen sol. 

A I e h e esdurch eine grobej?echel/beschmi« 
^ r e das also gehechelt gar wolnuk Kälber-
M is t / lasse es im Mist 4- oder 5- Tage lie­
gen/wasche es erstlich mit Lauge/ vnd spüle 
es darnach mit reinem Wasser auß / henge 
esandieSonne/daßestreugewird. He­
chele es durch eine kleine Hechel / so wird es 
weich wie Wol le. Die Heede verspinnet 
man durch die Aechelen. 

x x . Vom Leinwand würcken. 
B C H habe vffl die fleifflgen Aauß-mütter/ 
^ d i e gerne Spinnen/klagen hören/daß die 
Weber bey dem vertrauetenOarn übel Han­
dels«. D ie vnauffrichllg seyn / (keinen 
redlichen M a n n hiermit gemeinel) können 
es lhun. Wenn sie dasauffschersels in sol­
chen Kamm legen/ der nach des Garns be« 
schaffenhstt seine recheeMaaßhat/ nichtzzz 
dicht/noch ẑz vndicht/ so-gehet faß soviel 
Einschlag auff/ Klß des Huffscherjels ig. 

Wir3 
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WlrooaßOarnlngarzu dichten Kamge-
leget/so gehet weiniger Einschlag auff/ alß 
auffschersels ist. M i r sind nachfolgende 
Exempel bekandl: Alß von 25 tb fiäxen 
Garn/ find hundert Ehlen auffgeschoren 
s^ Vir le i l breit/ourch denKam sein gegan-
43- Gänge. Einschlag ist auffgegan-
gen )<5.lb. 

Noch einander Weber hat empfan­
gen) 5 tb OalN/oatvon haterauffgescho, 
ren >)undlrtEhlen vnd durch ein Kam ge-
legel42.Gange <5^ Vierteilbrelt. Ein-
Ichlagifiauffgegangen )2 tb. 

Diese Exempel fem mit fteiss'ger Auff-
ficht vn richllgemBesmerabgepaffetWas 
sonsten für vngerechler vorteil mit Anfeuch­
ten/ vnd mit oerSchmikke kan begangen 
we.'den/wllich nicht anführen/daß ich oen 
vnwFt-nden keinenWegzurDieberey zeige. 

Weraufferhalb dem staust würcten 
leii/dermubdieGängezehlen/vndinglelche 
thun/wenn d»eLeinwandzustaustgebrachl 
wird. Sonst kan der Weberzu Hause ei­
nen Oang oder zwey abnehmen-

Am rathsamefie ist es/daß man kleinOmn 
zu Hause wereten lasse/ vnd achmng gebe/ 

daß 



daher nlchtmehrspulen/alßnöltg ist/halte/ 
die musman durch einen lreuwenMenschen 
bewinden lassen-

xx i . VomMchlwerck. 
M A n hört offl über die Müller klagen/ 
* daß müssen sie offt entgelten/wenn die 
Arbeitn vntrewllch gehandelt. Dieser fa­
chen k^n nicht besser vorgebauet werden/alß 
halte eine.Wage im Kaust die so groß ist/ 
daß du 2. lof fKom auffjeder Wage-schale 
legen kanst. lasse Secke machen von einer­
ley ielnwand gleicher grosse. Misse 2 tof 
Kmn/darmil passe ab/wz du nach derMüh-
lcn schickest/aber die M a t absondetllchdcro 
) 4 ) 5'. oder )c>. auff einen Riglschen Los 
gehen . nach dem es bey der Mühlen ge-
brenchlich/ dessen muß man sich zuvor« er­
kundigen. S o mus nicht mehr mange­
le« Klß daß Staub mehl. Man kan auch 
von gebrar dlen Ziegelsteinen Gewicht mit 
demBcsmer abwegen/mitIahlen zeichnen/ 
vnd am gewissen treugcn O t t halten/ dar 
kein betricgcr hmkomvl. Solche Wage 
ist auch nöhlig bey vtthandelttng anderer 
Wahren 

l 
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Die Wage k<m man also machen s 

Vlimb ein lreugeHoltz alß ein Wagen Achs 
außgehauen/gerade in der Mille laß ein 
Hoch 13 Spanne lang mit einem Durch«, 
schlage außhauen/darnach mache eintzolß/ 
ein Ehl lang/vnd ein Hand breit/daß durch 
gemeli Hoch/in denWagen-balckeingehau« 
en/ gerade durch die Mitte gehet vnd vnlen 
abgerundet daß in der Bewegung« solche 
zungean keinem Dr t anfioffel: Bore ein 
Loch in oer mitte/ durch den Wage Balck/ 
vnd das Jungenholtz/eines Saummens 
dick/jchikbe einen eisernSpannageldurch/ 
derfeln glat ist. ^>ben muß das Zungen-
heiß dicker seyn alß Vnden: Mache oben 
am Jungenholtz ein groß Hoch/durch dassel­
be ziehe Stricke vnd hange die Wage im 
Kleet/an einen Balcken. 

DieWagenschale/mach also: Füge 
2.sder3.BrelerzusamtnmltsolchenHwer-
holtzern/wie man eine Thier zusamen füget 
die Hwerhölhern müssen aber eine gute 
Hcmdtbmt sein/füge sie eine Spann vom 
Ende des Bredesem: Bohre an allen 4 . , 
Ecken durch dieHwerhölßer vnd dasBret i 
iöcher/ dardurch zeuch Stricke/ hengediei 

Schal« 
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Schale an beiden selten am Wagebalttm 
an. Is t eine schwerer als die andere/ so 
machesie rechte gleich. 

Sollejenlandinberfolgedero dien-
ge/die in diesem Büchlein auffgezelchnet w 
was mißlingen/ so muß er bedencken: wenn 
in det^pplication nicht alle nshtigeVmbs 
stände eintreffen,daß alßdenn der eKeä auch 
nicht allezeit richtig erfolget. Es kan ein 
^cclicuz von seinem bewehrten recepe wol 
sagen: ̂ s habe vielen geholffen/daß es aber 
allen Hetzen werde / kan er nicht rühmen. 
Darumb in der Furcht OHt les mit dem 
lieben Oebeht alles fürzunehntew Schlich 
sedemnachalsol 

jDu grosser Himmels Hs r r i 
vnstr lieber Vater / wir dam 

cken dir/daß du nach dem Sündew 
fall welcher den Fluch über den W 
cker geführet/ vns so viel Gescheit 
dtgkeit gegönnrt hast / vnnd durch 
ordentliche Mit te l vermeerest/ daA 
wirwiffen/wie wlrin deiner furche 

R durch 
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durch deine Mit te l das tägliche 
Brode in vnserem Beruff/ ohne 
Beschwer vnsers NebenHhristens 
suchen/ vnd durch deine Gnade zu 
vnser Mhtdurf f t finden sollen. 
Hilff daß wir vns nicht auff die 
Mttelverlassen/ auch nichtvnsere 
Hertzen daran hengen/ sondern an 
denselben deine Gütigkeit erkennen 
vnd preisen. Bewahre vnd sege-
ne vnsere Ecker/Gärten/Viehe vnd 
Fahsel. Segene vnsere Arbeit/ bê -
schere frühe vnd spat-Regen. Be-
hüte vns für Hagel/ Mt l thaw/ 
schädelichem Frost/ vnd grawsah-
men Vngewltter. Bewahre das 
Fewer/ daß es nicht verwahrloset 
werde. Behüte vnsere Gebckwde 
allesambt für Fewers^ Gefahr. 
Stewre vnnd wehre dem Teuffel/ 
vnd seinem Anhange/ daß sie vns 
keinen Schaden an vnserer Seel/ 

Leib 
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Leib/Haabvnd Gut zufügen. Laß 
vns in deiner Furcht / Demuht/ 
Danckbarkeit/ Friede vnd Gesund-
heit deinen Segen geniessen / mit 
dem Vberfiuß dem Durfftigen die­
nen / daß wir vns alß rechtschaffene 
Haußhalter deiner Gaben/ durch 
deine Gnade in allen Dingen ver­
halten / dein Lob nach aller Müg-
ligkeit außbreiten / auff daß wenn 
dein Sohn zum Gericht kommen 
wird/ wir mit Frewden hören mö­
gen die fröliche S t imme: Ey du 
frommer vnd getrewer Knecht/du 
bist in wenigem gctrew gewesen. 
Ich wil dich über viel setzen / Gehe 
hin in deines HErren Frewde. 

Darzu verhelffc vns die hochge-
lobete hellige Dreyeinigkeit/ 

durch MristumIEsum/ 
AMEN. 



Em schön Geistlich Lied 
I m Thon: 

Erhalt vns HEn bey deinem Wort. 
l . 

M V H HErre du gerechter GOt t 
- ^ W i r komnzudirin dieser Noht/ 
Bekennen vnstr Missethat / 
Welche dich HErnrzürnet hat. 

2. 

Seyvnsgnädig O HimelsHEn/ 
D einen Regen/Segen bescher/ 

(Fruchtbaten Sonnenschein gewehr) 
Feldt/ Garten/ Baum Früchte w 

quick/ 
Gib Laub / Graß / zur Arbeit gut 

;. (Glück. 
Wend ab Hagl/Frost/Vngcwincri 
Bewahr vnstr Leib/Sech Güter/ 
Wie auch vnstr Vieh vnd Fahstl/ 
Deß Teuffels List krsfftig abstell. 

WeI/thewer zeit/Seuch/Pesiilenß 
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Laß nicht kommen in vnstr Grentz/ 
Behüt vns für Zwietracht vnnd 

streit / 
Gön dem Land Fried vnd Eiligkeit. 

f 
O GOtt erhör gnädig vnsrBitt/ 
O IEsu vnstr Sach vertritt/ 
O heilgerGeistvnsrn Glaubenmeer 
Vnd vnsr Hertzen von Sündn ab-

6. (keer. 
Daß in Demuht vnd Ehrbarkeit/ 
W^r dir dienen jetzt vnd allzeit/ 
Vnsrn Feindn gut Exempel geben/ 
Nach diesm gib das ewige Lebn/ 

Amen. 
Ein anders im vorigen 

Thon« 
l . 

< I H E r r Gott lieber Vater mein/ 
^ E r h a l t e durch die Gnade dein/ 
Deine Kirch/ Wort vn Sacrament 

Riij 2. Vnsr 



HsH NefflandiM 

2. 

Vnsr Obrigkeit jhr trew Dienr M 
Bewahr gnadig für allm Vnfall/ 
D lß Kirchspiel segne vnd bewahr/ 
Für allen Nöhten vnd Gefahr. 

) . 
MHaußväter/Mutter/Kinder/ 
D r Gesinde/Pferd vnd Rinder/ 
Fahsel/Ackrbaw/ Mhrungzugleich 
Behüt/erfüllmitSegenrelch. 

4. 
Die Kranckn tröst / gib ihnen 6W 

dult/ ^ 
Die Gsunden erhalt in deinr Huld/ 
Diese all verlaß in keim Wht/ 
ErhörchrSeufftznOftomerGotts 

Leer/ regier die Reichn vnd Armen/ 
DerWltwen/Wsysn/wolsidich er­

barmen/ (Kindern 
Auch der Schwangen vnd kleinen 
Deßglelchen allr armen Sündern. 

6. Vnfer 
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6. 

VnserFeinde gnädigbekeer/ 
Dem bösen Feinde stewr vnd wehr/ 
Wendab böß Wetter thewre Zeit/ 
Fewer WaffersMoht / Krieg vnnd 

7. (Streit. 
Dein Engelchen laß bey vns seyn/ 
Daß wir sicher wachn vnd schlaffn 

ein/ 
Ein seligs End vns alln bescher/ 
O HEr r diß alß gnädig gewehr. 

D n gletchen Thon für das 
Vnteutsche Haußgesinde. 

< Z V H Kungs dohd mums ween 
^ labbeGadd 
Tas semmes Augles patz passarg. 
Nhe latd mums redset mehr vn badd 

H>ar Karjemumsschähligepassarg. 
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Tu es jo muhlft mylals Thews 
Tapetz ka Christus ir muhs Brahls 
Würß töw mehsallaschtn zerram/ 
Vnnd gribbam töw flaweth muh^ 

;. schäm. 
Palleeds py mums Kungs W s u 

(Vhnst/ 
Ka las nu Wackers tappis yr. 
Taw Wahrd / O Kungs to muh-

(schigGchwetz 
Nhe leid py mums NabbageePs 

(dsest. 
4-

Ka mehs tadan launan Laikan 
Py töw siippre palleckt warram. 
Taw sweht Wahrd vn Estadischm 
Py mums vsthur tyr lieds Oallan. 

E i n anders 
Im Thon: 

Erhalt Vtts HEr: bey dememwort/«. 

<H^k milaiWnjc vnd sckäligs 
^ ( D e w s ^ Eschan 
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Eschan behdams adfismm mehs 
Musselele pahrkahpschenne 
Kauri pelnys gir law Dußmibe. 

2. 
OckDebbes^KMdood schälige 

vmb Regenwellet 
Sitte Letinglabbe Rasse 

vmb Sonnenschein 
PilaickeSaulesSiltume 
TasSemmes Äugle adweglo 
Schwehte wlssemuffe Darbe. 

Maltum/krus/laune Oais nogres 
Passarg muhs Paddohm Dwehsi 

(selMes 
Muhswätz vnd launeLop ta lieds 
To WälneSpäck noteemsnogrees. 

4. 
Mehre^trummesDahrdsib Karst 
Neh law ett zaur muffe Semme 
Passarg paar laune Dußmibe 
Vßturallaschwenatdlbe 

Rv f.Ock« 



Z66 Nefflandische 
5. (klaus/ 

Ock K M muhsse luhckschan pa-
Ock Kun^Esu patz paar mums 

(luhds 
Muhß Titzyb vhßtur O schwätzs 

Muhs Sirdes no Orskeems nô -
grces. 

6. 
Ka Mhs schwätige taißnibe 
Vnd arridsan paklaüfflge 
Zittam Dewe zetle radam ^ 
Vnd muhschige arr to dfitvosam^ 

Amen. 
Ein anders im gleichen 

Thon. 

< Z M K M pytöwkamuhßTäh-
W ^ (we/ ,. 
M h ß nakam eekschan muhß behde 
Vhßtur ftlpy mums lyds Oallan 

' TauwBasnitzWw Estadlschan. 
2.MWS 
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2. 

MuhssesKungeswlnges Kalpes 
Passarge pahr wlsseemsBähdams 
Schwätzt paglab muhffe draudsche 
Pahrwlssadenehlaimlbe. 

Muhs Nammtähwes / MahteS 
Behrnes 

Kalpes/KalpuhnsSirges Loopes 
Vnde Semmes darbe schwätzte 
Paffarg tho allasch pahrtaune. 

Tohs NehwHUes eeprezena 
Wsßleems Schälestib dahwena 
NehlaidtohssusteeschanBehdams 
Ock Dews paklaus winges luhck 

5. schans. 
Walde Baggates/ M W g W 
Zlbschählojees pahrZlttralmiems 
BarlnimsvndgruteemsSeweems 
Awsanpahr teeMDrätznekeems. 

^ 5̂. P ^ 



6. 
Pedood muhssam Enaidnekam 
Galausi wälne domaschm 
Nogrees schlimme dahrgelaike 
Vggnes/Vdens/Behde/Karje. 

TawsEngels no mums neh atsiah 
PyDarbe/Mge/mumsglaba 
Wem schähligegalle mums dood 
Paklaus paklaus Kun,c Zebaoch/ 

Amen. 

GOtt allein die Ehre. 
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